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Zum Kapitel
vom Staats sozialismns .

»Bei Begründung des Arbeitsverhältnisses ist eine der -
Mige wirthschaftliche Uebermacht des Unternehmers über
ben Arbeiter vorhandeil , daß thatsächlich von einer freien
Willensübereinstimmung beider Theile nicht schlechthin die
Jude sein kann . "

Diesen Satz findet man auf S . 27 einer neu erschiene -
�en Schrift des stockkonservativen Professors B o r n h a k ,
detltelt : „ Das deutsche Arbeiterrecht " ( Separatabdruck aus

» Annale n des Deutschen Reichs . " 1892 .
München ,md Leipzig . G. Hirth ' s Verlag . 190 Seiten . )

Satz sagt an und für sich nichts Neues für uns ; die
T�rt, wie ihn Bornhak weiter ausspinnt , ist uns deshalb
nitcressant , weil auch dieser reaktionäre Professor des prcu -
mschen Staatsrechts der sozialen Wahrheit inimer mehr Zn -
ScMndnisse machen muß . Das Interessanteste au der Schrift
�scheint für unsere Partei aber ini Augenblicke dieBeobachtung ,
cilß die radikalen Voraussetzungen des Verfassers an einem
Scmz bestimmten Punkte seiner Auseinandersetzungen plötz -
" ch umschlagen in die reaktionärsten Folgerungen , und zwar
Nut Hilfe des spezifisch preußischen — Staatssozialismus ,
Mlen arbeiterfeindliche Wirkungen sich auch hier auf deni Ge -
biete modernster theoretischer Erkeuutniß verfolgen lassen .

Im ersten Abschnitt seiner Schrift , den er überschreibt
» Die arbeitenden Klassen und die Staats - und Eesellschafts -
vrdnuua, " wirft Bornhak mit radikalen Formeln nur so
bm sich. Wie bei Begründung des Arbeitsverhältnisses ,
das von Fabrikordnungcn regiert wird , die manchmal „ wie
kleine Polizei - Strafgesetzbücher " aussehen , so stehen sich
auch Lösung desselben liach Boruhak „beide Theile keines -
b ' kgs gleich . Für den Arbeiter ist vielfach die Fortdauer
der Stellung eine Existenzsrage , während der Unter -
nehmer in der Regel andere Arbeiter findet " . Aber
die Herrschaft des Unternehmers ergreife auch außerhalb
ber Arbeit die ganze Persönlichkeit des Arbeiters . Mit
deutlicher Wendung gegen gewisse Fabrikkönige heißt es bei
Uitserem preußischen Professor : „ Während der Staat die

�uheren polizeilichen und armenrechtlichen Hindernisse der

Eheschließung möglichst zu beseitigen sucht , vermag ein ein -
leiner Fabrikant ungestraft sein subjektives Belieben über

jne staatliche Rechtsordnung zu setzen . " Gut gebrüllt , Löwe !
Es wäre erfreulich , wenn sich ein oder der andere konservative
s - arlamentarier einmal zu einer ähnlichen Sprache gegen

König Stumm und Genossen im Reichstage ausraffen
wurde . Wie Boruhak dann weiter ausführt , daß nur die
srere Organisation der Arbeiter jene Herrschaft des

Unternehmers allmälig einschränken kann , wie Bneck und

Genossen mit ihrem Kampf gegen die Organisation der
. «Ebeiter die „ Atomisirung " der Letzteren , auf gut Deutsch
Ulke Knebelung wollen , wie aber die Arbeiter -
" kwegung , „ deren Unterdrückung durch das Sozialisten -
Besetz nicht gelungen ist ", den Staat „ genöthigt "
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b « " 9� ich weiß : das ist so eine Art Verzauberung . Nach

�Kriegserklärung heißt es plötzlich von allen Schrecknissen :
» Es gilt nicht " , Kinder lassen manchmal diese Konvention
ni chrx, , Spielen walten . „ Wenn ich dies oder jenes thue ,
! ° lfflt es nicht, " hört man sie sagen . Und im Kriegsspiet
Mrschen auch solche unausgesprochene Uebereinkommen ;
«wdlschlag gilt nicht mehr als Todtschlag ; Raub ist nicht
ataub — sondern Requisition ; brennende Dörfer stellen
uine Brandunglücke , sondern „ genommene Positionen " vor .

allen Satzungen des Gesetzbuches , des Katechismus ,
0et Sittlichkeit heißt es da — solange die Partie dauert

� » Es gilt nicht . " Wenn aber manchmal der Spieleiser
wuhläßt , wenn das verabredete „ Gilt nicht " für einen

uwent aus dem Bewußtsein schwindet , und man die um -
Ltoenden Szenen in ihrer Wirklichkeit - erfaßt und dies ab -

grundtirfe Unglück , das Aiaffenverbrcchen als geltend be -
Bkefft , da wollte man nur noch eins , um sich aus dem un -

"träglichen Weh dieser Einsicht zu retten : — todt sein . "

. »Eigentlich , es ist wahr, " bemerkte Tante Marie nach -

ftÜr � wie : Du sollst nicht tödten — sollst nicht
Nehlen — liebe deinen Nächsten wie dich selbst — verzeihe

einen Feinden — "

hat , „ ans seiner Reserve herauszutreten , und ihn zu einer

positiven Reformarbeit im Interesse der arbeitenden Klassen
gezwungen " hat — alle diese Ausführungen können

hier nur angedeutet werden und sind in der Schrift selbst
nachzulesen . Sie werden im Reichstage ganz gute Dienste
leisten als Zeugnisse eines Hochkonservativen gegen seine
eigenen Genossen .

Nun konimt aber der Todtensprung , den unser gelehrter
Professor allen seinen radikalen Prämissen zum Trotz

macht — dem Staatssozialismus zn Liebe . Ein

preußischer Professor wäre ja nicht mehr möglich in

Stellung und Gesellschaft , wenn er nicht ans die

preußische Slaatsparole schwöre . Er muß auf irgend eine

Weise einen Uebergang zu dem Leitmotiv auf S . 42 finden :
„ Vermöge ihrer historischen Bedeutung und ihrer staats -
rechtlichen Stellung war gerade die deutsche " (soll heißen
preußische ) „ Monarchie berufen , die Aera der sozialen Resorni
in Europa zu eröffnen . . . die deutsche Monarchie . . . hat
sich nie (!!) zn einem Ornamente des parlamentarischen Staates

erniedrigen lassen , sondern sich ihre selbständige staatliche
Stellung unter den einzelnen Gesellschaftsklassen bewahrt . "
Was erst zu beweisen wäre , aber der Verfasser denkt an

gar keinen Beweis , für ihn dreht es sich um einen Glanbens -

sah , um die Einzwängung des preußisch - deutschen Staats -

sozialismus in sein System der Weltgeschichte . Er muß dabei

gänzlich vergessen , daß er erst wenige Seiten vorher den

Staat ganz richtig als von der Arbeiterbewegung zu

Reformen „genöthigt " und „ gezwungen " geschildert hat ,
daß er die vordringende Macht der Arbeiterbewegung als

kulturelles Moment von höchster Bedeutung anerkennen

mußte . Er kastrirt seine frühere , richtige Erkenntniß , führt
plötzlich „ den Terrorismus der Führer der Arbeiter -

koalitionen " als einen Grund dafür an , daß die Gesellschaft
„nicht ans sich selbst heraus soziale Abhängigkeitsverhältnisse
zil lösen vermöge , ohne andere Abhängigkeitsverhältnisse "
( vom Terrorismus der Arbeiterführer ) „ hervorzurufen " ,
und hat nun glücklich die schwanke Brücke in das ncbel -

haste Bereich des preußischen „ Staatssozialismus " gefunden ,
in welchem die „starke Monarchie " groß und unabhängig ,
gerecht und unparteiisch als sozialer Regulator über der

Herrschaft der Unternehmer wie dem „ Terrorismus der

Arbeiterführer " steht .
Unseren Genossen braucht das Schielende und die

mangelhafte Logik solcher Ausführungen nicht mehr im Ein -

zelnen nachgewiesen zu werden ; sie kennen diese Schliche
schon lange und sind in der Schule der materialistischen
Geschichtsanschauuug zn fest , um die Unabhängigkeit und

Unparteilichkeit der preußischen Monarchie nicht als Jabel
zn erkennen . Aber interessant ist es doch gerade im jetzigen
Augenblicke , zu sehen , zn welcher Selbstverleugnung und

geistigen Degradation sich ein sonst nicht unbegabter preußi -
scher Gelehrter entschließen muß , wenn er den „ Staats -
sozialismus " in seinem System zu vertheidigen hat und sich
ihm anfänglich mit ehrlichen Bekenntnissen „näherte " . Daß
diese preußische Parole selbst in sonst schön geordneten

„ Gilt nicht, " wiederholte Tilling . „ Und Diejenigen ,
deren Beruf es lväre , diese Sätze zu lehren , sind die ersten ,
welche unsere Waffen segnen und des Himmels Segen aus
unsere Schlachtarbeit herabflehen . "

„ Und mit Recht, " sagte mein Vater . „ Schon der Gott
der Bibel war der Gott der Schlachten , der Herr der Heer -
schaaren . . . . Er ist es , der uns befiehlt , das Schivert zu
führen , er ist es — "

„ Als dessen Willen die Menschen immer dasjenige
dekretiren, " unterbrach Tilling , „ was sie gethan sehen
ivollen — und dem sie zumuthen , ewige Gesetze der Liebe

erlassen zu haben , ivelche er — wenn die Kinder das große
Haßspiel ausführen — durch göttliches „ Gilt nicht " auf -
hebt . Genau so roh , genau so inkonsequent , genau so
kindisch wie der Mensch, ist der jeweilig von ihm dar -

gestellte Gott . Und jetzt , Gräfin, " fügte er hinzu , indem er

ausstand , „verzeihen Sie mir , daß ich eine so unerquickliche
Diskussion herausbeschworen und lassen Sie mich Abschied
nehmen . "

Stürmische Empfindungen dnrchbebten mich . Alles , was

er eben gesprochen , hatte mir den theuren Mann noch
theurer gemacht . . . Und jetzt sollte ich von ihm scheiden —

vielleicht auf Nimmerwiedersehen ? So vor anderen Leuten

ein kaltes Abschiedswort nnl ihm wechseln und damit Alles

zu Ende sein lassen ? . . . Es war nicht möglich : ich hätte ,
wenn die Thüre sich hinter ihm geschlossen , in Schluchze »
ausbrechen müssen . Das durste nicht sein . Ich stand auf :

„ Einen Augenblick , Baron Tilling, " sagte ich . . . „ich
muß Ihnen doch noch jene Photographie zeigen , von der

wir neulich gesprochen . "
Er schaute mich erstaunt an , denn es war zwischen

uns niemals von einer Photographie die Rede gewesen .
Dennoch folgte er mir in die andere Ecke des Salons , wo

Büchern nicht unfähiger Sozialpolitiker so grauenhaste Ver -

wirrung anrichtet , ist wohl ein ganz bezeichnender Beitrag
zum Kapitel vom Staatssozialismus .

Poliftrarc XlebevNlvk .
Berlin , den 8. September .

Kaisermanöver und Verwandtes . Wie der „ Staats -
anzeiger für Württemberg " am 7. September gemeldet hatte ,
hat in den letzten Tagen zwischen dem Reichskanzler und

der württembergischen Regierung über die Frage der Ab -

Haltung der Kaisermanöver ein „ Meinungsaustausch " statt -
gefunden . „ Die Entscheidung über diese Angelegenheit stehe
bevor . " Weshalb es in den Zeiten einer Choleragefahr
noch eines „ Meinungsaustausches " über den Fortsall der

Manöver bedarf , ist für nichtmilitärfromme Gemüther ein

Räthsel . Wolff ' s Bureau meldet denn auch hochoffiziös ,
daß der Kaiser auch die Kaisermanöver beim drei -

zehnten ( Württemberg ) und vierzehnten Armeekorps
( Baden ) ausgegeben habe , ein durchaus zu billigender ,
ans den Uniständen nothwendig sich ergebender Entschluß .
Die „ Kreuz - Zeitung " , heißempfindende Vorkämpserin des

Monarchismus , nannte den Gedanken an den Fortsall
der Manöver allerdings „ frivol . " >Aus München
depeschirt Wolff ' s Bureau :

'
„ München , 8. September . Nach einer Verfügung des

Kriegsininisteriums hat die angeordnete Einziehung von
beurlaubten Mannschaften für die Manöver der ersten und

fünften Division wegen der Choleragefahr zu unter -
bleiben , die manövrirenden Truppen sollen keine Biwaks

beziehen , die Korpsmanöver dürfen nicht statt -
finden . Ferner wurden die kommandirenden Generale er -

mächtigt , die Brigade - und Divisionsmanöver sofort abzu -
brechen , wofern der Gesundheitszustand der Truppen zu Be -

sorguisscn Anlaß giebt . Bisher ist derselbe ein durchaus
normaler . "

Auch in Bayern werden voraussichtlich alle Kriegsspiele
fortfallen . So gehört es sich. Die Bismarck - Fronde
stichelt und nörgelt , nachdem sie zuerst ( siehe „ Westdeutsche
Allgemeine Zeitung " ) , aus parteitaktischen Rücksichten gegen
die Manöver agitirt hat , wegen Fortsalls jener . Ein leicht
zu durchschauendes Spiel ! —

Preustische Auordnungen betr . Mastnahme «
gegen die Cholera - Verbreitung . Die von den Mini -
sterien des Innern und des Kultus erlaffenen Anordnungen
siehe an anderer Stelle dieses Blattes ! —

Einberufung des Kolonialrathes . Für den Monat
Oktober soll , wie die „Vossische Zeitung " ( Nr . 419 vom
8. d. M. ) nieldet , der Kolonialrath einberufen werden . An

die verschiedenen kolonialen Gesellschaften , welchen daS

Recht , Mitglieder für denselben in Vorschlag zu bringen ,

auf einem Tische verschiedene Albums lagen und — wo man

sich außer GeHörweite der Anderen befand .
Ich schlug ein Album auf und Tilling beugte

sich darüber . Indessen sprach ich halblaut und zitternd
zu ihm :

„ So lasse ich Sie nicht fort . . . Ich will , ich muß mit

Ihnen reden . "

„ Wie Sie wünschen , Gräfin — ich höre . "
„ Nein , nicht jetzt . Sie müssen wiederkommen . . .

morgen , um diese Stunde ! "
Er schien zn zögern .
„ Ich befehle es . . . bei dem Andenken Ihrer Mutter ,

um welche ich mit Ihnen geweint — "

„ Oh Martha ! " . . .
Der so ausgesprochene Name durchzuckte mich wie ein

Glücksstrahl .
„ Also morgen, " , wiederholte ich, ihm in die Augen

schauend .
„ Um dieselbe Stunde . "
Wir waren einig . Ich kehrte zu den andern zurück

und Tilling , nachdem er noch meine Hand an seine Lippen
geführt und die übrigen mit einer Verbeugung begrüßt ,
ging zur Thür hinaus .

„ Ein sonderbarer Mensch, " bemerkte mein Vater köpf -
schüttelnd . „ Was er da alles gesagt hat , würde höheren
Ortes kaum Beifall finden . "

� �

Als am folgenden Tage die bestimmte Stunde schlug ,
gab ich, wie anläßlich seines ersten Besuches , Befehl , Nie -
mand anderen als Tilling vorzulassen .

Ich sah der kommenden Unterhaltung mit gemischten
Gefühlen leidenschaftlichen Bangens , süßer Ungeduld und
— einiger Verlegenheit entgegen . W a s ich eigentlich ihm



Zusteht , sei bereits vom Reichskanzler die Aufforderung er -
gangen , ihre Kandidaten namhaft zu machen . Da der
Marineetat im Interesse der Kolonialpolitik erhöht werden
soll , und unsere Sandnester in West - und Ost - Afrika Zu -
schliffe gebrauchen lverden , ist diese Mittheilung glaubhaft .
Die Herren Kolonialräthe sollen den neuen Schröpf -
versuchen , denen Michel zum Opfer fällt , die höhere Weihe
geben . —

Deutschland uud das französisch - schweizerische
Haudelsabkouimen . Die deutsche Einfuhr nach der

Schweiz und nach Frankreich ist kraft der Meistbegünstignngs -
klausel durch die sranzösisch - schiveizerische Uebercinkunft er -
leichtert worden . Für Frankreich kommen in Betracht u. a.
Chokolade , nasser Holzfaserstoff , Aluniinium - Eisen und
Bronce , gewisse Extrakte ans Farbhölzern , elektrische Glüh -
und Bogenlampen , baumwollene , leinene , wollene und seidene
Waaren , Stickereien , Uhrwerke und Uhren , Glockenspielwerke ,
Musik - und Spieldosen , hydraulische Maschinen , Pumpen ,
Ventilatoren , Maschinen zur Papicrfabrikation und zur
Müllerei , dynamo - clektrische Maschinen , Werkzeiigmaschinen ,
Heizapparate , Maschinen zur Erzeugung von Kälte . Für
die Schweiz sind eine Reihe von Waaren hervorzuheben ,
deren Tarifsätze jetzt noch niedriger sind als die in den Ver -

trägen niit den Treibund - Staaten festgelegten , so lederne

Handschuhe ( 100 statt 150 Franks ) , Brillen und andere

optische Gegenstände ( 30 statt 40 Franks ) , Wollengewebe im

Gewichte von 300 Gramm und weniger pro Quadratmeter

( 75 statt 80 Franks ) , Leibwäsche u. s. w. ( 100 statt 105

Franks ) , feine Galanterie - und Quincailleriewaaren ( 110
statt 120 Franks ) . -

Der gerüffelte Pindter ? In der . National - Zeituug "
( Nr . 513 vom 7. d. M. ) liest man : „ Wie wir von einer als

zuverlässig erprobten Seite erfahren , hat die Regierung niit
dem Huldig ungs - Artikel der „ Nord -
deutschen A l l g e m e , n e n Z e i t u n g * für das

Zentrum schlechterdings nichts z u s ch a f f e n. Es liegt
insbesondere auch nicht , wie man hie und da angenommen ,
eine ungeschickte Verarbeitung einer offiziösen Parole ,
sondern durchaus eine Leistung des genannten Blattes auf
eigene Faust vor . Der Reichskanzler hat , wie uns berichtet

wird , von der Existenz des Artikels erst durch die übliche

Berichterstattung über die Aenßerungen der Presse erfahren . "
Entweder hat Gras Caprivi sehr ungeschickte Offiziöse , die

schlecht apportiren und rollenwidrige Seitensprünge machen ,
oder er bläst zum Rückzug , und opfert den getreuen Pindter ,
um die liberale Entrüstnug zu beschwichtigen . Jedenfalls
ändert der Rüffel nichts an der Thatsache , daß die Re -

gierung auf das konservativ - ultramontaue Kartell selsenfest
baut und bauen darf . —

Ein Schmerzensschrei . Die antisemitische „ Staats -
bürger - Zeitnng " stößt ihn aus , und die deutschfreisiunigen
Blätter „ Volks - Zeitung " und „ Berliner Zeitung " stimmen

in wunderbarer Sympathie in denselben ein . Viele Ham -
burger Dirnen sollen sich in Berlin herunckreiben , und es

sei zu befürchten , daß die Cholera durch sie eingeschleppt
werde . Im besten Einvernehnien verlangen Antisemiten
uud Freisinnige energische Maßregeln gegen die Dirnen .

Ja , was sür Maßregeln ? Tie Freizügigkeit existirt für
diese armen Geschöpfe eben so wie für Komnierzienräthe ,
Hospredigcr und Zntungsherausgeber , ob sie nun Stöcker

oder Bachler oder Cohn oder sonstwie heißen . Es ist merk -

würdig , wie die feindlichen Brüder an den Altären der

Venns vnlgivaga einträchtiglich sich begegnen ! —

Konfiszirt wurde auf Beschluß des Amtsgerichts I

Berlin die letzte Mittwochs - Nummer des „ Vorwärts "

( Nr . 209 vom 7. September ) wegen angeblicher Be -

leidig ring des preußischen Ju st iz mini st ers

von Schellin g. Siesoll enthalten sein in der Rund

schau - Notiz „ Herr von Schölling im Lichte der bürgerlichen
Demokratie " , worin das Herrn von Schilling von der

„ Frankfurter Zeitung ' gespendete Lob einer kriti

schcn Betrachtung unterzogen worden ist . —

„ Unabhängige Geschichtsschreibung . " Ein in

London lebendes Individuum , das wir am empfindlichsten
bestrasen , indem wir es nicht nennen , verbreitet in den ihm
zu Gebote stehenden Bonrgeoiszeitungcn und revolutionären

Organen die Jagdgeschichte , ein sehr zweifelhafter Verein ,

der vor Kurzem mit ziemlich reichen jedoch um so zweifel -
hafteren Geldmitteln sich neue Räumlichkeiten in Grafton
Street London verschafft hat , sei „ d e r a l t e L o n d o n e r
K o m m u n ist en - V e r e i n " . Das ist eine von jedem
Wahrheits - Atom „ unabhängige " Lüge , die auch dadurch
nicht weniger Lüge wird , daß der bekannte Anonymus wider
Willen in seiner bodenlosen Unwissenheit uns wunderbare

Geschichten über jenen alten echten Verein erzählt . Wirklich
sehr wunderbare Geschichten . Zum Beispiel , daß der deutsch -
amerikanische Geschäftspolitiker Karl Schurz und der

preußische Finanzminister M i q u e l weiland Mitglieder ge -
wesen seien (siehe den „ Star " vom 31 . August ) .
Der unabhängige Geschichtsschreiber verwechselt Karl

Schurz , der nie etwas mit Kommnnisten und dem Lon -
doner Komniunistenverein zu thun gehabt hat , der

Himmel weiß mit wem sonst ; und in Bezug auf Miquel ,
der nie außerhalb Deutschlands gelebt hat , verwechselt er
den Londoner Kommunistenverein mit dem deutschen
K o m m u n i st e n b u n d , dem der jetzige preußische
Finanzminister allerdings als ein sehr eifriges Mitglied
Jahre lang , bis zur Auflösung , angehört hat .

Ter alte Londoner Kommninstenverein besteht noch ,
und blüht noch — er hat seine Räumlichkeiten in 49 Totten -

ham Street , Tottenhani Court Road , London W. Dort¬

hin mögen die deutschen Arbeiter , die nach London gehen ,
ich verfügen . Sie finden da Rath , Kameraden , ein Heim ,

und Warnung vor Schwindlern jeder Art . —

Eine verkrachte liberale Gröste in Oesterreich .
Der Führer der liberalen Partei im industriellen Mähren ,
der Präsident des österreichischen Abgeordnetenhauses und ,
das Letzte , nicht das Geringste , der Präsident der Südbahn ,
Baron v. Hopfen wird , wie bürgerliche Blätter melden ,
in Kürze von allen öffentlichen Aemtern zurücktreten — „ wegen
liersönlicher Verhältnisse " . Wie faul es um diesen Biedermann

bestellt sein muß , ersieht man aus einem Artikel des

kapitalistischen „ Wiener Tageblattes " . Da heißt es : Von

Hopfen nahestehender Seite werde behauptet , dessen
G e i st e s z u st a n d sei nicht normal und daß daraus
gewisse Vorkommnisse zurückzuführen seien . That -

ächlich sei der Gesnndheitszustand Hopfens vorzüglich .
Letzterer weile im Auslände und wolle die Ordnung

einer verwickelten Verhältnisse abw arten ,
ehe er nach Oe st erreich zurückkehre . Das
Blatt dringt auf Klarstellung dieser Verhältnisse . Die

Oeffentlichkeit habe Anspruch zu erfahren , was an den Gc -

rüchten wahr sei, die sich an den Namen Hopfens knüpfen ,
da er eine so hervorragende Rolle im öffentlichen Leben

piele . Wie viel , so fragen wir , hat der Edle

ge — nommen ? —

Schweizerisches . Das Aktionskomitee für die Initiative
betreffend die Wahl des Bundesrathes durch
das Volk hat , wie die „ Züricher Post " ( Nr . 210 vom
7. d. M. ) meldet , beschlossen , den Beginn der Unterschriften -
sammlnng bis zur Abhaltung der Anfangs Oktober statt -
findenden Tclegirtenversammlung des schweizerischen Grütli -
vereins zu verschieben . —

Kolunibiisfeier in Genua . In einer Flottenparade
zu Ehren des Königs von Italien gipfelt die gegenwärtige
Lkolnnibnsfeier zu Genna . Oesterreich - Ungaru , Deutschland ,
Großbritannien , Frankreich , Spanien , Portugal , Holland ,
Rumänien , Griechenland , Vereinigte Staaten von Amerika ,
Argentinische Republik und Mexiko haben Schiffe zu der
Feier entsandt . Die demokratisch sein wollende „ Frank -
snrter Zeitung " beklagt , daß Deuts chland so „armselig , nur
durch ein einziges Schiff " vertreten sei , während alle
größeren Staaten , auch Spanien durch drei , Frankreich
sogar durch vier Schiffe vertreten seien . Das Fest gestaltet
sich mehr zu einer Feier des monarchischen Prinzips , als
des Kolumbus und seiner weltgeschichtlichen That . Kolumbus
selbst war zwar ein Sohn seiner Zeit , ein gläubiger An -
Hänger der Kirche und treuer Diener seines Königs , aber
die Monarchen haben am wenigsten Anlaß , ihn zu feiern .
Seine That revolutionirte die Menschheit ; die Entdeckung
Amerikas vollendet den Nebergang aus dem Mittel -
alter in die neue Zeit , ans dem ritterlichen Feudalismus
zur bürgerlichen Gesellschaft , die aus ihrem Schooße
die moderne Arbeiterklasse geboren hat und in ihr die Erbin ,
in ihr die Vorkänipserin für die neue Gesellschaft . Der
That des Kolumbus haben sich vor allem die Arbeiter dankbar

sagen wollte , das wußte ich nicht genau — darüber wollt « '

ich gar nicht nachdenken . . . WennTilling etwa die Frag '
an mich stellte : „ Nun denn , Gräfin , was haben Sie mir

mitzutheilen — was wünschen Sie von mir ? " so konnte ich
doch nicht die Wahrheit antworten , nämlich : „ Ich habe

Ihnen mitzutheilen , daß ich Sie liebe ; ich wünsche , daß —

Tu bleibst . " — Aber in so trockener Form würde er mich
wohl nicht verhören und wir würden uns schon versteheix
ohne solche kategorische Fragen und Antworten . Die Haupt
fache war : ihn noch einnial sehen — und wenn schon gr
schieden sein mußte , so doch nicht ohne vorher ein herzliches
Wort gesprochen , ein inniges Lebewohl getauscht zu haben

. . . Bei dem blas gedachten Worte Lebewohl füllten
sich meine Augen mit Thräne » . —

In diesem Augenblick trat der Erwartete ein .

„ Ich gehorche Ihrem Befehle , Gräfin und — Was ist
Ihnen ? " unterbrach er sich. „ Sie haben geweint ? Sie

weinen noch ? "

„ Ich ? . . . nein . . . es war der Rauch — im Neben -

zimmer , der Kamin . . . Setzen Sie sich, Tilling . . . Ich
bin froh , daß Sie gekommen sind — "

„ Und ich glücklich , daß Sie mir befohlen haben , zn
kommen — erinnern Sie sich ? im Namen meiner Mutler

befohlen . . . Auf das hin habe ich mir vorgenommen

Ihnen Alles zn sagen , was mir auf dem Herzen liegt
Ich - *

„ Nun — warum halten Sie inne ? "

„ Das Sprechen wird mir schwerer noch , als ich glaubte .
„ Sie zeigten mir doch so viel Vertrauen — in jeuer

schmerzlichen Nacht , wo Sie an einem Sterbebette wachten .
— Wie kommt es , daß Sie jetzt so alles Vertrauen wieder

verloren haben ? "
„ In jener feierlichen Stunde war ich ans mir selber

herausgetreten — seither hat mich wieder meine gewohnte
Schüchternheit erfaßt . Ich sehe ein , daß ich damals mein

Recht überschritten — und um es nicht wieder zu über

schreiten , hatte ich Ihre Nähe geflohen . . . "

„ In der That ja : Sie ' cheinen mich zu meiden .

Warum ? "

» Warum ? Weil — weil ich Sie anbete /

zu erinnern ; in der Riesenrepnblik jenseits des Weltmeeres

ist das Land gesunden , das frei vom alten feudalen , mili -

tärischen und dynastischen Wust der alten Welt diese über -

lügelt , und das , wie heute die kapitalistische Bourgeoisie
auch noch vorherrscht , doch mit zuerst berufen erscheint , von

dem demokratischen Sozialismus erobert zu werden . Die

monarchischen Feste in Genua mögen den t o d t e n Kolumbus ,
der bei seinen Lebzeiten auch die Dankbarkeit der Monarchen
kennen lernte , als er in Ketten von Amerika zurückgeführt
wurde , mit ihrem Gepränge umgeben , die lebendig fort -
wirkende That des Kolumbus aber wird ihren vollen

Triumph erst seiern in dem Siege der sozialistischen Demo -

' ratie . —

In Carmaux spitzen die Dinge sich zu einer Eni -

cheidnng zu . Ein Telegramm vom heutigen Mittag besagt :
Carmaux , ö. Sept . Der Präfekt droht » dem Bürger -

meister Cavignac und dem Abgeordneten Baudin mit Ber -

Haftung , falls während der Nacht wiederum Patrouillen der
Arbeiter neu organisirt würden . Eine gestern Abend statt -
gehabte Versammlung der Arbeiter beschloß darauf , einer

etwaigen Verhaftung ihrer beiden Führer gewaltsam entgegen
zu treten . Trotz des Verbots wurden wiederum Patrouillen
organisirt . Baudin und Cavignac erklärten , sich an die Spitze
der Patrouillen stellen zu wollen . Der Präfekt führte seine

Drohung nicht aus . Die Glasarbeiter erklärten ihre Soli -
darität mit den Ausständigen . Der Präfekt verlangte von der

Militärverwaltung weitere Unterstützung durch Entsendung von

Truppen .

Wenn erst die nöthige Anzahl von Soldaten in Car -

maux eingetroffen ist , wird wohl die arme Bourgeoisseele
Ruhe haben . —

Die Arbeiterprügeleien an der belgisch - fran «
z ö s i s ch e n Grenze . dauern noch fort . Während die fran -

j ösischen Arbeiter sich beruhigt zu haben scheinen , haben
belgische Arbeiter sich zu Gewaltthätigkeiten gegen die in

Belgien arbeitenden Franzosen hinreißen lassen . Leider hat
in diesem Theile Belgiens der Sozialismus noch wenig
Wurzel gefaßt , sonst würde es den Pfaffen und Kapitalisten
nicht gelungen sein , eine solche gemeine Hetze zu veran -

talten . —

Der englische Gewerkschaftskongreff . Die

600 Delegirten des diesjährigen Kongresses vertreten nahezu
2 Millionen organisirte Arbeiter . Es ist der 25 . Jahres -
kongreß . Der erste fand im Jahre 1863 statt , und war

von 34 Delegirten besucht , die zusammen 120 000 organisirte
Arbeiter vertraten . Die Zahl der Vertreter und der Ver -

tretcnen wurde von Jahr zu Jahr größer , und wenn die

Macht des Kongresses der Macht entspräche , welche die aus
ihm vertretenen Arbeiter thatsächlich besitzen , ohne sich ihrer
bewußt zu sein , dann wäre das englische Arbeiterparlament
dem Parlament der besitzenden Klaffen in Westminster an

Macht überlegen und hätte es längst verdrängt . Jetzt be -

reitet sich aber ein Umschwung vor . Das enge Gebiet

liberaler Schablonenpolitik , in welche die englischen Gewerk -

schaflen sich so lange einzwängen ließen , genügt den Ar -

beitern nicht mehr — die „freien " sozialistischen Gewerk -

schaften haben einen Keil in das einst so feste
Gefüge des Trades Unionismus getrieben , und der dies -

jährige Kongreß wird jedenfalls mit der bisherigen
Schabloncnpolitik , die in den letzten Jahren so vielfach
durchlöchert worden ist , vollständig brechen . Die Tage der

Broadhurst und Howell sind vorüber , die der Burns und

Keir Hardie haben begonnen — das drückt sich schon in den

bisherigen Verhandlungen aus , durch die ein frischerer Geist
weht als in denen der früheren Gewerksiyaftskongresse .
Dem Achtstundentag ist der Sieg sicher , ja bereits ge -
wonnen . —

Seit Obiges geschrieben ward , liefen j folgende Tele -

gramme ein :

Glasgow , 8. September . Der Kongreß der Gewerk -
vereine nahm in seiner gestrigen Sitzung Resolutionen zu
Gunsten des Achtstundentages sür die Bergarbeiter und zu
Gunsten der Bestreitung der Kosten der Parlamentswahlenaus
der Staatskasse an . — Der Gewerkschaftskongreß lehnte mit
153 gegen 123 Stimmen den sozialdemokratischen Antrag ab ,

daß zukünftig die Gewerkschaftler nur für diejenige Kandidatur

stimmen dürfen , welche sich verpflichtet , für die staatliche

Regelung der Produktion und der Konsumtion im Parlamente
einzutreten .

Der letztere Beschluß ist noch nicht recht verständlich .
Wir warten nähere Nachricht ab . —

Ich antwortete nichts , und um meine Bewegung zn
verbergen , wandte ich den Kopf ab . Auch Tilling war
verstummt .

Endlich faßte ich mich wieder und brach das

Schweigen :

„ Und warum wollen Sie Wien verlassen ? " fragte ich
„ Ans demselben Grunde . "

„ Können Sie Ihren Entschluß nicht mehr rückgängig
machen ? "

„ Ich könnte wohl — noch ist die Versetzung nicht enb
schieden . "

„ Dann bleiben Sie . "
Er faßte meine Hand — „ Martha ! "
Es war zum zweiten Male , daß er mich bei meinem

Namen nannte . Diese beiden Silben hatten einen be

rauschenden Klang für mich . . . Darauf mußte ich etwas
erwidern , was ihm ebenso süß klänge — auch zwei Silben ,
in welchen Alles lag , was mir das Herz schwellte , und meinen
Blick zn ihm erhebend , sagt ' ich leise :

„Friedrich ! "

In diesem Augenblicke öffnete sich die Thür und mein
Vater kam herein .

„ Ah, da bist Du ja l Ter Bediente sagte . Du seist
nicht zu Hause . . . ich aber antwortete , daß ich auf
Dich warten wolle . . . Guten Tag , Tilling ! Nach Ihrem
gestrigen Abschied bin ich sehr überrascht , Sie hier zu
finden — "

„ Meine Abreise ist wieder aufgehoben , Exzellenz , und
da kam ich — "

„ Meiner Tochter eine Antrittsvisite machen ? Schön .
Und jetzt wisse , was mich zu Dir führt , Martha . Es ist
eine Familienangelegenheit . . . "

Tilling stand aus :
„ Dann störe ich vielleicht ?"
„ Meine Mittheilung hat ja keine solche Eile . " —

Ich wünschte Papa sammt seiner Familienangelegenheit
zu den Antipoden . Ungelegener hätte mir keine Unter -

brechung kommen können . Tilling blieb jetzt nichts Anderes

übrig , als zu gehen . Aber nach dem , was jetzt zwischen

uns vorgefallen , bedeutete Entfernung keine Trennung :

unsere Gedanken , unsere Herzen blieben bei einander .

„ Wann seh' ich Sie wieder ? " fragte er leise , als er

mir zum Abschied die Hand küßte .

„ Morgen um neun Uhr früh im Prater , zu Pferd, "
antwortete ich rasch im selben Tone .

Mein Vater grüßte den Fortgehenden ziemlich kalt , und

nachdem sich die Thür hinter ihm geschlossen :

„ Was soll das bedeuten ? " fragte er mit strenger Miene .

Du läffest Dich verleugnen — und ich finde Dich in tSts -

ä - tbte mit diesem Herrn ? "
Ich wurde rolh — halb in Zorn , halb in Ver -

legenheit .
„ Was ist die Familienangelegenheit , welche Du — "

„ Das ist sie. Ich wollte Deinen Kourmacher nur ent «

fernen , um Dir meine Meinung sagen zu können . . . Und

ich betrachte es als eine für unsere Familie sehr wichtige
Angelegenheit , daß Du , Gräfin Dotzly , geborene Althaus ,
Deinen Ruf nicht etwa verscherzest . "

„Lieber Vater , der sicherste Wächter meines RnfeS und
meiner Ehre ist mir in der Person des kleinen Rudolf Dotzky
gegeben , und was die väterliche Autorität des Grafen Alt -

Haus anbelangt , so lasse mich in aller Ehrerbietung D i ch
erinnern , daß ich in meiner Eigenschaft als selbständige
Wittwe derselben entwachsen bin . Ich beabsichtige nicht ,
mir einen Liebhaber zu nehmen , denn das ist ' s, was Du zu
vcrmuthen scheinst ; aber wenn ich mich entschließen wollte ,
wieder zu heirathen , so behalte ich mir vor , ganz frei
nach meinem Herzen zu wählen . "

„ Den Tilling heirathen ? wo denkst Du hin ? DaS
gäbe erst eine rechte Familienkalamität . Da wäre mir

beinahe noch lieber . . . nein , das will ich nicht gesagt
haben . . . aber ernstlich . Du führst doch keine solche Idee
im Schilde ? "

„ Was wäre dagegen einzuwenden ? Du hast mir erst
neulich einen Oberlieutenant , einen Hauptmann und einen

Major in Vorschlag gebracht — Tilling ist nun gar schon
Oberstlieutenant — "

( Fortsetzung folgt ).



Sozialdemokratische Landesversammluug tu
Chriftiania . der in Christiania tagenden sechsten
norwegischen sozialdemokratischen Landesversammlung sind,
wie das Depeschenbureau „ Herold " unterm 7. September
vieldct , 27 Vertreter erschienen . „ Herold " , für dessen An -
gaben wir natürlich keine Bürgschaft übernehmen , da er
stets tendenziös ist , sobald es sich um die Arbeiterbewegung
handelt , berichtet : „ Nach dem Jahresbericht haben stch
bisher von den Arbeitervereinen im ganzen Lande nur un -
gefähr 30 den Sozialdemokraten angeschlossen . Von vielen
Rednern wurde der Anschluß an die liberale Partei wegen
Gewinnung des allgemeinen Stimmrechts befürwortet .
Zigarrenmacher Sperling vertritt den Standpunkt der An -
archisten . " —

. Tabakmonopol in Serbien . Ter Finanzminister hat
ern « Kommission zur Berathung des Projektes , betreffenddie Aufhebung des Tabakmonopols , eingesetzt . —

Rustland in Zentralasien . Kaum haben die berufenen
russischen „Forscher " in einem neuen Bezirk auf der Heer -straße nach Hindustan Fuß gefaßt , so bewähren sie ihre wissen -
schaftliche Schulung durch die Besteuerung der Ein -
geborene n. „ Väterchen " hat , wie die offiziöse „ Poli -
tische Korrespondenz " berichtet , in den neu eroberten zentral -
asiatischen Gebieten eine allgemeine Steuer eingeführt , die
nicht weniger als sechs Rubel auf die Kibitke ( den Zelt -
wagen der nomadisirenden Hirtenstämme ) beträgt . Zwei
Drittel davon kommen in die immer leere Staatskasse,� ein
Drittel wird der Semstwokassc ( der Landschaftskasse ) über -
wiesen , d. h. die russischen Verwaltungsbeamten betrügendie wandernden Horden und die seßhaften Tribus um dieses
Drittel . Stur die nicht ganz gezähmten Mangischlak - und
Schük - Tnrkmenen ( wie die Russen unter dem Mordbrenner
General Kauffmann Turkestan erobert und zivilisirt haben ,
durch Raub und Todtschlag , Ausräucherring ganzer Lager ,
Kinder- , Greisen - und Weibermord , ist zur Genüge bekannt )
sollen von dieser Steuerleistung befreit sein ; die ein -
geborenen Bewohner von Askhabad haben nur einen Rubel
lährlich für die Kibitke zu zahlen . So schlägt der Zaris -
Mus zwei Fliegen mit Einer Klappe . Er macht sich die
Völkerschaften Zentralasiens unterthan , sichert sich eine freie
Straße nach Indien und beutelt die neuen Hintersassen , auf
daß ihre Zufriedenheit wachse und gedeihe , gründlich aus .
In der That , ein musterhaftes Verfahren , nachahmenswerth
tür alle Hmterrussen der Welt ! —

Preußische Anordnungen
betr . Maßnahmen gegen Weiter -

verdreitnng der Cholera .
Der „Reichs - und Staats - Anzeiger " veröffentlicht Folgendes :

l . . Di« nachstehenden , von uns unterm 1. September d. I . ge -
«sossenen Anordnungen , betreffend Maßnahmen
jjfÖ *« Weiterverbreitung der Cholera , bringen

{j�rdurch zur öffentlichen Kenntniß .
Berlin , den 7. Seplember 1692 .

Ter Minister Der Minister
der geistlichen , Unterrichts - und des Innern .

Medizinal - Angelegenheiten . In Vertretung :
Boss « . Braunbehrens .

, . Die gefahrdrohende Ausdehnung , welche die Cholera in
xarnburg angenommen hat , erheischt es gebieterisch , daß der
m. elterverbreilung der Seuche mit allen zur Verfügung stehenden

" tleln entgegengetreten wird .

«
00 Sicherheit über die Durchführung der für diesen

f ai
n Whcr vereinbarten Maßnahmen zu gewinnen , und

f' v* Maßnahmen selbst an der Hand der jüngst gemachten Er -
layrungen nochmals zu revidiren , hat eine Komniission von Ver -

Detern der vornehmlich betheiligten Bundesregierungen und

��h»behörden am 27 . und 28 . v. M. im Reichsamt des Innern

te ». f *6 Grundsätze , welche bereits im Jahre 1664 für die Be -
der Cholera im Falle ihres Auftretens in Deutschland

Kol? st worden sind , wurden in diesen Verhandlungen wieder -

Sil!- I noc� Zutreffend anerkannt und nur in Einzelheiten einer
vanderung unterzogen . In der hier beifolgenden neuen Be -

voemrng dieser Grundsätze sind die wesentlichen sachlichen Ab -
welchungen von den früheren Vereinbarungen durch lateinische
t . 7»' ' ' i "cheu erkennbar gemacht . ( Diese Anweisungen : 1. be -

lu , Maßnahmen für den Fall des Auftretens der asiatischen
yo era in Deutschland , 2. zur Ausführung der Desinfektion bei

kon , ?�. Grundsätze für das Verhalten des Eisenbahn - Per -
mir „

bei choleraverdächtigen Erkrankungen , sind bereits in den

6n ,r ' 205 und 207 des „ Reichs - und Staats - Anzeigers " ver -
ipmiicht worden . ) Zu dem Inhalte im Einzelnen bemerken

Folgendes :
� Da die Wahrnehmung gemacht worden ist , daß die recht -

vkl �" iiige von Cholerasällen verzögert wird , weil die melde -

im o
fle " Personen über den Inhalt der zu erstattenden Anzeigew Zweifel waren , ist das Formular einer Zählkarte entworfen

. in von welchem an jedem von der Cholera befallenen Ort

unn ! ; �b"chender Vorrath den Aerzten zur Verfügung gestellt
ftl , . sonstigen anmeldepflichtigen Personen zur unentgeltlichen

is »? « bei der Polizeibehörde hinterlegt werden soll . Ten
• �w- hultungsvorständen wird indeß die Erfüllung der Anzeige -

n' cht durch obligatorische Einführung der Zählkarten zu' -il —i -r _ _>_ __ __ _ _w_ _ wi- : _ i r_ _ _ _ _m � ■j. a._ _ c. c.erlchweren�sew . �vielmehr werben die ' �' ���rgane derlenden Angaben eventuell nachträglich
� Schema für

hat '
n. sn einigen Punkten eine Aenderung erfahren ; auch die

�- nmine zur Einsendung der für das Kaiserliche Gesundheitsamt

kinzuha"�
Mochenanzeigen find anders geregelt und pünktlich

„. . J1- Noch mehr als früher ist in der Gegenwart die Ueber -

o. h ! $ des Eisenbahn - Verkehrs von Wichtigkeit . Die früher

m r -
ble strenge ärztliche Ueberwachung der Reisenden kann ,

ßesehe » von den Verhältnissen an Grenzübergangs - Stationen ,
-Jfjowisaine Maßregel gegen die Weiterverbreitung der Cholera

uch übereinstimmender Anschauung der Sachverständigen nicht
�fdr gelten . Es erscheint deshalb angemessen , daß die auf den

bei �Zahnstationen befindlichen Aerzte sich in der Regel darauf

Nor 1 ' dann einzugreifen , wenn ihre Hilfe seitens erkrankter

plaziere beansprucht wird oder wenn ihnen eine Mittheilung

,i . o en rankungssälle zugeht . Dagegen muß von dem Eisenbahn -
? »- Personal erwartet werden , fdaß es auf choleraverdächtige Er -

aulungen der Paffagier « achte , nölhigenfalls die erste Hilfe ge -

au » ! sör Uebersührung der Leidenden in ein Krankenhaus

Eii
der nächste , geeigneten Station sorge . Um den einzelnen

' lenbahnverwallungen einen Anhalt für die zu erlassenden An -

zu geben , sind in der Anlage III die wichtigsten
rundsäht zusammengestellt worden . ( Vergleiche Nr . 207 des

�eichz - und Staats - Anzeigers " . ) Bei den preußischen Eisen -
ynen gelangt «in » entsprechende Anweisung demnächst zur Ein -

Die Bereitstellung von Untörbringungsräumen für erkrankte
Paffagiere erscheint auf Eisenbahnstationen in der Regel nur
dann zweckmäßig , wenn ein geeignetes Krankenhaus , in welchem
die Leidenden Aufnahme finden , am Orte verfügbar ist . Insoweit
die Anstalts - Verwaltungen nicht ohne Weiteres verpflichtet sind ,
Kranke der vorbezeichneten Art von den Eisenbahn - Verwaltungen
zu übernehmen , ist es nothwendig , durch entsprechende Weisungen
die alsbaldige Aufnahme der eventuell provisorisch auf den
Eisenbahn - Slationen untergebrachten Cholerakranken sicher zu
stellen . Es ist vorausgesetzt , daß die Zugführer durch alsbaldige
telegraphische Benachrichtigung möglichst die unmittelbare Ab -
nähme der Kranken aus dem Zuge selbst seitens der Kranken -
Haus - Verwaltung oder der Polizei - bezw . Medizin al - Behörde an
dem Ausladungsorte vorbereiten .

Um zu verhindern , daß choleraverdächtige Personen die Züge
auf anderen Stationen , als den für die Uebergabe Erkrankter
bestimmten , verlassen , ersuchen wir Euer Hochwohlgeboren , für
den Erlaß einer Polizeiverordnung Sorge zu tragen , durch welche
jedes derartige Vorkommniß verboten wird .

3. Eine besondere Ueberwachung hat bei Flüchtlingen aus
Cholera - Orten einzutreten , wenn diese in bisher nicht infizirten
Orten sich niederlassen . Im Gegensatz zu den gewöhnlichen
Reisenden kann bei diesen Persanen eine Desinfektion des mit -
gebrachten Gepäcks sowie eine ärztliche Ueberwachung auf die
Dauer der Ansteckungsgefahr am Platze sein .

4. Besondere Achtsamkeit ist für den Verkehr ans den Flüffen
erforderlich . Die bei der Flußschiffsahrt beschäftigte Bevölkerung
wird nicht selten das von ihr selbst verunreinigte Flußwasser in
unfiltrirtem Zustande als Trink - und Gebrauchswasser benutzen .
Hierdurch ist sie der Infektionsgefahr in erhöhtem Maße aus -
gesetzt und für die Verschleppung des Jnfektionsstoffes sehr
geeignet . Die hiergegen empfohlenen Vorsichtsmaßnahmen bilden
das Mindestmaß dessen , was zur Abwendung der von dieser
Bevölkerungsklasse drohende » Choleragesahr nothwendig ist ; Euer
Hochwohlgeboren ivollen nöthig erscheinende , weitergehende
gesundheitspolizeiliche Maßnahmen gegebenen Falls bei uns in

Vorschlag bringen .
d. Mit Nachdruck wird den örtlichen Sanitätsbehörden

wiederholt einzuschärfen sein , bei ersten Cholerasällen nach der
Infektionsquelle zu forschen und mit Energie deren Unschädlich -
machung zu betreiben . Nach sachverständiger Meinung kann
durch rechtzeitige und gewissenhafte Anwendung dieser Maßregel
einer Weiterverbreitung der Seuche am ehesten Einhalt gethan
werden .

6. Eine vollständige Neubearbeitung gegenüber den älteren

Grundsätzen hat die Anweisung zur Ausführung der Des -
infektion bei Cholera auf Grund der Fortschritte , welche seit
dem Jahre 1684 in dieser Richtung gemacht sind , erfahren .
Bereits bei der jüngst erfolgten Ausstellung einer neuen An -

Weisung zur Desinfektion bei Cholera ( Runderlaß vom
28. Juli dieses Jahres : vergleiche Nr . 176 des „ Reichs - und

Staats - Anzeigers " ) ist diesen Gesichtspunkte » Rechnung getragen
worden . Die anliegende , im 5iaiserlichen Neichsamt des Innern
nochmals durchgesehene Anweisung sowie die Belehrung über
das Wesen der Cholera und das während der Cholera zu
beachtende Verhalten schließen sich diesem Vorgange eng an
und sind bei fernerer Veröffentlichung in der neuen Fassung be -
kannt zu geben . Inzwischen sind nur die neuen , von der bis -

herigen Fassung abweichenden Einzelheiten , welche diese Anlagen
enthalten , nachträglich zur Kenntniß der betheiligte » Kreise zu
bringen . Hervorgehoben wird hierbei , daß die in der Anweisung
unter 1 —4 aufgezählten Desinfektionsmittel hinsichtlich der Wirk -
samkeit im Allgemeinen gleichstehen , so daß , falls im Verlaufe
der Epidemie der Vorrath an einem oder den : anderen Mittel

zu Ende geht , auf eins der anderen zurückgegriffen werden kann .

Auch unterliegt es keinem Bedenken , weitere , nicht besonders
genannte Desinseklionsmittel zuzulassen , sofern deren Wirkung
nach wissenschaftlicher Feststellung als gleichwerlhig zu er -

achten ist .
7. Um einen vorzeitigen Aufbrauch der Desinfektionsmittel .

sowie unnölhige Vergeudung derselben zu vermeiden , ist
es von Wichtigkeit , die betheiligten Kreise auf die Ausführungen
am Schlüsse der Anlage IV ( Anweisung zur Ausführung der
Desinfektion , veröffentlicht in Nr . 20ö des „ Reichs - und Staats -

Anzeigers " ) besonders hinzuweisen .
8. Zur Beruhigung der Bevölkerung sowie zur Erhöhung

des persönlichen Schutzes des Einzelnen gegen die Empfänglich -
keit für Cholera - Jnfektion dient die Massenverbreitung einer

kurz gefaßten und leicht verständlichen Anweisung über das Ver -

halten zur Zeit einer Cholera - Epidemie . Ein Entwurf dafür
wird zur Zeit im Kaiserliche » Gesundheitsamt ausgearbeitet
und demnächst Euer Hochwohlgeboren mit dem Ersuchen zu -
gehen , denselben in einer den örtlichen Verhältnissen , ins -

besondere dem lokalen Sprachgebrauche angepaßten Form unter
die breiten Massen des Volkes zur Vertheilung gelangen
zu lassen .

Nach der Ueberzeugung der Reichsverwaltung sowohl als

auch nach dem allseitigen Einvcrsländniß der zu den oben er -

wähnten Berathungen versammelt gewesenen Fachmänner läßt
sich die über Deutschland hereingebrochene Seuche wirksam
nur dann bekämpfen , wenn die vereinbarten Grundsätze den

bezüglichen Maßregeln überall gleichmäßig zur Richtschnur dienen
und dadurch ein einheitliches , zielbewußtes Vorgehen an allen
Orten ermöglicht wird .

Euer Hochwohlgeboren wollen die hiernach erforderlichen
Veranlassungen gefälligst sofort treffe » und uns über das Ver -

anlaßt « unter Beifügung von je zwei Abdrücken der erlassenen
Verfügungen , Bekanntmachungen ic. binnen vierzehn Tagen be-

richten .
( Unterschriften . )

An sämmtliche Königliche Regierungs - Prästdenten .
Abschrift theilen wir Euer Exzellenz zur gefälligen Kenntniß -

nähme ganz ergebenst mit .

Berlin , den 1. September 1832 .
Der Minister

Der Minister der geistlichen , Unterrichts - und
des Medizinal - Angelegenheiten .

Innern . Im Auftrage :
Graf zu Eulen bürg . Schönfeld .

VsrkeinsdivMjtkim .
In der Breslauer Gerichtssitzung , in welcher der Land

gerichlsdirektor Schmidt gegen unsere Partei die bekannte un -
wahre Bezichtigung der Me , neidsbegünstigung erhob , führte der

Vertheidiger des angeklagte » Redakteurs der „ Volksmacht " , Rechts -
anmalt Marcus « , folgendes aus :

„ Ich bin zwar nicht der berufene Vertreter der ange -

jriffene »
Parteileitung , doch glaube ich , zur Steuer der Wahr -

eit und im Interesse einer unbefangenen Beweiswürdigung
protestiren zu müssen gegen die Unterstellung , daß

irgendwann von der sozialdemokratischen Parteileitung die

Parole ausgegeben worden ist , daß eintretenden Falls Angehörige
ihrer Parte » Meineide zu leisten haben . Gerade im Gegentheil
haben sich wiederholt die sozialdemokratische Parteileitung , das
leitende Organ der Partei und imposante Parteiversammlungen
gegen diese verletzende Insinuation entschieden verwahrt ! Nicht

zu leugnen allerdings ist , daß zur Zeit des Ausnahmegesetzes in
dem ehemaligen Parteiorgan „Sozialdemokrat " Aeußerungen stch
befunden haben , welche iin Sinne jener Unterstellung zu deuten
wären . Allein — sind dieselben erklärlich , »venn auch nicht zu
rechtfertigen gewesen, so sind sie doch durch die neuesten Kund -

gedungen , die sich den bekannten Vorgängen in Hamburger
Gerichtssitzungen angeschlossen haben , in aller nur »vünschens -
werthen Deutlichkeit zurückgewiesen worden >"

Wir haben diesen Worten nur hinzuzufügen , daß , wie in
Nummer 183 des „ Vorivärts " nachgeiviesen ist , auch lvährend
der Zeit des Ausnahmegesetzes die sozialdemokratische Partei den
Meineid nicht empfahl .

Daß nach dem Falle Romen ein preußischer Landgerichts -
Direktor es »vagen konnte , gegen unsere Partei die univahre An -

schuldigung der Meineidsbegünstigung aufs neue zu erheben , ge -
hört auch »och in das Kapitel der Justizministerschaft des Herrn
von Schelling .

» »

In Frankfurt a . M. feierte am 3. September der Partei¬
genosse Heinrich Prinz neben seiner silbernen Hochzeit auch
das 25jährige Jubiläum seiner arbeiterpolitische, » Thätigkeit . Die

Frankfurter „ Volksstimme " gratulirt ihm dazu und »vir schließen
uns ihren Worten mit dem gleichen Wunsche a » , daß es ihm
vergönnt sein mag , noch viele Jahre unserer großen Sache dienen

zu können .

Sozteile Aebevstitzr . '
Posainentirer Berlin ' SZ

Infolge der vielfachen Klagen , welche die Kollegen und

Kolleginnen in der letzten Zeit über brutale Behandlung , Lohn -
reduklion , soivie Maßregelung seitens des Unternehmerthums
führten , sieht sich unterzeichnete Kommission veranlaßt , zu So»»»»-

tag , de » 11. Sept . , Vorn » ittags 10 Uhr , Alte Jakobstraße 75 , eine

Sitzung aller Werkstatt - Delegirten abzuhalten , um

zu berathen , in welcher Weise jenem Gebahren erfolgreich entgegen
getreten , soivie das vor einigen Jahren durch groß « Opfer Errungene
erhalten »verde »» kann . Der erfreuliche Ausschivung , »velcher sich in

letzter Zeit in unserer Organisation bemerkbar machte , läßt uns

hoffen , daß sämmtliche Werkstellen , auch die kleinste , in der

Sitzung durch einen Delegirten vertreten sein werden ! In der -

selben ist noch zur Gründung eines Reservefonds Stellung zu
nehinen , »veshalb wir »vünschen , daß dem Delegirten Anträge
und Wünsche mitgegeben »Verden , welche er dann der Koin -

Mission unterbreiten »vird . Diejenigen , welche im Besitz von Marken
der Streik - Kontroll - Kommission sind , werden ersucht , daselbst
abzurechnen .

Mit kollegialein Gruß
Die AgitationS - Kommission .

I . A. : Fritz Berger .

Cholera und bürgerliche Profitsucht . Aus Furcht , die

Leipziger Messe tönnte der Cholera halber verboten und

dadurch der „ Geschäftswelt " ein finanzielles Opfer auferlegt
»verde », veröffentlicht , »vie der „ Wähler " berichtet , im „ Leipziger
Tageblatt " ein „ Patriot " «in Eingesandt , in welchem es heißt :

„ Die Messe und speziell die Engros - Messe ist für Leipzig von
solcher Wichtigkeit , daß es reifer Ueberlegung nach allen Seiten
hin bedarf , ehe ein Verbot in Frage käme . . . . Ist aber die

Furcht ( vor der Cholera ) nicht etwas übertrieben , wenn nur

genügende Sicherheitslnaßregeln augeivandt werden , denn

schließlich rafft ja die Seuche fast ausfchließ -
lich Diejenigen hinweg , welche nicht nach ge -
sunden Prinzipien leben . "

Das „Leipziger Tageblatt " ist Publikationsorgan des Rathes
und der Universität und Leidblatt des herrschenden Patrizierthun , s.

Trotzdem fand es nichts Anstößiges darin , jenem menschlichen Raub -

thier seine Spalten zur Verfügung zu stellen , während es bekanntlich
für die Einsendungen der nicht mit ihn » sympathisirenden Arbeiter
nie Rmim übrig hat . Der Leipziger „ Wähler " nagelt die Raub -

thier - Moral des Verfassers jenes Eingesandts gebührend fest , in -
dem er richtig sagt :

„ Also Diezenigen , welche nicht nach gesunden Prinzipien
leben , d. h. nicht leben können , »vie die Hunderttausende
der Leipziger Arbeiterbevölkerung , sie können

einfach zu Grunde gehe »». Wein von den Leipziger Arbeitern ist '
es bei den gezahlten Hungerlöhnen denn möglich , seine Er -

nährung und die seiner Fainilie nach „ gesunden Prinzipien " ein -

zurichten ? Doch was fragen die Ausbeuter danach , oh die Ar -
beiter sich in angestrengter langer Tages - und Nachtarbeit ab -
rackern und körperlich ruinircn ? Sie gelten als Ausbeutungs -
Objekte und »venn diese Ausbeutung zeitiveitig weiriger reich
ausfallen könnte , so läßt die blindfanatische Geldwuth einfach
jede Rücksicht gegen die Arbeiter falle ». Mögen s i « zu Grunde

gehen , der Profit über « lies I " —

Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaaltz , soweit ver RaMN dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgeineinen
Interesse » zur Berfügung ; st« wahrt stch aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben tdenlistzirt zu werden .

A rb ei t « r - Sä n g erb und Berlins
und Umgegend .

In der Ueberzeugung , der sangesbefreundeten Arbeiterschaft ,
so »veit diese sich noch nicht im bestimmte » Vereine als solche
bethätigt , einen willkommenen Wink zu «rtheile », der auch im
»veiteren der Befolgung werth erscheint , entspreche ich den mir

vielseitig entgegen gebrachten Wünschen besonders dafür inter -
essirter Sänger , zur Gründung eines „ Gemischte » ChoreS " für
Osten , Südosten und Süden unserer Stadt zugleich die

erste Initiative zu geben . Es unterliegt za keinem Zweifel , daß
dein gemischten Chorgesange ein bei weitem schivierigeres , aber
um so dankbareres und reichliche Freude spendendes Feld offen
liegt , und die Gesammtersolge der singenden Arbeiterschaft be -

rechtigen zu den besten Erivartungen dieser Art . — Behufs
Gründung eines „ Gemischten Chores " soll demgemäß au »
Sonnabend , den 10. September , Abends 8 Uhr ,
in , Restaurant des Genossen A. MöweS , eine Vor¬

besprechung statifinden und steht in » Hinblick auf den Werth der

Sache eine recht rege Betheiligung aller sich stiinnibegabt finden -
den Damen und Herren aus dem Osten , Südosten und Süden zu
erivarten , uin recht bald den Erfolg des begonnenen Werkes zu
sehen . — Auch nimmt genannter Wirth gern schriftliche Bei -

trittserklärungen zu jeder anderen Zeit entgegen . Insbesondere
sei diese Mittheilung der nächstivohnenden Frauenivelt empfohlen .

Im Weileren erfolgt spezielle Mittheilung im Jnseratentheil
des „ Vorivärts " .

Mit Sangesgruß
I . A. : Martin Bombelk « .

V�ieskaZIeu dvv Redakkion .
M. R . Nur wenn das Tapeziren des Zimmers durch Ihre

Schuld schlecht ausgefallen ist , brauchen Sie die verdorbene Tapete
zu ersetze ». Wen » Sie als Akkordarbeiter stundenlang auf Ma -
terial warten und deshalb »nüßig sein müssen , so können Sie den
üblichen Stundenlohn verlangen .

E . R . Der Diebstahl »st , wenn er nicht etiva mittelst Ein -
bruchs , mittelst Nachschlüssels oder dergleichen verübt ist , verjährt ,
ebenso die Führung falschen Namens .

Zwei Wettende . Die Forderung aus baarem Darlehen
verjährt in 30 Jahre » , für Miethe oder Schlafgeld in 4, für ge -
lieferte Kost in 2 resp . in 30 Jahren , und zivar in 2 Jahren ,
wenn derjenige , der die kost liefert , daraus ein Bewerbe macht ,
sonst in 30 Jahren .

L. M. , PotSdawerbrncke . Die Rechnung ist zu hoch ; Sie
brauchen nur 25 M. zu zahlen ; bitten Sie zunächst den Arzt um
spezifizirte Rechnung .
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Theater .
Freitag ' , d e n 9. September .

Gpernhan « . Der Trompeter von
Säkkingen .

Kchauspielhans . Der neue Herr .
Kesstng - Theater . Ei » Tropfen Gift .
Deutsches Theater . Prinz Friedrich

Homburg .
KroU ' s Theater . Der Wildschütz .
Krrlinev Theater . Krieg im Frieden .
KeUeaNiancr - Theatrr . Die schöne

Melusine .
Restden ? » Theater . Die Dummen

( Les Jobards ) ;
Lriedrich - Wilhelmltiidt . Theater .

Der Bettelstudent .
Thonia « ' Theater . Hanne Nute un

de lütte Pudel .
GKend - Theater . Der Troubadour .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der UeichshaUen . Spezia -

litäten - Vorstellung .

Aiolpli Ernst - Theater .
Zum 4. Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
0. Steifens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

Liitkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von stckolpb Emst .

MT * An sang 7' /i Uhr . " W
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

FeenPalast
Bmgslr . kk, « h « >n Bich.

Täglich :

Gr . Spezialitäten -
UorsteUnng .

m » s » « n . Wochentags 7 Uhr ,
A « fang . Sonntags 6 Uhr .

Egyptische Aosstellong .
Unmittelbar an der Stadtbahn - Station Zoologischer Garten .

Permanent geöffnet v . Morgens 10 ühr bis Abends 11 Uhr .
Arabisches Original » Cafe mit seinen egyptischen Musikern und

N ational - Tänzerinnen ( Älmees ) . Orientalische Bazare .
Suaheli - und Feliachcndorf - Beduincnlagep ( Landwirih -
schaftliche Anlagen , Maschinen u . Geräthe Ober - Egyptens .

lu der grosse « Arena : m ° h

Einzug der Mekka - Karawane in Kairo um 5 und 8 Uhr .

NT ? " Von 3 ' /j Uhr ab : Grosses Konzert . fBfg
Jeden Freitag „ Elite - Abend " , verbunden mit gr . Doppel - Konzert

Entree 50 Pf. , Logo 3 Mk. , I. Tribüne 1,50 Uk. , II . Tribüne 1 Uk .

An die Gewerkschaften
nnd politischen Vereine Berlins .

Da am Freitag , den 30 . September er . , die Volks -

Versammlungen behufs Stellungnahme und Wahl der

Delegirten zum diesjährigen Parteitag stattfinden , so werden

oben genannte Körperschaften gebeten , von Versammlungen
ihrerseits an diesem Tage Abstand zu nehmen .

Die Vertrauensmänner Berlins .451/12

llnler iL Protectorat I. Maj. i. Kaiserin Frioäricli

AUSSTELLUNG

Wohnüngs-Einricltnnp
• * und damit verwandter Gewerbe

Berlin 1892 « » -
13 , August bis Mitto October

Ausstellungspark am Lehrter Bahnhof

Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends

Eintritt SO Ff .

Große öffentliche Versammlung

Kananschläger und Einsetzer Kerlins
am Sonntag , den 11. d. . Vorm . 10�/, Uhr , in Orschel ' s Salon , Sebastianftr . 39 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über Gewerbegencht . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung

zur Gewerbegerichts - Wahl resp . Wahl der Kandidaten . 4. Verschiedenes .

Kollege » 1 Es ist Eure größte Pflicht , recht zahlreich und pünktlich

; iU erscheinen , und wird jeder Leser dieses gebeten , die Einladung zur Ver -

ammlung soviel wie möglich zu verbreiten . }$}J
Der Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . Alles Nähere

am Sonnabend , den 10 . d. , durch Säulen - Anschlag . _
Der Einbernier .

O
t *

Töpfer .ij.UIIIJ .

WllWe VersainlillW her WechMeil- u.
nm Sonntag , den 11 . September , Vorm . ÖVe Uhr ,

im Lokale des Herrn Knhlmey , Schönhauser Allee S8 .

Tagesordnung :
1. Gründung einer Filiale . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Verschiedenes .

1885b □ er Einberufer .

Passage -
Panopticum .

Neu !

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchtungsefsekten .
Neu I

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castaii ' s
Panoptikum .

Geöftet m 0 Uhr Morgens
bis 111 Uhr AbeililS.

Große öffentliche Versammlung
aller in der Rohrleger-Nrontlse, ZBollotioll, solvie der \\\ den

GllslUlßllttell Nd Wchriverkttl beshistiglei! Arbeiter
_ » ut Konntag , de » 11 . Kept . , Hofin . 10 ItHr ,
SMf bei Th . Goltz ( früher Fenerstei » ) , Alte Jaltobstfasse 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über Ge Werbegerichte . 2. Diskussion .
3. Ausstellung von zwei Kandidaten zum Gcwerbcgericht .
Das Erscheinen sänrintlicher Berufsgenossen ist dringend nothwendig .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

75/1 0er Vertrauensntann .

Versammlung für Frauen und Männer
am Sonntag , den 11 . September , Abends präc . 61/ , Uhr ,
in Schneider ' s Gesellschaftsbaus (fr . Neust . Volksgarten ) ,

ilreokotwvstr . 37/38 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Th . Hetaner über : ,, ? ! « Stellung
Soztatdctttokratte zut » Eide " . Diskussion . — Entree l0 Psg .

dlL . Nach der Versammlung geselliges Krisaututrusei » , verbr
mit Vortrüge » und Tanz . _ _ 1

Große öffentliche

Srauep - Versammlung
oi « Sonuabend , de » 10 , September , Abends 8 zlhr ,

Iii der Berliner Ressource , Koutntaudantenstrasse | tr . 57 .

Tagesordnung :
1. Die Hamburger Brauerei - Verhältnisse und Klarlegung der weiteren

Bewegungen in den größeren Brauerei - Städtcn . Referent : Genosse Ullpert .
2. Situationsbericht der Kommission über die hier in Berlin vor -

gekommenen ungerechten Fälle in den Brauereien .
3. Wie verhalten sich die gesammte » Berliner Brauer - Gesellen zu dein

Vorgehen der Kommission .
4. Diskussion . _ [ 1878b ] _

Der Einberufer . _

Verband der Sattler und Tapezirer .
vevsa tntnlunrx ,

am Sonnabrnd , den 10 . September , Abend » prättt » <* ItHf »
tut Rrstanrant Wienecke , Alte Jakabstraste 83 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Sassendaoh über : „ Di *
christlich - soziale Staat der Jesuiten in Paraguay . " 2. Diskussion . 3. Er «

gänzungsivahl des Bevollmächtigten , des Schriftführers und eines Ausschuß -
mitgtiedcs . 4. Die Unterstützung der Gemaßregelten . 5. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
266/8

_ _ Der Ilorstand «

Achtung ! Rixdorf . Achtung!
Grosse öffentliche Versammlung

aller in Solzbearbtit . -Fabriktll w. aus SohMken W. Weittt
am Sonntag , den 11 . Sept . , Uorm . 11 Ullr ,

Lokale des Herrn Hummer ( Uirdorf ) , Herl in erste . 80 ,

Tages - Ordnung : „
i . Vortrag des Stadtv . Otto Klein . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Tie giixdvrfer Kollegen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

466/13 fZSr Einberufer . _ _ „

HixdoG * ! .
Sonntag , den 11 , September , im Garten de » Herr « Trinkkell « ' ' »

Grotzes Kinderfest .
Fischsug . Fackelzug .
von 3 Uhr an geöffnet .

Bonbonregen » Die KaffeekOch « ist
A. Wurbs .

_ _

GratweiFs Bierballen
Komiuandanteiistraße 77 — 79,

> Täglich :

' Auftr . d. Germania -

Konzert - n . Conplet -
Sänger .

_ ( Damen u. Herren . )
Wochentag frei . Sonntag Entree 30 Pf .
« r . Frühstücks - u . Nlittagstisch ,

WW Zwei Säte " MW
zu Versammlungen und Vergnügungen

sowie 0 Billards , 3 Kegelbahnen .

_
F . Sodtke .

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 ,

ImKouzertgarten resp . Saal )

Iflglidj Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags7Uhr .
Entree 50 Psg .

Wochentagsbillets ü 40 Pf . ( S. Plakate .

Moabiter Gesellslhasisjaus ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Konzert, Theater
und Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Psg .
Hellmuth Peters .

Or . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 3- 7, Sonnt . 8 - 10

Freie Vereinigung der Bauarbeiter Berlins .
KKitgSiierlsn » Versammlung

am Sonntag , de « 11 . d . M. . Zlorm . 11 Zlhr , beiSchrffer , Inselstr . 10 .
Tagesordnung :

I . Kapital und Lohnarbeit . Referent : Genosse H e n » e ck e. 2. Dis
kussion . 3. Vereinsaiigelegenheite » und Verschiedenes . Zahlreiches nnd pünkt -
liches Erscheinen erwünscht . Gäste willkommen . Tie Vorstandsmitglieder
ivcrden gebeten , etwas früher zu erscheinen . 472/8

Der Vorstand .

Verband deutscher Gold - und Silberarbeiter
nnd verw . Bernfsgenossen . ( Zahlstelle Berlin . )

Sonnabend , 10 . Septbr . , Abds . 8Vb Uhr , Dresdenerftr . 43 :

Außerord . Geueral - Versammluug .
Tagesordnung :

1. Die Amtsniederlegung des Ausschusses . 2. Neuwahl desselben .
3. Verschiedenes . 133/17
Zeitungen und Beiträge in der Versammlung beim Kassirer . Bei der

Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht sämmllicher Mitglieder zu er -

scheinen . Der Dorstand .

Alhtuug! Baehdeeker Berlins n . Umg. Wlllg !
Sonnabend , den 10 . September :

3 . Stisiuttgsfelk
des Verbandes der vereinigten Daehdeoker und Berufsg .

im Saale der Brauerei Friedriobsbain ( früher Lips )
bestehend in

gnosssm TommennsokKs - LsII .

treunde
und Gönner des Verbandes jutd hiermit freundlichst eingeladen

« fang präsif « 8 Uhr Abende ,
" — " —

358/10

Das Komitee .

GesaWerck Verliaer Typographia.
Sonntag , 11 . September , Nachm . 4 Uhr ,

in den Gesammträumen der „ Berliner Bock - Brauerei " :

Xin . Sktptnngsfest
bestehend in

Vokal - und Jnstrumental - Konzert und Ball .
Musik unter Leitung des Herr » Uachfall .

Eintrittspreis 25 Pf . Herren , welche am Ball theilnehmen , zahlen 50 Pf . exfra .

HF * Di » Kaffeeltüch » ist bi » 5 Uhr geöffnet . - WW

U - Der Ueberfchuß mird dem Verein der Kerliner Knchdrucker
und Kchriftgießer ? ugefLhrt . ' HWB �04/2

WW Bidets sind an der Kasse zu haben . WV

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW \ Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilage «



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . Sil . Freitag , de » S . September 189I . S . IaiM .

Kon der Cholera .
Dem Kaiserlichen

«- September . Mittags , gemeldete
kungs - und Todesfälle :

esundheitsamt vom 7. bis
Cholera - Erkran -

Staat

und

B « zir ! .

Hamburg .

Preu ß en :
-- u n e b u r g.

Stade .

Ort .

Hamburg .

Datum :

4. /S .

501 158

5. /9 . 6. /9 .

674 264 702 333

7J9 .

655

12

315

Wilhelnisburg . 7 4 5 2 3 1

Krautsand . 3 11 — 3 2

Vereinzelte Erkrankungen :
�g ' rrungsbezirk Stade : in je einem Orte der

w
und Kehdingen 1 Erkr .

* ü ierungsbezirk Lüneburg : in einem Orte des
«rerses Harburg ( Land ) 1 Erkr . . 1 Todesfall .

swr , S ' erungsbezirk Hannover : in einem Orte des
�« >1 es Hoya 2 Erkr .

Berlin : 1 Erkr .

Kr»: . ' - �I . ' �' �Tsbezir ! Köslin : in einem Orte des
Kre- l es Stolp 1 Erkr .

roßherzogthum Mecklenburg - Schwerin :
Städten Dömitz und Teffin je 2 Erkrank . , in Güstrow

rn den
i Erkr .

rikb,?»� Regierungsbezirk Schleswig sind Nach -
1 cn bis zetzt nicht eingetroffen .

Der „Reichs-Zlnzeiger " vom 8. d. M. schreibt :

Ebai rvenigen bisher in Berlin eingeschleppten
Ali «. .

e r « fälle haben , wie amtlich festgestellt worden ist , den

sind n- s Epidemie nicht zur Folge gehabt . Diese Fälle

schlepp". .
rine » einzigen , neuerdings festgestellten Ein -

falls �" ' jnderter Wirksamkeit erhalten werden . Jeden -
CK»s. ? vL�btsest . daß zur Zeit von einer in Berlin herrschenden

ra - Epideniie nicht die Rede sein kann .

Keb » » » Hamburger Echo " stellt fest . *) daß in Hamburg
fänft • " k ® hungern und fordert mit Recht von der Bürger -

amm » . � grSyeren Nothstandskrcdit . Was thut der

PriniÄe- �standsausschuß in Hamburg ? Eine preußische
Ctnd » w ' Prinzessin Heinrich , hatte bei ihm angefragt , ob der

fibuü ' Lebensmittel u. s. w. erwünscht seien . Ter Aus -

V e i » , « sür d i e erste und bis dahin einzige
oufi . v! 9ui19 in schwerer Zeit , welche hier

Hilf . Deutlich berührt hat " und erklärt , das

weiueiü ! « gegebenen Falles später zu berücksichtigen . Die

ttoimn ! fl "uverfrorenheit , mit der das verlotterte Geschlechter -
Dfifcn"' !. «. -? ,

«r jammert , daß ihnen für ihre Schlamperei und

ist d . � i ! �°' i nicht auch noch Anerkennung gezollt wird .

selbst � Gipfel des Menschenmöglichen . Wie sich von

t, flieht , hat Jedermann das tief st e Mit -

. m r t der Hamburger Bevölker » » ng , init« Nühl

wütbe? � fe r n der Seuche , dre nie und nimmer so furchtbar

Stadt - Kt�- . ° hne den Schlendrian und Krämergeist des

viele vnhfi ' . giments . Aber in Hamburg leben wer weiß wil

Hambu�s" ? ! ? " ' Hamburg ist ein Dorado des Geldprotzenthums

svnd » ? Finanzen sind gute . Und keine Almosen ,

höchst« Lv * ° atliche Hilfe ist nöthig . Ist es nicht die

gründlii ; . ! diese ganze verrottete Wirthschaft durch erneu
�h ü m i : 5 �virüstungssturm weggefegt wird ? Eine volks

herrsch»
* Verwaltung statt der kapitalistischen , die heute

Kaffee schnell Wandel schaffen . Wollen die Haniburger

gioße » tu wieder den Bettelsack schwingen , wie nach dem
- örand ? Heinrick Leine ' s bekannte Stachelreime im

" ' en ,m Jahre 1SS3 erlassenen Vorschriften über die
, ' andheitspolizeiliche Kontrolle der die deutschen Hüfen an -
ausenden Schiff « auf die Schiffe der kaiserlichen Marine keine

« Nweudung finden , dennoch die Schiffe der Marine diesen

Forschriften sich fügen sollen . Sie sollen , heißt es in der
rordnung vom 5. September , wenn sie aus einem als

» ' ) Es heißt da u. A. : „ In der That steht zu befürchten
vaß mitten im reichen Hamburg den Cholera - Todesfällen sich
Hungertod zugesellen wird . Die schon lange dauernde Arbeits
lopgkeit und das jetzt durch die Cholera noch sehr gesteigerte
4arniederliegen aller Geschäfte haben unzählige Familien total
vurnirt . Nicht nur dort , wo die Seuche den Ernährer oder die
Hausfrau hinwegraffte , gilt es zu helfen ; man muß überall «in -
»veifen , wo Elend herrscht . Unterschiede können und dürfen nicht
Lknincht werden . Bor Allem ist den Darbenden und
Hu»gcrnde » Nahrung zu geben , damit nicht ihr geschu
« orper dem ersten Angriff der Cholera erliegt . Wir können
•«tt Sicherheit behaupten , daß Zehntausende hungern !

gegenüber ist die Privatwohllhäligkeit , wie sie jetzt durch
unzulänglich ,
i von weniger

gegenüber ist die Privatwohlthäligkeit , wie sie
. � verschiedenen Hilsskomitee ' s geübt wird , absolut u
' " vstweun sie besser organisirt wäre , als sie ist , und vu. ,

« wichen Gesichtspunkten ausginge , als dies vielfach geschieht
dem allgemeinen , immer größere Dimensionen annehmen�

swhstalid kann nur der Staat helfen . Und der Staat r

b- n ' sofort , ungesäumt ! Hamburg ' s Staatssinanzen sind .. .
. fiter Ordnung ; eine Anleihe wird kaum nöthig sein , und wenn
? . vöthig wäre , würde sie in zwei Tagen zehnfach überzeichnet

ji "' , . Ria » hat so viel gethan sür den Großhandel , man hat für
mmlich üterflüssige Dinge oft große Geldsummen ausgewendet ,

greife also auch jetzt ein . Aber man komme nicht mit der Be -

, s">g>lng von 500 000 M. Es werden Millionen erforderlich
i!rt ' Um nur das unumgänglich Nüthige zu veranlassen . Man

sich nicht täuschen
' ' ' -

- - -

-
„■ . . . u, » IUU| U,C. . dadurch , daß das Elend nicht überall

zu Tage tritt . Man sage nicht : „ Es sind nur
Melne Fälle ; im Ganzen ist es nicht schlimm ! " Das

». . svd will ausgesucht werden ! Hinten in den Hösen und

�«ngen . auf Dachböden und in Kellern , da hause »

Jj1 kl nem dumpfen , stickigen Raum ganze Familien , deren einzige

�g«rstatt ein Strohsack bildet , die Morgens nicht wissen , ob und

. �s sie Mittags effen werden . Das ungeheure Elend hat die
« ute fo apathisch gemacht , daß sie es gar nicht mehr versuchen
M' dwo Hilfe zu holen . So sterben sie dahin ! Wir übertreiben

im » . Bier unserer Schilderung nicht glaubt , der besuche einmal

«. . . kundiger Führung einen der großen Höfe . Er wird Bilder
«keyen, daß sich �hm die Haare sträuben .

seucheverdächtig erklärten Hafen kommen oder seuche -
verdächtige Kraulheitsfälle während der Reise am Bord
gehabt haben , beim Einlaufen in einen anderen Hafen unter
Hissen der Quarantäneflagge sich die in der betr . Verordnung er -
wähnten Beschränkungen im Verkehr mit dem Lande und anderen
Schiffen so lange auferlegen , bis eine Weiterverbreituug der
Krankheit ausgeschlossen ist .

Wir haben bereits gestern gemeldet , daß der Leiter des Ham -
burger Medizinalwesens . Medizinalrath Dr . Kraus , seine Ent -
lassung nachgesucht und erhalten hat . Dazu schreibt die senats -
osfiziöse „ Hamburger Börsenhalle " : Die Zusammenstellungen des
Medizinalbureaus über die Cholera - Epidemie haben die Senats -
kommission in einer mehrstündigen Sitzung beschäftigt . Es haben
sich Differenzen gezeigt zwischen den Zahlen der dort gemeldeten
Erkrankungen und Todesfälle und den aus anderen Quellen sich
ergebenden Summen , so daß die Cholera - Kommission den Vor -
stand des statistischen Bureaus der Steuerdeputation beaustragt
hat , sämmtliche bisher veröffentlichten Zahlen einer Revision zu
unterziehen und von heute ab an Stelle des Medizinal -
b u r e a u s die Meldungen zu erstatten . Es scheint , daß wir in
dieser traurigen Zeit aus dem Erstaunen über das Ver -
fahren der Medizinalbehörde nicht herauskommen sollen .
Die statistischen Meldungen über die Erkrankungen und
Todesfälle haben schon in den ersten Tagen ihres Er -
scheine »? mehrfach Wandlungen durchgemacht ; sie sind
dann von Tag zu Tag unklarer geworden und haben in ihrer
vollständigen Systemlosigkeit das am allerwenigsten
ermöglicht , was man von statistischen Angaben in erster Reihe
erwartet : Uebcrsichtlichkeit und Vergleichsfähigkeit ! Die ver -

öffentlichten Ziffern sind bisher ganz unbrauchbar gewesen zur
Gewinnung eines auch nur einigermaßen begründeten Anhalts
sür die Veurtheiluug der Zu - oder Abnahme der Krankheit , und
das mußte man doch in erster Reihe von ihnen verlangen . Durch
die fortwährenden Nachmeldungen aus früheren Tagen verwischte

sich das statistische Bild beständig und war deshalb völlig werth -

los ; daß aber die Angaben nichr blos unpraktisch , sondern , wie

sich jetzt herausstellt , auch unrichtig waren , zeigt denn doch die

Art und Weise des Arbeitens auf dem Medizinalbureau in einem

recht trüben Lichte . — Gleichzeitig schreibt der dem

Hamburger Senate nahestehende „ Hamburger Korrespondent " :
Es muß ja unerklärlich erscheine », daß eine Behörde ,
die nach ihrer ganzen Anlage eine vielseitig entwickelte Statistik

zu führen bestimmt ist , in einer so bedeutungsvollen Frage

unzulängliche Zahlen mit der Unterschrist des Medizinal - Jn -

pektors Dr . Kraus veröffentlicht . Und doch ist die Thatsache
von der Cholerakommission des Senats an Hand von Zahlen -
Veröffentlichungen anderer Behörden festgestellt worden , und das

tatislische Bureau der Steuer - Deputation ist beauftragt , die

Richtigstellung vorzunehmen . Eine Aufklärung wird nicht auf

ich warten lassen , und es wird dann möglich sein , den Schuldigen

zur Nechenschast zu ziehen . Es ist außerordentlich dankenswerth ,

daß die Cholerakommission so rasch und rücksichtslos ein -

gegriffen hat , wo es sich darum handelt , einen Krebsschaden aus -

zudecken . "
Ten Sündenbock Kraus schickt man fort , aber die Miß -

wirthschaft wurzelt in der e n g h e r z i g - b o r n i r t e n Pfeffer -
' ack - Politik des Hamburger Geschlechter - Re -

g i m e n t s.
Hamburg , 7. September . Die Cholera ist seit gestern in

dem Vororte Barmbeck und in der Nähe des Friedhofs zu Ohls -

dorf stärker aufgetreten . Die für die Nothlcidenden veranstalteten

Sammlungen haben bisher nahezu den Betrag von t/ , Million

erreicht . Tie Helgoländer Schiffer haben unter sich für die

Hamburger Nothleidendcu 2000 M. gesammelt .

Hamburg , 8. September . Von gestern Mittag bis heute

Mittag sind 655 Erkrankungen und 315 Todesfälle an Cholera

zur Anmeldung gelangt , davon entfallen aus Mittwoch 261 Er -

krankungen und 130 Todesfälle , die übrigen sind „ Nach -

Meldungen " . Der Transport betrug gestern 162 Kranke und

92 Leichen ; die Abnahme gegen vorgestern beläust sich auf

62 Krankhcits - und 10 Todesfälle . Mit der Hamburger amt -

lichen Statistik mit ihren . . Nachmeldungen " und Jrrthümern ist

gar nichts anzufangen . Sie leitet irre . Will man denn nie -

mals die Wahrheit geben ?

H a m b u r g , 8. September . ( „ Voss . Ztg . " ) Im Lockstedter

Lager sind dem „ Hamburger Korrespondent " zufolge weitere dre ,

Cholera - Todessälle unter den Soldaten vorgekommen . — Das

Hamburger Medizinal - Kollegium gesteht jetzt öffentlich die große

Mangelhaftigkeit der bisherigen Cholera - Statistiken des Medrzinab

Jnsvektorats zu. — Heute nimmt die Cholera weiter ab .

Ter zum 24. September nach Berlin anberaumt gewesene
Verbandstag des Deutschen Seiler « und Reep -
schläger - Verbandes ist wegen der Choleragefahr aus u »
bestimmte Zeit vertagt worden .

Norderney , 7. September . Der Dampferverkehr zwischen

hier und Bremerhasen - Gecslemünde ist untersagt .
Bremen , 7. September . Laut Bericht des Medizinalamts

ist bis heute Mittag kein neuer Fall von Erkrankung oder Tod

an Cholera zur Meldung gekommen .
Bremen , 8. September . Amtlichen Angaben zufolge ist

seit gestern Mittag de » Krankenanstalten ein Cholerafall nicht

zugeführt worden . Seit dem 3. d. M. ist also eine Erkrankung
oder ein Todesfall an Cholera nicht mehr vorgekommen .

Oppeln , 7. September . Die hiesige Regierung hat ver -

fügt daß vom 9. September ab der Eintritt der Reisenden
aus Rußland nur über Schoppinitz und Kattowitz gestattet

sein soll .
Dresden , 7. September - Dem „ Dresdener Anzeiger " zu -

folge ist die Verschiebung der Leipziger M i ch a e l i s m e s s e

vom Ministerium nur unter der Voraussetzung genehmigt worden ,

daß die gesundheitliche » Verhältniffe sich erheblich besser » .

Falls diese Voraussetzung sich als unzutreffend erweisen sollte , ist .
der gänzliche Ausfall der Michaelismesse in Aussicht ge-
nommen . Welcher Schlag sür die Leipziger Pseffersäcke und

Meßschmarotzer !
Karlsruhe , 7. September . Tie bakteriologische Unter -

suchung in Betreff der in Rappenau verstorbenen Person hat er -

geben , daß es sich bei dem Todesfall nicht um asialische Cholera

gehandelt hat . Die Verstorbene war bereits seit längerer Zeit
krank . � �

München , 7. September . Dre Versammlung deutscher

Historiker , welche Ende September in München stattfinden sollte ,

ist wegen der Choleragefahr vertagt worden .

B a m b e r g, 7. September . Die Einberufung eines Ham -

burger Hafenzollverwalters als Reservehauptmann zur mililäri -

scheu Dienstleistung nach hier wurde aus die Beschwerde hiesiger

Einwohner zurückgezogen .
Heilbronn , 8. September . Ein aus Kirchheim am

Neckar am Montag zugereistes , anscheinend an der Cholera er -

krankte ? Mädchen , welches in das hiesige Cholerahospital geschafft
wurde , ist gestern gestorben . Durch die heute vorgenommene Ob -

duklion ist noch nicht festgestellt , ob die Patientin an der ein -

heimischen oder asiatischen Cholera gestorben ist . Die Bahn

behörde desinfizirte den Eisenbahnwagen , in welchem das

Mädchen erkrankt war .
Die Polizeidirektion von Bern erklärt die Gerüchte , daß

dort Cholerasülle vorgekommen seien , sür durchaus unbegründet .

Ueberhaupt ist bis zur Stunde das ganze Gebiet der

Schweiz seuchenfrei .
A in st e r d a m , 8. September . Der Arbeiter , welcher als

an der asiatischen Cholera erkrankt in das Barackenlazareth von
Rotterdam eingeliefert worden war , ist gestern Abend der Krank -
heit erlegen . Nach einer Meldung aus Winschoten ist daselbst
eine Frau an Cbolsra nostras gestorben .

Rotterdam , 7. September . Der hiesige Bürgermeister
macht bekannt , daß der erste Fall asiatischer Cholera hier kon -
tatirt worden sei und zwar bei einem 52 jährigen Arbeiter ,
welcher in Werkendam wohne , zeitweilig in Eyenoord beschäftigt
gewesen und in das Barackenlazareth eingeliefert worden sei .

Brüssel , 8. September . Die Cholera hat in Brüssel nicht
um sich gegriffen . Dagegen hat sich die Krankheit von Ant -

werpen aus in einzelnen Gegenden verbreitet ; namentlich sind
das Hennegau und Brabant in Mitleidenschaft gezogen .

Antwerpen , 8. September . Die Sanitätskommission er -
höhte die Dauer der Quarantäne sür Schiffe aus Bayonne und

Bordeaux von 7 aus 24 Tage .
Paris , 7. September . Nach anitlichen Berichten sind

gestern an der choleraähnlichen Epidemie in Paris 60 Personen
erkrankt und 35 gestorben , innerhalb der Bannmeile von Paris
32 bezw . 21 , in Havre 27 bezw . 7.

Paris , 8. September . In Paris und im Gebiet der Bann -
meile von Paris sind gestern an der choleraähnlichen Epidemie
69 Personen erkrankt und 50 gestorben , in Havre 19 beziehungs -
weise 11.

Paris , 8. September . Gestern ereigneten sich 41 Er -
krankungen an Cholera ; 26 derselben hatten einen tödlichen Aus -

gang . In der Bannmeile fanden 31 Erkrankungen und 17 Todes -
alle statt . Die Krankheit breitet sich in südlicher Richtung aus .

Paris , 8. September . Die Polizeibehörde beschlagnahmte
gestern Abend bei den Restaurateuren und Hoteliers die zur
Abkühlung der Getränke benutzten Eisvorräfhe als cholera -
gefährlich .

Ronen , 8. September . Hier kamen gestern 41 Cholera -
erkrankungen und 16 Todesfälle vor .

Havre , 8. September . Von 41 hier an der Cholera Er -
krankten starben 9.

V a l e n c i e n n e s , 8. Septeinber . Der Gesundheitszustand
ist ein befriedigender .

Rom , 7. September . Der offiziösen „ Agenzia Stefani " zu -
olge werden die Gerüchte von einem Cholerafalle auf der Insel

Capri , die zur Folge hatten , daß Griechenland und Spanien für
die Herkünfle aus Neapel eine Quarantäne anordneten , von amt -

licher Seite als durchaus unbegründet erklärt .
Madrid , 8. September . Für Herkunft « aus Kiel ist eine

Quarantäne angeordnet worden .

Konstantinopel , 8. September . Von heute abfindet
für Eisenbahnreisende auf der Station Mustapha - Pascha eine

dreitägige Quarantäne statt . Der Erlaß der gleichen Maß -

regel steht sür Herkünste aus den infizirten europäischen Häsen
bevor .

Sofia , 8. September . Die Regierung hat umfassende
Maßnahmen gegen die Einschleppung der Cholera angeordnet .
Der Gesundheitszustand in Bulgarien ist gegenwärtig ein durch -
aus befriedigender .

Athen , 8. September . Die Herkünste aus der Nordsee
und Ostsee von Flensburg bis zur holländischen Grenze werden

einer lltägigen Quarantäre und diejenigen aus Trieft und

Brindisi einer ärztlichen Untersuchung unterworfen .
Petersburg , 7. Septeniber . Neu aufgetreten ist die

Cholera im Gouvernement Olonez , woselbst am 2. d. M. sieben

Personen an derselben erkrankten und eine Person starb . Am

5. d. M. erkrankten bezw . starben in den Gouvernements Ssaratow
871 bezw . 360 , Ssamara 393 bezw . 133 , Tambow am 5. und

6. d. M. durchschnittlich täglich 540 bezw . 260 , im Dongebiet
am 3. und 4. d. M. 540 bezw . 271 Personen .

N e w - I o r k , 7. September . Nach einer amtlichen Meldung

sind gestern auf der hiesigen Quarantäne - Station 8 weitere

Cholera - Erkrankungen und 1 Todesfall vorgekommen . Unter den

Erkrankten befinden sich 4 Heizer von der „ Normannia " 4tnd

mehrere Zwischendeckpaffagiere von der „ Rugia " .
Der Direktion der Hamburg - Amerikanischen

Packetfahrt - Aktiengesellschaft wird aus N e w-

Jork gemeldet , daß unter den 2028 Personen , welche inkl . der

aus 421 Personen bestehenden Mannschaft sich an Bord der

. N o r m a n n i a " und „ R u g i a " befanden , 14 Personen
gestorben sind . Es sind dieses : Jacob Hynemann , 53 Jahr ,
aus Boston ; Karl Hegert , 56 Jahr , aus Chicago ; Emma , Willi «
und Ottilie Stürm , 7, 3 und 1 Jahr , aus Hamburg ' Ad . Scholz ,
U/z Jahr , aus Langenbielau , Schlesien ; Heinr . Wilh . Lammers ,
ZwischendeckSsteivard . 48 Jahr , aus Seefelder Schart . Oldenburg ;
Otto Wilh . Johann Engel , Trimmer , 21 Jahr , aus Wendisch -
Priborn , Mecklenburg ; Johanna Büß , U Jahr , ans Herzfeld ,
Mecklenburg ; Bertha und Karl König , 37 und 11 Jahr , aus

Belgardt . Pommern ; Eduard und Rosine Sterr , 30 und 3/i �»ahr ,
aus Wien ; Antonie Horla , 17 Jahr , aus Kietkow , Oesterreich .

N e w - U o r k . 7. September . Einer amtlichen Meldung zn -

folge sind zwei weitere Cholerafälle unter der Mannschaft der

„ Normannia " vorgekommen .
N e w - Y o r k , 8. September . Gestern sind hier zehn neue

Cholerasälle vorgekommen , davon acht unter der Mannschaft des

Hamburger Schnelldampfers „ Normannia " und zwei unter den

Passagieren dritter Klasse des Schnelldampfers „ Rugia " .
Q li e b e ck , 7. September . Das Verbot der Landung von

Auswanderern in der Provinz Quebeck ist dadurch veranlaßt

worden , daß an Bord des von Hamburg eingetroffenen und unter

Quarantäne gestellten Dampfers „ Wandrahm " sich mehrere Cholera¬
sälle gezeigt hatten .

ITtumimumlev .
Stadtverordneten - Versammlung .

OesfentlicheSitzung vom Donnerstag , den 8. Septbr . »
Nachmittags 5 Uhr .

Stadtv . B ö s ch e hat sein Mandat niedergelegt .
Der Magistrat macht der Versammlung Mittheilung davon ,

daß angesichts der gegenwärtigen Gesunoheitsverhältniffe die

öffentlichen Prüfungen in den Volksschulen ausfallen . ( Beifall . )

Die Ersatzwahl für die ausgeschiedenen Stadtvv . H ö h n e ,

S a b o r und T u tz a u e r findet am 27. September statt .

In das Plenum der Armendirektion wird zur Vertretung

der Abtheilung sür die Waisenverivaltung Stadtv . V i t 6 ge -

wählt .
Die fünfte höhere Bürgerschule

vollberechtigte Realschule im Sinne

gaben von 1891 anerkannt worden .
Der Oberpräsident von Berlin

sammlung , das Gehalt für
meister aus 30000 M. jährlich
Versammlung nimmt hiervon Kenntniß .

ist vom Kultusminister als

der Lehrpläne und Lehrauf -

hat den Beschluß der Ver -
den ersten Bürger -

festzusetzen , genehmigt . Die



Der Magistrat bringt bei der Versammlung auS Anlaß
euieZ Spezialfalles eine Abänderung des Fleischschan -
Regulativs von 1883 dahin in Vorschlag , daß vor beendeter
Untersuchung des geschlachteten Thieres auch etnzelneThitle
desselben nicht entfernt werden dürfen , auch vor erfolgter
Freigabe eine Zerlegung gefchlachteter Schweine in Stücke
nicht stattfinde » darf . I » dem betr . Falle hatte ein Schlächter -
meister von einem als tuberkulös beanstandeten Schweine vor der
von ihm beantragten Snperrevifion die tuberkulösen Herde in
de » Drüsen , das wichtigste Kriterium für die Entscheidung , ent¬
fernt , war wegen Uebertretung des Regulativs verklagt , aber
freigesprochen worden , da das Regulativ nur die Entfernung
des ganzen Schweines und der Eingeweide verbiete , die Drüsen
aber nicht zu letzteren gerechnet werden könnten . Um der Wieder -
holung ähnlicher Fälle , durch welche der Nutzen der Fleischschnu
illusorisch geniacht werden würde , vorzubeugen , soll das Regulativ
in der angegebenen Weise amendirt werden .

Die Vorlage wird auf Antrag Langerhans en Kloo an¬
genommen .

Die von der Berliner Pferdebahn . Gesellschaft
Lestmann u. Co . zu Charlottenburg für 1891 zu entrichtende
prozentuale Abgabe von der Brutto - Einnahme wird aus An -
trag des Magistrats i » Anbetracht der geringen Geschäfts - Ein -
„ ahme in den letzten 3 Jahren ( Durchschnitts - Dividende 1,833 pCt . )
von 4 auf 1,22 pCt . gleich 8993,80 M. herabgesetzt .

Am 18. Februar d. I . hatte die Versammlung beschlossen ,
den Magistrat zu ersuche », in Zukunft die Einführung auch
derjenigen neugewählten Mitglieder , deren
Wahl durch Einspruch als ungiltig angefochten sei , bei Beginn
der Wahlperiode zu bewirken . Der Magistrat ist diesem Bc -
schlusse beigetreten . Oberpräsidcnt und Minister des Inner »
haben indessen , gestützt aus ein Erkenntniß des Oberverwaltungs -
Gerichts von 1888 , diesen Beschluß beanstandet ; sie verharren
dabei , daß die Eiusührung solcher Stadlverordneten ausgesetzt
werden muß , bis die Giltigkcit der Wahlen außer Frage steht ,
gleichviel , wie lange auf diese Weise die nichtwiedergewählten
Mitglieder fortaintiren . Der Magistrat übersendet das
Reskript des Ober - Präsidenten und giebt gleichzeitig
anHeim , eine dem Beschlüsse vom 13. Februar entsprechende
Aenderung in die Geschäftsordnung aufzunehmen , da er dies für
den einzig möglichen Weg ansieht , um die Streitfrage durch die
Verwaltungs - Rechtsprechung definitiv zum Austrage zu bringen .

Stadlv . Langerhans empfiehlt dem Reskript gegenüber
nicht einfach die Angelegenheit ad acta zu legen , sondern einem
Ausschüsse , zu überweisen , der in Gemcinschast mit Magistrats -
kommifsarieu zu erwägen habe, wie der Wunsch der Versammlung
zur Erfüllung gebracht tverden könne .

Bürgermeister Zelle befürwortet den Magistratsvorschlag ,
auf dem Wege der Aenderung der Geschäftsordnung eine Eni -
fcheidung des Ober - Verwaltungsgerichts herbeizuführen .

Die weitere Prüfung der Angelegenheit wird dem Wahl -
prüsungs - Ausschusse überwiesen .

Die Straßenzüge nördlich und östlich der neuen Nazareth -
kirche , nämlich die verlängerte Nazarethkirchstraße zwischen
Turiner - und Malplaqnetstraße , und die Malplaquetslraße
zwischen Schulstraße und Straße 48 , sollen noch in diesem Herbst
asphaltirt werden .

Die dem Armenarzt Dr . M i ch e l e t durch einen von einem
Almosenempfänger gegen ihn angestrengten „ srivoleu " Prozeß
erwachsenen Kosten im Betrage von 123 , 7S M. sollen auf die
Etadthauptkasfe übernommen werde » .

Stadtv . V o g t h e r r hat nichts gegen den Antrag des
Magistrats , protcstirt aber gegen den in der Vorlage mehrfach in
fast tendenziöser Weise gebrauchte » Ausdruck „frivol " in Bezug
auf das Verfahren des Zllmosenempfäugers Ruttkowsky . Das
Landgericht I habe demselben das Armenrecht bewilligt ; etwa
berechtigte Vorwürfe in dieser Beziehung hätten also auch diese
Adresse zu berücksichtigen .

Stadtv . Bergmann hätte lieber gesehen , wenn der
Magistrat mit einer finanziell so unbedeutenden Vorlage nicht
an die Versammlung gekommen wäre , während Stadtv . Bau m -

gart darauf hinweist , daß der betreffende Almosenempfänger
schon seit 1883 der städtischen Armenpflege anheimgelaUen sei .

Stadtv . Vogtherr bestreitet , daß dieser Umstand mit der
Vorlage im Zusammenhang stehe . ( Widerspruch ) .

Di « Vorlage wird angenommen .
Nach dem Beschlüsse vom 10. März er . sollten auch dem

Unternehmer Beetz 3 Plätze zur Ausstellung von Bedürfniß -
anstalten nach seinem System überwiesen werden . Bevor der
Magistrat mit �dem Beetz dieserhalb m weitere Verbindung ge-
treten ist , hat er Kenntniß von einer Beschwerde erhalten , welche
Beetz über die Art der Erledigung der Frage der Bedürfniß -
anstalten durch die städtischen Behörden an den Oberpräsidenten
gerichtet hat . In dieser Beschwerde wird der Stadt -
Vertretung indirekt vorgeworsen , daß fie durch Parteikoterien
und Parteidisziplin in ihren Entschließungen beeinflußt werde ,
und das Bedauern ausgesprochen , daß das Wohl der Stadt unter
Formalismus und Parteiprinzipien leiden müsse ,

Diese „ Verdächtigungen einer Art . wie sie leider in de »
letzten Jahren von gewissen Seilen wiederholt ausgegangen find " ,
haben den Magistrat zu dem Entschluß gebracht , weitere Ber -
Handlungen mit Herrn Beetz nicht zu führen , da eS der Würde

�der städtischen Verwaltung wenig entsprechen würde , mit einem
Manne , der sich nicht scheut , gegen die Vewaltung derartige
Verdächtigungen zu erheben , in ein dauerndes Vertragsverhältniß
zu treten . "

Ohne Debatte nimmt die versaunnlung von der Vorlage
Kenntniß .

Bei Besprechung des Jahresabschlusses des Viehhoses für
1891/92 macht Stadtv . Vogtherr darauf aufuierksani , daß
nach Bekundung des Kreisthierarztes Bachniann vor Gericht die
sanitälspolizeiliche Kontrolle der Biehausfuhr noch viel zu
wünschen übrig läßt . Die untersuchten Thier « würden von den
übrigen nicht getrennt gehalten ; auch mit den Untersuchungs -
bescheinigungen könne Mißbrauch getrieben werden . Redner
fordert den Magistrat auf , die Abstellung dieser Mängel zu de -
treiben .

Unterm 6. September hat der Magistrat der Versammlung
ein « dringliche Vorlage betreffend die B e w i l l i g u n g von
Mitteln aus Anlaß der Choleragefahr zugehen
lassen . Danach soll dem Magistrat zur Ergreifung derjenige »
Maßregeln , welche derselbe unter Zuziehung der Deputation für
öffentliche Gesundheitspflege aus Anlaß der Choleragesahr zu
treffen für nothwendig erachtet , ein Kredit bis zum Be -
trage von 300 000 M. k conto des Ueberschusses der Stadt -
Hauptkasse aus dem Rechnungsjahre 1891/92 vorbehaltlich der
späteren Rechnunglegung eröffnet werden .

Ueber die nach Angabe der Vorlage seitens der Stadt -
Verwaltung getroffenen bezw . beabsichtigten Maßnahmen und An -
ordnunaen haben wir bereits ausführlich berichtet . ( Vgl . „ Kom -
munales " in gestriger Nummer . ) Die unentgeltliche Ver -
abreichung von Desinfektionsmitteln an Unbemittelt « für den
Bedarfsfall ist „ der näheren Regelung " vorbehalten werden .

Die Stadtvv . Wunder n. Gen . beantragen hierzu , die Des¬
infektion der Wohnungen und Kleidungsstücke Cholerakranker und
Choleraverdächtiger auf Kosten der Stadt zu übernehmen .

Stadtv . Wunder befürwortet diesen Antrag ; die erheb¬
lichen Kosten , die diese im Interesse der Allgemeinheit erforder -
lichen Maßnahmen verursachten , könne man den Einzelnen nicht
ausbürden . Redner nimmt auf einige jüngst vorgekoinmene Fäll «
Bezug , wo die durch die polizeilich veranlaßt « Desinfektion ver -

ursachten Kosten ohne offenbare Ungerechtigkeit nicht den Be -

troffenen auferlegt werden können .
Stadtrath Straßmann : Die Desinfektionsanstalt ist

angewiesen , in allen Fällen polizeilich angeordneter Desinfektion
die Kosten niederzuschlagen . Im Uebrigen kann nur an dem

auch von der Versammlung getheilten Standpunkt testgehalten

werden , daß Diejenigen , die es können , die Kosten für die Des -
infektio » auch bezahlen .

Stadtv . Z a d e k : Wir stehen der Vorlage sympathisch
gegenüber und werden für sie stimmen , vermissen aber in der -
selben die Auskunft über eine ganze Anzahl wichtiger Fragen .
Geschieht oder soll geschehen eine beständige Ueberwachung der
Obcrspree , zumal derjenigen Stellen , wo die Wasserwerke ihr
Wasser entnehmen ? Am ersten ist doch das Trinkwasser als
Träger der Ansteckung verdächtig : wahrscheinlich ist eine vor
einigen Jahren hier aufgetretene Typhusepidemie auf Mangel -
hafte Filtration des Leitungswassers zurückzuführen gewesen .
Außerdem liest man , daß unsere Filterwerke schon 10 pCt . über
ihre Normalleistung angestrengt sein sollen . In Rüdersdorf be-
steht ja auch bereits eine kleine Cholera - Epidemie , und sehr leicht
kann von dort aus die Oberspree verunreinigt werden . Ebenso
ist also die Ueberwachung des Schiffsverkehrs und der Abführung
der Abwässer aus den Fabriken nothwendig . Nicht ersichtlich ist
ferner aus der Vorlage , wie man die gesunden Glieder einer Familie
unterbringen will , in der cbolera asiatiea aufgetreten ist und
Desinfektion Platz greisen muß . Es sollte dafür , was sehr zweck -
mäßig wäre , das städtische Obdach in Aussicht genommen sein .
Die ärmeren Leute kommen hier ja ganz allein in Betracht , die
blos einen oder zwei Wohnräume haben und denen auch der

einzige Anzug , den sie gewöhnlich nur besitzen , desinfizirt werden
muß ; sie müssen untergebracht und gekleidet werden . Man sollte
zu diesem Zivecke die in Aussicht genommenen Barackenbauten
schon jetzt m Angriff nehmen . Für eine hinreichende Desinfektion
sind nach der Berechnung von Merke für eine Epidemie von der
Ausdehnung derjenigen von 1866 12 Oefen erforderlich , während
wir in unserer Desinfektionsanstall nur 4 besitzen und die im
Obdach und in den Krankenhäusern vorhandenen doch von diesen
Anstalten selbst genügend in Anspruch genommen sind .
Was die Transportverhältuisse betrifft , so sind jeden -
falls drei Depots zu wenig ; iolche Depots müßten
über die ganze Stadt vertheilt sein . Höchst bedauerlich ist es ,
daß wir für den Trausport noch immer aus Privatunternehmer
angeiviesen sind , daß nicht die Gemeinde dafür einsteht . Im
Anschlüsse an die Krankenhäuser bezw . die Feuerwcbrdepots
müßte hier eine kommunale Organisation eintreten . Bezüglich
der Bestattungsfrage scheint es doch wirklich dringlich , endlich
Verbrennungsöfen aufzustellen ( Unterbrechnngeu ) , um auf dies ein
Wege der Seuche entgegenzuarbeiten . Die Einrichtung der
Sanitatswachen für die Cholera ist vielleickzt verfrüht , kann aber
nicht schaden ; indeß bezweifle ich , ob sie, wenn die Epidemie da
ist , dem wirtlichen Bedürfnisse genügen werden . Bei den ent -
setzlichen Berichten , welche wir ans Hamburg haben über die
Ueberanstreugung der Aerzte , würde ich eine Entlastung dahin
für zweckmäßig halten , daß immer vier Aerzte auf
jeder Wache den ganzen Tag dem Publikum zur Ver -
sügung stehen . Weiter wird in der Vorlage viel zu
einseitig die Bekänipfung des Cholerabazillus , viel zu
wenig der Nährboden , die Menschen selbst berücksichtigt . Was
soll bezüglich der Wohnungs - und Ernährunzsverhältnisse
geschehen ? lieber diese Verhältnisse habe » unsere Armenärzte
alljährlich an die Stadt Bericht abzustatten , einzelne dieser Be -
richte sind anerkannt muflergiltig . Würde es sich nicht empsehlen ,
in Anlehnung hieran schleunigst durch unsere Armenärzte eine
Cnguere in den ihnen unterstellten Kreisen veranstalte » zu lasse »?
Natürlich müßte dann die Stadt da , wo diese Verhältnisse
überaus traurige sind , eingreife » . für bessere Wohnung und
Ernährung sorgen . ( Wiederspruch und Unruhe . ) Bedauerlicher¬
weise besteht noch immer nicht das so unentbehrliche Institut
der Gcsundheitsausseher ; wir haben außer den Revier - Sanitäls -
kommissionen nichts , und in diesen Kommissionen sind die Haupt -
betheiligten , die Arbeiter , nicht vertreten . Hier liegt ebenfalls der
Stadt die Ausgabe ob , Organisationen zu treffen . VicUeidzt könnten
den Volksküchen Zuschüsse gegeben werden , damit sie , was
sie jetzt nicht thnn , genügende Nahrung geben . Mollen Sie end -
lich , wie i » Nürnberg , einen Zwang , ins Krankenhaus zu gehen ,
dekreliren , gleich viel , ob ein Arbeiter oder ein Mitglied der be¬
sitzende » Kkaffen von der Seuche befallen wird ? Mir scheint
das nothwendig , wenn wir die Cholera zentralistreu wolle ». Zu
starke Zeiitralisation ist allirdings nicht zweckmäßig ; es ist eine

unnöthige Graiisanikeit und Zeitvergeudung , einen Erkrankte »
vom Schlesischen Bahnhof bis nach Btoabit zu schaffen . Immer -
hin werden aus diesem traurigen Ereiguiß eine Reihe von

Segnungen eiitspringen ; wenn Sie erst für die Cholera die Des -

Infektion unentgeltlich machen , können Sie später nicht wieder
die Bezahlung einführen , Sie werden diese Erleichterung viel -

mehr auch auf die andern epidemischen Krankheiten , Typhus .
Scharlach , Diphlherilis . ausdehnen müsse » . Auch die

Sanitätcwachen , das Transportwesen werden städtische
Institute werden ; die Älerzte der erficren würde »
dann auch aus städtische Kosten für diesen Dienst
auszubilden sein . ( Unruhe und Widerspruch ; Vorsteher Stryck
ersucht den Redner , nicht abzuschiveisen . ) In Hamburg hat gerade
der Umstand , daß die städtischen Aerzte nicht bakteriologisch aus -

gebildet waren , verhängnißvoll gewirkt . Daher sind diese Dinge
Sache der Kommune , nicht des einzelne » Arztes . Wir werden

auch zu einer regelmäßigen Wohnungs - und Nahrungsinittelschau
gelangen . Die Arbeiter aber , jetzt ausschließlich die Opfer
hygienischer Mißstände , müssen ganz anders als bisher zu diesen
Einrichtungen herangezogen werden .

Stadtv . V i r ch o w : Die Voraussetznng aller Maßnahmen .
die der Vorredner vorschlägt , ist das Eintreten einer starken
Epidemie . Z » dieser Aunahme liegt kein Anzeichen vor , wenn

auch äußerste Vorsicht nach wie vor geboten ist , da gestern Abend
ein neucr Fall von Cbolm - a asiatiea konslatirt worden ist .

Hauptsächlichste Aufnierksamkeit erfordern allerdings die Fluß -
lause und ber darauf stattfindende Verkehr , der aufs Aller -

peinlichste überivacht werden muß . Dringend Nöthig ist auch die

Beschaffung von großen Kochapparaten bei alle » Hospitälern , in

welchen sämmtliche ßlusschcidungen von Cholerakrantea durch -

gekocht werden ; darin wird gleichfalls ein sehr großes Schutz -
mittel gegen die Verbreitung der Cholerakeime gegeben sein .
Die Uebernahme des Transports durch die Stadt ist ein « Forde -

rung , die das Bedürfniß übersteigt . Auf solche Epidemien , die

nur in sehrlange » Zwischenräumen eintreten , können wir uns nicht
mit ganzen Fuhrparks von Stadt wegen einrichten .
Die getroffenen Maßnahmen reichen vollständig aus ; der Ma -

gistrat hat hier recht ausgiebig vorgesorgt , und es muß be-

ruhigen , daß selbst auf die univahrscheintichsten Fälle Rücksicht

genommen ist . Daß die Spree den Typhusbazillus direkt ge-

liefert hat , ist übrigens nicht nachgewiesen worden . Ich ersuche
mit dem Vorredner den Magistrat um die Beschleunigung des

Baues der neuen Wasseriverk «, jeder Tag ist hier von Werth .

Besonders ausgebildete Aerzte verlangt Herr Zadel , er übersieht

wohl , daß unsere jungen Aerzte heute fast durchweg baklerio -

logische Kurse durchmachen , natürlich ist nicht jeder von ihnen ein

ausgezeichneter Bakteriologe . Daß sie im Allgemeinen den Unter -

suchungen gewachsen sind , dafür lege ich hier mein Zeugniß ab .

Sladtralh S t r a ß ni a n » : Es haben sich in der Magistrats -

vorlag « einfach gar nicht alle etwa mögliche » Maßnahmen gegen
die Choleragefahr auszählen laffen . Tie häufigere Untersuchung
des Sprcewassers ist angeordnet . Die Ueberanstrengung der Filter
war durch die abnorme Hitze des August verursacht . Die Des -

insektions - und Transportvorrichtungen sind vollständig genügend .

Wegen der Verbrennung der Leichen ist an den Minister
eine Eingabe gerichtet worden ( Beifall ) , wie mir der Bürger -

meister soeben mittheilt .
Stadtv . S p t n o l a bezieht sich dem Stadtv . Zadek gegenüber

auch auf das Gutachten des GeheimrathS Koch , das Berlin

durchaus angemessene Vorkehrungen getroffen habe . Städtische
und staatliche Behörden verdienten dafür volle Anertennung -
Kommt der Feind , so werden wir gerüstet fein .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Stadtv . Z a d e k

wird der Magistratsantrag unter Ablehnung des Antrags Wunder

angenommen . Schluß 7V « Uhr .

Ooktetles�
An die Lokalkommissions - Mitalieder der Provinz

Braudcubnrg ! Parteigenossen ! Sonntag , den l3 . Sep¬
tember d. I . , ' Nachmittags 2 Uhr , findet in Berlin im Lokale des

Herrn Röllia . Neue Friedrichstraße 44 , eine öffentliche Konferenz

sämmtlicher Lokalkommissions - Mitglieder der Provinz Branden -

bürg statt . Als vorläufige Tagesordnung haben wir festgesetzt :

„ Wie i st a m w i r k s a n, st e n d e n W i r t h e n e n t g e g e n

zu treten , welche u u s ihre Säle zu Versa nini «

lungenverweigern ? "
Noch andere Punkte zu behandeln , bleibt der Konferenz über -

lassen .
Parteigen offen ! Die Anregung , eine gemeinsame Besprechung

herbeizuführen , ging von Lokalkommissions Mitgliedern der Um -

gegend aus .
Man sagte , wohl sehen die meisten Wirthe es gern , daß die

Arbeiter ihre Groschen bei ihnen verzehren , jedoch , wollen die

Arbeiter Versammlungen abhalten , dann weist man sie einfach

hinaus . „ Zu derartigen ( sozialdemokratischen ) Z w e ck e n

gebe ich mein Lokal nicht her " — ist die Antwort .

Hiergegen gilt es Stellung zu nehmen ! Beschickt deshalb aller

Orts diese Konferenz , und wir zweifeln nicht , daß auch in dieser

Frage Mittel und Wege gefunden werden , um diesen Herren zu

zeigen , mit wem sie zu rechnen haben .
Es ist wünschenswerth , daß die Vertreter der einzelnen Ort -

schaften sich eine Stunde vor der Verhandlung im Lokal ein -

finden , um vorher feststellen zu können , wie viel Orlschasten ver -

treten sind .
KL . Die nächste Lokalliste wird Freitag , de » 16. d. M. , im

„ Vorwärts " veröffentlicht .
Mit sozialdemokratischem Gruft

Die Berliner Lokalkommission .
I . A. : I . Wernau , Rosenstr . 30 .

Der Vortrag , den Privatdozent Dr . Pfeiffer , Abtheiluugs -
Vorsteher aui Koch ' scheu Jiislitut für Infektionskrankheiten in

der gestrigen Sitzung der Berliner Medizinischen Gesellschaft über

die bakteriologische Diagnostik der Cholera gehalten hat , liegt
bereits in der heutigen Nummer der „ D. med . Wochenschr . " vor

Wir entnehmen daraus das Folgende :
Ganz unerwartet und explosionsartig ist seit Mitte August

die Cholera in Haniburg aufgetreten , und ununterbrochen noch

fordert sie neue Opfer . Wie immer , verliert bei solchen Gelegen -
beiten die Bevölkerung die ruhige Besinnung , und wer irgend
kann , sucht durch eilige Flucht das bedrohle Leben in Sicherheil

zu bringen . Hamburg gewährt so das Bild «iiier großen Feuers -
brunst , die , vom Sturm gepeitscht , ihre Funken weithin aussendet .
Bisher haben diese Funken nicht gezündet , immer noch ist es ge -

luiigen , sie im Keime zu ersticken . Es zeigt sich hierbei , wie

wichtig es ist , die ersten Fälle einer Seuche sofort zu erkennen
lind unschädlich zu »lachen , ehe die Krankheit festen Fuß gefaßt
hat . Gerade bei der Cholera läßt nun die klinische Diagnose im

Beginn der Epidemie durchaus im Stich ; wenn dann die Zahl
und der schwere Verlauf der Erkranluiigen an dem epidemischen
Charakter der Seuche keinen Zweifel mehr laffen , ist die Zeit für
ein erfolgreiches Emgreifen verpaßt , und man sieht dem Bor -

dringen der Krankheit machtlos gegenüber . Es ist daher eine

Thatsach « von größter Wichtigkeit , daß uns die bekannten Unter -

suchnngcn R. 5loch ' S in den Stand gesetzt haben , mit Sicherheil
in jedem verdächtigen Fall « die Diagnose durch den Nachweis der

spezisischeii Krankheitserreger zu stellen .
Die Cholera ist eine Jufektionskraukeit , die ausschließlich im

Darinkanal sich abspielt . Dein eiltsprechend enthalten auch nur
die Darmentlceruugeii der Cholerakraukcn die spezifischen In -
sektionskeime . Leider verfügen wir für den mikroskopischen Nach «
weis der Cholerabazillen nicht über ein differentiell diagnostisches
Hilfsmittel , wie es bei der Tuberkulose die spezifische Färb -
barkeit der Tuberkelbazillen darstellt . Die Cholerabakterieii ver «

halten sich Farbstoffen gegenüber nicht anders , wie die Unzahl
anderer Bakterien , die nedeu ihnen bei Cholerakrauten austreten
köiiiien . Aber ihre Form ist so charakteristisch , daß man gleich -
wohl im mikroskopischen Präparat auf sie aufmerksam werden

muß . Die Chvlerabazillen sind ziemlich kleine Bakterien und

nur ungefähr so lang wie die Tuberkelbazille », aber viel

plumper , dicker imd mit deutlicher Krümmung versehen . Diese

Krümmung ist nicht viel stärker als die eines Kommas , gelegent -
lich siiidct ma » jedoch Formen , die fast halbkreisförmig gekrümmt
sind .

Es erhebt sich nun die wichtige Frage : In wie >veit ist man

berechtigt , aus dem mikroskopischen Befunde kommaähnlicher Bäk -
terien Cholera z » diaanostiziren ? Di « Antwort muß verschieden
ausfallen . Leicht uno zmeifelsfrel ist die Diagnose , wenn die

Kommabazille » im Präparat fast tn Reinkultur vorhanden sind ,
besonders aber , wenn die so charakteristische , häuschenweise
Lagerung der Kommabazillen in den Schleimflocken gesunden wird .
Unsicher wird dagegen die Entscheidung , wenn die Präparate
nur vereinzelte verdächtige Forme » enthalten , denn es findeli
sich Koniiuabakterien , die der Muudhöhl « entstammen und mit
der Cholera nicht das Geringste zu lhun haden . Da muh
mau sich begnügen , eine Wahrscheiiilichkeitvdiagnose aus -

zusprechen . Ein negativer Ausfall der mikrospischen Uulersuchung
beweist indessen keiueswegs , daß Cholera auszuschließen ist . Es

giebt Fälle von echter Cholera , wo die Zahl der Koch ' schen
Bazillen in den Dejektionen so gering ist , daß sie bei der mikro -
skopischen Untersuchung übersehen werde » können . In alle »

ziveifelhasten Fällen sind daher mit dem verdächtigen Material

Züchiungsvelsuche zumache » , und besonders wichtig und geradezu
ausschlaggebend sind die Resultate des Gelatine - Platten -
Verfahrens . Bei einer Temperatur von 20 bis 24 Gr . C. wachsen
die Kommabazille » schon nach 20 bis 24 Stunden zu ganzen
Kolonien Hera » und zeigen dann so charakteristische Eigen -
schasten , daß sie mit keinen anderen Bakterien mehr ver -
wechselt werdeii können . Die von Koch angegebenen Merk -
male der Kommabazillen sind so zuverlässig , daß innerhalb
24 Stunde » eine uutriiglichc Diagnose möglich ist . Allerdings meint
Dr . Pfeiffer , daß die bakteriologische Technik , aus deren Einzel «
heitei , wir hier nicht eingehen können , nicht von alle » praktischen
Äerzten ausführbar ist . Mau hat daher nach Mitteln gesucht , die

Erkennung der Kominabazille » zu erleichtern . So hat Dr . Scholtelius
ein Verfahren angegeben , das in viele » Fällen brauchbar ist , aber
immer durch das Platteii - Kulturverfahren kontrollirt werden muß -
In letzter Zeit hat Dr . Laser angegeben , daß maii die Cholera -
bazillen durch den Geruchssin » erkenneii könne . Mischt man nüm -
lich Dcjetliouen , welche Cholerakeime enthalten , mit Bouillon und
flcUl die Proben 24 Stunde » in einen Brutschrank , dann macht
sich neben de », Fäcalgeruch ein charakteristischer , den Cholera -
kullureii eigenthüinlicher aroinntifch . widerlicher Geruch bemerkbar .
Leider ist aber die Mehrzahl der Meiifchen in der Beurlheilung
von Gerüchen recht uujnvcrläsflg , auch wenn sie nicht am Stock -
schiiupfeii leiden , und doppelt schwierig dürfte es sein , aus «inein
undesinirbaren Geruchschaos feine » besti », inten , selbst nur wenig
definirte » Bestandtheil herausznriechen . Der Vortragende schloß
mit Rathschlägen für die Aufhebung und den Transport von
Choleraproben zu wisseuschafllicheii Untersuchungen .

Ueber die GesuudheitSvevhältnisse Berlins in der Woche
vom 2l . —27. August ist de » „Veröff . des kaif . Gesuiidheils . iintes "
zu entnehmen : Die ungewöhnlich heiße Temperatur der Luft ,
die auch in dieser Woche bis zu »» 26 . Angust in Berlin vor -
herrschte ( das Thermometer erreichte wiederholt die Höhe von
30 Gr . C. » nd darüber ) , äußerte ihren schädlichen Einfluß auf
den Gesuiidheilsziistand durch das ungeinein häufige Auftrelen
von akuten Darmkrankheiten , die in gegen die Vorwoche erheblich
gesteigerter Zahl ( 351 gegen 276 ) zum Tode führten . Zwar be -

traf ver überwiegend größte Theil dieser Todesfälle Kinder im

rsten und zweiten Lebensjahre , doch wurden auch älter « er ».



wo�rene Personen in geitelgerter Zahl von diesen Kra » kheits -
sornieu betroffen , jedoch ist mit Sicherheit anzunehmen , daß mit
«nitritt der kühleren Temperatur die Erkrankungen eine sehr be -
ocittende Abnahme erfahren werden . Die Betheiligung des
« angiuigSalters an der Sterblichkeit war eine erheblick gesteigerte :
unter 886 in der Woche Gestorbenen befanden sich ' S10 Kinder

e- � ) ' °u unter einem Jahre , so daß von je 10 000 Lebenden

Woche 13?/ 160 Säuglinge starben ( in der Vor -

trotz giiustigster Titnatio » noch
immer mit der Cholera zu rechnen hat . beweist das Vorkommen

m asiatischer Cholera . Gestern Abend gegen" Uhr wurde die in der Schulzendorferstr . 13 wohnende Frau
tm' . , threm Kinde als choleraverdächtig eingeliefert , und

deute Vormittag ergab die bakteriologische Untersuchung , daß die
astatischer Cholera , das Kind an Brechdurchsall leidet .

tfimi Koppen war vorher in Brandenburg a. H. zu Besuch ge -
e' lf " und hat sich offenbar dort oder auf der Neise infizirt .

worden
te nUt �ho�raverdächtige eingeliefert

» öss der Erkrankung der Frau Köppen wird uns noch gemeldet :
in Brandenburg a. d. Havel wohnhast und beab -

«8. , ' ' uch Schlesien zu begeben , wohin sie die in der
«quizendorferstraße 13 wohnende Frau des Arbeiters Beuthardt ,
b- Zun � � ft -' begleiten wollte . Frau K. . welche Anfang
�" �. Jahre steht , traf gestern Abend um 7 Uhr 40 Min . auf
vi . �atsdamer Bahnhof ein und fuhr nach der Wohnung der
hv»i ; iV • bsfse aber nicht zu Hause und setzte sich mit ihrem

e >mhr,gen Söhnchen , das sie mitgebracht , auf die Treppe der
L T " ®ier erkrankte Frau K. alsbald , nackdem sie schon

„ /Brandenburg über Unwohlfein geklagt , unter choleraähnliche »
sficheimmgen . Hausbewohner schafften die Leidende nach de »,

ber B. ' schen Wohnung und holten die Polizei herbei .
m,, * k 1 �' krankte nach dem Kranlenhause in Moabit schaffte .
« uch das Söhuchen der K. wurde zur ärztlichen Beobachtung

überführt . Der Mann der Frau Köppen ist telegraphisch
�srher berufen worden und heute Vormittag eingetroffen . Er
» ' ru gleichfalls unter ärztliche Beobachtung gestellt werden ; das

« . f . �. "�endorferstr . 13 ist auf polizeiliche Anordnung bereits
«- st - rn Abend desinfizirt worden .

cmk Krankenwärter für Hamburg melden sich täglich
s unserer Nedaktion Personen . Wir verweisen dieselben , da -

l, «»
' , ?n?. 9' | cbst genaue Informationen bekommen , an das Bcr -

Kreuze� r� ' �ium 0�n an ö' e bes Rothe »

«pit wackeren Genossen gab wiederum eine Anzahl
m "?, , " des sozialdemokratischen Wahlvereins im 4. Berliner

,,/ ! �-�ll�' WahIlr«ise am vergangenen Sonntag Vormittag die

ß . rntj »astloser Kämpfer für eine bessere , menschlichere
»leuichnfisordnung war der Verstorbene , der Schmied , Rudolph

ms m' irüh hat ihn die Ausbeutungswulh des Kapitals
Cirab gebracht , er starb an der Schwindsucht im frühen

tJm f,011 26 V2 Jahren . Selbst auf dem Sterbebette wurde er
SN?» - " " be » Hasse unserer Gegner verfolgt . Als bekanntes

«N, m- .
111 Bekämpfung der Schwindsucht hatten die Aerzte dem

m' ° Uche » e » gute , frische Lust und gute Nahrung aneinpsohlen .

» r • aV � et . ' n fc ' " et Heimath , bei seinen Eltern i » Bnckowitz ,
re >� Schweiz in Westpreußen . Aber auch von hier wurde er vor -

o11' Beranlaffuiig des Geistliche » in jenem Orte , des Pastors
v/rn . verbotene Schrijten ( WahrerJakob ) sollte unser Genosse dort

roreitet haben , so wußten die Tenunziaiiten zu erzähle ». Und

.
1,lni ein Freund des Kranken das Zeitliche gesegnet , da

eignete sich etivas , wodurch Staat und Gesellschaft ins Wanken
oiinnen mußte . Ter Genosse Rudolf Friese halte bei der

■peerdigmig seines Freundes eine » Kranz mit einer fingerbreiten
othen Schleife in das Grab geworfen , der besorgte Seelenhirle
u: n ' osorl den Kranz aus der Gruft holen . Unser Genosse

V* * >e entfernte nun die anstößige „ rothe Schleife " , und der
. �anz konnte seinen Zweck erfüllen . Aber der Herr „ Seel -
| o' ger " , halte nun einen „ Rothen " endeckt , und konnte nicht dulden ,

ein solches räudiges Schas in seiner Geuicinde „hauste . "
j ~*m Batet unseres Freundet , welcher schon 26 Jahre als Gärtner

ein , Herrn v. Holzendorf beschäftigt ist , wurde gekündigt , da er
»en solchen ungeratheilen Sohn hall ». Dies « Kün -

' st aber zurückgenommen , als der brave Sohn
Nlarie , seine Heimath zu verlassen . Tie Anstrengungen

Ii k> Reis «, das Einpfinden solcher „christlicher Nächsten -
ieve waren keine Medizin für einen gefährlich Kranken , sondern
ewtrkien seinen schnelleren Tod . Durch seinen Tod entging er
u » lener Steatversolgnng , ivelche der Herr Pastor Staffel ein -

hnlie . — Die Beerdigung geschah von der Leichenhalle des

�>Ninans. Kirchhofes aus . Unsere Genossen ehrte » das An -
kulen des dahingeschiedenen Freundes , welcher in der weite »

per » « den Grundstein einer befferen Weltanschauung gelegt hat ,
» der üblichen Weise . Die Leidtragenden halten eine Anzahl

�"chtvoller Kränze , deren rothe Schleifen mit entsprechenden
�" schristen versehen waren , gespendet .

Auch der soznlialdeniokralische Wahlverein des vierten Berliner
- Wahlkreises hatte seinem Mitgliede einen prachtvolle »

« ranz gewidmet , ebenso der Skalklub Tournee , die Krankenkasse
r deutschen Wagenbauer und die Kistenfabril von Adolph ,

Gummelsburg . Ehre dem Dahingeschiedenen !

. �it den Arbeiter - Persichcruiigsacsehen wissen viele

d�?' "S2ber noch weniger Bescheid , wie die Arbeiter , trotzdem

vj . , ' -�!2' egesetz " nun schon lange genug besteht . Ei » Fall für
j *1* sei hier angeführt : Ein Tischler stand längere Zeil bei
nem Maschinensabrikauten in der W. slraße in Arbeit . Zln

�� wöchentliche » Lohntage wurde » dem Arbeiter 4S Pf . ab -
Derselbe hielt das für durchaus in der Ordnung .

für ' V' glaubte , es würden 30 Pf . für Krankenkasse und IS Pf .

Siis �"""iidenkaffe abgerechnet . Das war aber ein Jrrthuni .

Rn fb' r beim Verlaffen seines Arbeitsverhällniffes die

20 m«"' �uie sang nahm , bemerkte er , daß nicht 30- , sondern nur

nifhi i ®' 0ltf " k' ugiklcbt waren . Er konnte den Arbeitgeber

wi !■>
�0st' rt »»lerpelliren , weil diese Entdeckung erst geniachl

De a
der Arbeiter in seiner Wohnung angekommen war .

m, - Arbeilgeber wurde nun brieflich ausgesvrdert , die Differenz
. szuglejchen , was auch sofort geschah . Dabei stellte sich heraus ,
„ » derselbe folgende Abzüge gemacht hatte : 10 Pf . für
vovrü. C1: ' . 25 Pst für Kranken - und 10 Pf . für — Unfall -
""stcheruug .

auf
�' e ' -�' pikalistische " Aera , in welcher wir herumtappen , ist

dab a * � langstielige bureaukratische Schablone zugeschnitten,
di » ' /' chl zu verwundern ist , wenn auch bei dem Arbeilgeber

Naiti r� �u Trumpf ist . Am ergötzlichsten ist es , wenn heut

Ark " " ' b immer auf den „ Segen " der Kleberei für die

aek ' K c
? Zuweisen . Die 70jährigen Greise , welchen das Klebe -

soviel abivirft , daß sie eine unfreiwillige Hungerkur durch -
V" ? Cven im Stande sind , sind wirklich lebendige abschreckende
>. Fiele für eine Sozialpolitik , wie sie nicht sein soll . Und da -

da » ,
ber Schlotjunler und Kohlenbaron des festen Glaubens ,

tf ccr Staat mit diesen sogenannten Arbeitergeseyen schon viel

W* 11 �gangen sei und daß dieselben die „Begehrlichkeil " der

den " " ch anstachelten . Wer heute begehrt , den be -

n- u . �' tben Posten eines 70jührigen Reichsrentners einzu -

Mi, ' st ü�istig kaum mehr intakt . Es scheint übrigens

üb - vielgepriesenen sozialpolitischen Aera bereits wieder vor -

hj . i » sei ». Wir haben wenigstens noch nicht gehört , daß für
> ü. hsie Reichstags - Session auch nur ein Gesetz -

„r; ®i,t ' in Vorbereitung sei , der mit der Sozial -
Politik
Hab. auch im Entferntesten etivas zu thun

. Wir hören in erster Linie von einer Riesen - Militärvorlage ,
° ! " er Aenderung der Militär - Pensionsgesetze , von neuen

Forderungen , von einem Reichs - Seuchengesetz sogar für
' Menschen u. f. w. — an die Arbeiter denkt kein Mensch der

vo »
Kol

„ oberen Zehntausend " mehr . Auf was die ganze Eozialreform
hinauslaufen würde , haben wir ja gleich gesagt , es wurde der
Versuch gemacht , die Arbeiter zu kaptiviren und von der bösen
Sozialdemokratie abzuwenden und in das alles selig machende
Heerlager der Regierung zu führen . Der Versuch ist selbst -
verständlich gründlich gescheitert , die „ Irrlehren " waren selbst
durch die glänzendsten Versprechungen nicht todt zu machen ,
und heute ist das sozialreformatorische Regierungsbanner wieder
sorgsam zusammengewickelt und in die Rumpelkammer gestellt
worden , und an seiner Stelle flattert die Kriegsfahne : die neue
Militärvorlage . Damit hat der Klassenstaat endlich Farbe be¬
kannt und seinen arbeiterfrcundlichen Flitterkram abgeworfen .

Das Trinkgeldunwesen macht sich in allen Kreisen breit .
Am schlimmsten grassirt dasselbe unter den Kellnern und Kut -
scher ». Diese würden gerne aus das Trinkgeld verzichten , wenn
sie von ihren Prinzipalen so bezahlt würden , daß sie davon ihr
Auskommen hätten . Das ist aber nicht der Fall , der Arbeitgeber
zahlt so wenig oder am liebsten gar nichts , so daß seine Arbeiter
lediglich aus das Trinkgeld angewiesen sind , das man ihnen zu -
steckt . Es giebt sogar Fälle , in denen der Prinzipal sich aus -
niacht , daß gewisse Prozente von diesem Trinkgeld noch in seine
Tasche fließen . Einer unserer Abonnenten gerieth dieser Tagein
Streit mit dem Kutscher eines Hochzeitswagens . Der Fahrpreis
war im Voraus bezahlt worden , der Kutscher hatte Ü0 Pfennig
Trinkgeld erhalten , forderte aber außerdem noch eine Mark , die
ihm „ rechtmäßig " zukomme . Als ihm erklärt wurde , daß von
einer „ Rechtmäßigkeit " gar keine Rede sein könne , meinte der
Kutscher , er sei auf diese Trinkgelder angewiesen , denn er erhalte
nur 8 M. Lohn die Woche und sein Arbeitgeber habe ihm ganz
ausdrücklich gesagt , daß ihm jeder Hochzeitsgast eine Mark zahlen
müsse . Daß es mit Kutschern , die solchergestalt instruirt sind ,
sehr oft recht lebhaste Auseinandersetzungen giebt , ist klar und
ebenso klar ist , daß diese Auseinandersetzungen nickt dazu bei -
tragen , die gute Laune der Hochzeitsgäste zu erhöhen . Beim
Miethen eines Privatfuhrwerks ist es somit sehr zu empfehlen ,
den festen Preis einschließlich des Trinkgeldes für den Kutscher
sofort auszumachen , damit man eben späteren unangenehmen
Weiterungen überhoben ist .

Die „ Volkö - Zeitung " erhält folgende Zuschrift :
Hamburg , den 7. Sept . 1892 .

Auf Grund des � 11 des Reichsgesetzes über die Presse vom
7. Mai 1874 werde » Sie ersucht , in der nächstfolgenden Nummer
der „ Volks - Zeitung " folgende Berichtigung aufzunehmen : Die in
der Numnier 207 der „ Volks - Zeitung " enthaltene Mittheilung ,
daß ein Angestellter der Hamburger Hasenpolizei Namens
Philipp auf der Durchreise nach Breslau in Berlin am Lehrter
Bahnhof als choleraverdächtig angehalten und sodann nach der
städtischen Desinfektions - Anstalt geführt worden sei , auch bei
dieser Veranlassung angegeben habe , daß die Cholera in Ham -
bürg seit dem I. August d. I . herrsche , ist in allen Punkten reine
Erfindung . Weder giebt es Hierselbst einen Hafen - Polizeibeamten
des Naniens Philipp , noch ist überhaupt einem Angestellten der
Hasenpolizei in jüngster Zeit Urlaub nach Breslau bewilligt
worden . Ebenso sind die dem angeblichen Beamten Philipp zu -
geschriebenen Angaben über den Zeitpunkt des Ausbruchs der
Cholera in Hamburg völlig unwahr .

Der Senator , Chef der Polizei .
Hachmann .

Ter Baumeister Becher , Rankestc . 4 wohnhaft , entließ
von seinem Bau Grunewald , Parzelle 23 , den Zimmermann
Gustav Altermann , weil derselbe bei seiner Arbeit die Mar -
seillaise pfiff . De » dort beschäftigten Arbeitern möchten wir
rathe », jedesmal wenn der Herr Baumeister den Bau betritt , das
schöne Lied zu pfeifen : „ Ich bin ein Preuße . .

Durch übermäßiges DeSinfizircn eines Wohnraumes ist
ein ÜRenschenlebeii aus das ärgste gefährdet gewesen . Bei den in
der Hamburgerstraße wohnenden B. ' schen Eheleuten hat eine
Wittwe Frau C. ein möblirteS Zimmer inne ; die Dame , welche
sich außerordentlich vor der Cholera fürchtet , hatte sich am
Dienstag eine größere Menge Chlorkalk gekauft und dieses
Tesiuseklionsmiltel in einer Kiste unter ihr Bett gestellt . Am
Mittivoch Morgen fiel es den Wirthsleuten der C. aus , daß die
Wittive sich bei ihnen »och nicht gemeldet hatte , und da die Frau
trotz wiederholte » Rufens und Klopfens nicht Antwort gab , so
wurde ihr Zimmer gewaltsam geöffnet . Hier fand man Frau
C. bewußtlos im Bette liegen ; der Desinfektionsgeruch in dem
Gemach ivar ein so betäubender , daß die Eindringenden es nur
wenige Eekiinden darin aushalten konnten . Es wurde sofort ein
Arzt geholt , der die Besinnungslose zunächst in ein anderes
Zimmer schaffen ließ , wo es alsdann unter Anwendung geeigneter
Gegenmittel gelang , die C. wieder ins Leben zurückzurufen . Nach
Ausspruch des Arztes ist die Betäubung durch die im Verhältuiß
zu dem kleinen Wohnraum große Menge Chlorkalk hervorgerufen
und die Nebervorsichtige würde , wenn sie nur eine Stunde später
ausgefunden worden wäre , den Tod durch das übermäßige
Desinfiziren davon getragen haben .

Lebhafte Theilnahme erweckt das traurige Geschick des
Bah » - Hilsswärters Eduard Komka in Zehlendorf , der am
Dienstag in seinem Beruf einen jähen Tod gefunden hat . Um
seinen von außerhalb koininenden Bruder zu empfangen , hatte
sich der seit 20 Jahren im Bahudienst stehende pflichttreue
Beamte einen kurzen Urlaub erbeten und wollte vor demselben
seine dienstlichen Obliegenheiten mit besonderem Eifer noch er -
ledigen . Bei der Kontrolle der Schienen zwischen Groß - Lichter -
selbe und Steglitz wurde er , als er im Begriff stand , von einem
Geleise zum ander » zu gehen , von den Puffern eines heran -
brausenden Zuges erfaßt und auf die Böschung geschleudert , wo
er bald darauf als Leiche gefunden wurde . Ter Unglückliche
muß einen furchtbare » Todeskampf durchgemacht haben , denn
seine Finger waren fest in den Rasen der Bahnböschung gekrallt
und seine Gesichtszüge verstört . Der von auswärts gekommene
Bruder wird nun statt eines freudigen Wiedersehens schmerz -
liche Trauerstunden hier durchmachen . Eine Wittwe und
mehrere erwachsene Kinder stehen trauernd am Sarge ihres
Familienhauptes .

AuS Furcht vor der Cholera irrfinnig geworden ist in
der vorletzten Nacht der Gerichlsaffeffor Hermann K. , der am Mittwoch
Abend aus Hamburg hier zugereist ' war . Der Unglückliche lief
unstät in der Nacht auf dem Schloßplatze umher und bestreute
sich unausgesetzt mit Desinsektionsmitleln , die er in großen Men -

gen bei sich führte , indem er dabei ausrief : „ Mir ist eine Laterne
am Himmel erschiene », ich bin erieucqtet und kenne jetzt das
Mittel gegen den tückische » Feind . " K. wurde aufgegriffen , zu -
nächst nach der Wache des zweiten Polizeireviers in der Bauhof -
straße gebracht und nachdem er von dem herbeigeruzenen Polizei -
Bezirkc - physikus für gemeingefährlich erklärt worden war , heute
Vormittag um 11 Uhr der Jrrenabtheilung der Charitee zugeführt .

Die Beraubung einer Todte « wird demnächst drei Per -
sonen auf die Anklagebank führen . Am 24. März d. I . starb
die verwittwete Frau Seyffert , Prenzlauer Chaussee 11 wohnhaft ;
als Erbberechtigte galten die Nichte der Tobten , die Frau des
in Weißensee wohnenden Barbier - Kirsch , sowie eine zur Pflege
der S . anwesende Wittive , Frau Laske aus Posen . Frau S . hatte
immer als wohlhabend gegolten , und es erregte daher bei der

Nachbarschaft viel Aussehen , als die Verwandten der Verstorbenen
verbreiteten , die S . sei ohne Vermögen gewesen . Durch Denun -

ziattonen wurde die in Weißensee stationirte Kriminalpolizei
darauf aufmerksam gemacht , daß ein letzter Wille der

Seyffert bei Gericht existire , und da sich in der That auch
ein Testament vorsand , so wurde «ine Untersuchung bezüglich
des fehlenden Vermögens der Erblafferin angestellt , welche
das überraschende Resultat ergab , daß der Barbier Kirsch

gestern verhaftet und nach dem Moabiter Untersuchungs - GS

fängniß überführt wurde . Wie festgestellt ist , befanden sich am
Sterbebette der S . der Neffe derselben , der Barbier Kirsch , und
die obenerwähnte Frau Laska ; kaum hatte die Leidende den
letzten Seufzer gethan , als das würdige Paar die Wohnung
plünderte ; beide nahmen das gesammte Baargeld , etwa 4000 M. ,
welches unter dem Kopskiffen der Tobten lag , an sich und ebenso
ein Zertifikat der Weißenseeer Genossenschaft über 3600 M.
Mit dem Verkauf anderer Werthpapiere wurde eine Frau
Schröpfer betraut , die eine Kommisstonsgebühr von 125 M. er -

hielt . Nun wurde aber das Testament eröffnet und es stellte sich
heraus , das die Laska Alleinerbin der Wittwe S. geworden ;
ans Wuth darüber , daß sie den Raub thörichter Weise mit Kirsch
getheilt , erzählte sie die ganze Angelegenheit in der Nachbarschaft
umher und so kam dieselbe auch zu Ohren der Kriminalpolizei ,
welcher dieser Tage bei Kirsch Haussuchung abhielt und bei dem -

selben der Verstorbenen gehörige Werthpapiere vorsand . Die

glückliche Universalerbin Frau Laska wird nun um des ihr ge -
raubten Vermögens willen als Mitschuldige des Raubes aus der

Anklagebank sitzen !

Wegen eines an der eigenen Ehefrau verübte «

Straßenraubes und außerdem wegen mehrfacher schwerer
Sittlichkeitsverbrechen sitzt , dem „ Börs . Kour . " zufolge , zur Zeit
ein wohlhabender Grundstücksbesitzer , der In -
spektor H. aus Pankow , in Untersuchungshast . Es handelte sich
in diesem Kriminalfalle um eine cause celöbre für Pankow . Der

Verhaftete ist Vater zweier Kinder . Eines Tages zwang er in Abwesen -
heit seiner Familie das achtzehnjährige Dienstmädchen — nachdem er
alle Ausgänge des Hauses verschlossen — seine Liebkosungen zu er -
dulden . Das Mädchen schwieg nicht , wie er verlangt ; bei der Heim -
kehr der Dienstherrin erzählte sie, was vorgegangen . Die Frau
verließ sofort mit ihren Kindern das Haus und leitete die Ehe -
scheidnngsklage ein . Nun kam es aber doch an den Tag , daß
der Mann auch an der eigenen Tochter Sittlichkeitsverbrechen
begangen hatte . Ehe über diese Vorgänge Anzeige erstattet und
die Verhaftung des Mannes verfügt wurde , lauerte er eines
Abends der Gattin auf der Straße auf ; er wußte , daß seine
Frau in Berlin war und am Abend nach ihrer Wohnung in

Pankow zurückkehren mußte . Sie kam in einem Wagen an -

gefahren , der Mann sprang hinauf , mißhandelte die Frau und

entriß ihr gewaltsam die goldene Uhr , ein Erbstück ihrer Familie .
Die Slaatsanwaltschaft erblickt hierin einen vollendeten Straßen -
raub . Wenn auch sonst der Diebstahl unter Eheleuten straflos
hingeht , so meint die Staatsanwaltschaft , daß diese Straflosigkeit
nicht eintreten darf , wo bereits eine Trennung der Gatten statt -

gefunden hat und der Diebstahl mit Gewalt und auf einem

öffentlichen Wege verübt worven ist . Deshalb ist die Anklage
nicht allein wegen der Sittlichkeitsverbrechen , sondern auch wegen
des Straßenraubes erhoben worden . Die Untersuchungshaft
dauert fort .

Ei « eigenartiges Schauspiel läßt sich zur Zeit jeden
Abend in der Nähe der mit hohem Schilf bewachsenen Stellen

unserer Spree - User beobachten . Tausende und Abertausend » von
Slaaren umkreisen bei eintretender Dunkelheit in dichten
Schwärmen das schilfige Gestade , ergehen sich dabei in den possir -
lichsten Flugübungen und schießen endlich blitzschnell aus der

Lust in das hohe Schilf nieder , das ihnen für die Nacht einen

warmen und sicheren Versteck bietet . Während sich die Staare

noch um den besten Platz zanken , erscheinen plötzlich , einer

wirbelnden schwarzen Wolke gleichend , ungeheure Massen unserer

leicht beschwingten Schwalben in der Luft , wogen einige Male

auf und nieder und sausen dann ebenfalls pfeilschnell aus der

Höhe auf das Schilf herab . Hieraus beginnt in dem Rohr -

dickicht ein lautes , bewegtes Treibe » , ein Rauschen und Flüstern ,
ein Zwitschern und Pfeifen , ein disharmonisches Potpourri aus

taufenden Vogelkehlen , das erst seinen Abschluß findet , wenn
die Stacht bereits ihren schwarzen Schleier über Land und Wasser

gebreitet hat .

Polizeibericht . Am 7. d. M. wurde ein Arbeiter auf dem

Stadtöahnhofe Jannowiybrücke , als er daselbst beim Fensterputzen
beschäftigt war , von einem einlausenden Stadtbahnzuge erfaßt
und am Fuße so erheblich verletzt , daß er nach Anlegung eines

Verbandes nach dem Krankenhanse am Friedrichshain gebracht
werden mußte . — Abends entgleisten auf dem Bahnhofe Moabit

die beiden letzten Wagen eines Güterzuges beim Hinüberführen
auf ein anderes Geleise . Hierbei gerieth der Bremser Fiebig

zwischen zwei Wagen und erlitt eine Zerquetschung des linken

Unterschenkels . Er wurde nach dem Krankenhause Moabit ge -
bracht . — Eine gestern Nachmittag von außerhalb hier ange -
kominene Frau wurde bald darauf wegen choleraverdächtiger
Erscheinungen in das Krankenhaus Moabit gebracht , wo heute

ihre Erkrankung an asiatischer Cholera festgestellt wurde . Ander -

weite Fälle von Erkrankungen an asiatischer Cholera sind seit

gestern nicht zur Anzeige gekommen . -- - Am 7. d. M. sanden vier

kleine Brände statt .

Bor der fünften BerufungS - Ttrafkammer des Land «

gerichts I fand gestern eine Verhandlung statt , wodurch die Fabrt -
kalion von sogenannten „ Schundmöbeln " in krasser Weise be -

leuchtet wurde . Die Tapezirer Gottlieb Krause und Heinrich
W e n d l a n d , welche gemeinsam ein Möbelgeschäft betreiben ,

befanden sich wegen Betrugs auf der Anklagebank . Als der

Sergeant Cl . sich im vorige » Herbst einen eigenen Herd gründen
wollte , betraute er das Möbelgeschäft von Busch u. Kiepke mit

der Lieferung der sämmtliche » Mobilien , wozu auch eine Plüsch -
Garnitur gehörte . Busch u. Kiepke lassen nur Tischlerarbeiten an -

fertigen . Sie bestellten die Plüsch - Garnitur daher bei den An -

geklagten , welche von ihnen wieder Schränke bezogen . Busch verlangte
bei der Bestellung ausdrücklch bestes Material und eine Polste -

rung von Werg , Jndiasaser und Roßhaaren . Der Preis wurde

auf 250 M. vereinbart . Als die Firma Busch und Kiepke die

Sachen dem Auftraggeber zustellte , wurde die Garantie

mit einem Aufschlag von 42 M. , also mit 292 M. in Rechnung

gestellt . Das junge Ehepaar macht » bald die unliebsame Eni -

decknng , daß es betrogen worden war . Obgleich die Garnitur

sehr geschont worden war , war sie nach zwei Monaten fast nicht

mehr zu gebrauchen . Bei der Benutzung wirbelten dichte Staub -

wölke » durch den Ueberzug in die Höhe , die Polsterung sank in sich

zusammen . Der Sergeant hielt sich an die Firma Busch u. Kiepke und

diese verlangte von den Angeklagten Schadenersatz . Die Letzteren

verhielten sich schroff ablehnend , sie behaupteten nach Vereinbarung

geliefert zu haben . Busch und Kiepke mußten die Ausbesserung

für eigene Rechnung ausführen lassen , sie zahlten dem Tapezirer

Paetsch dafür einen größeren Betrag , als die Garnitur neu ge¬

kostet , nämlich 221 M. Im Termin vor dem Schöffengericht
wurde Paetsch als Sachverständiger vernommen . Er erklärte ,

daß er erstaunt und empört gewesen , als er die Arbeit der An -

geklagten gesehen . Nur die Gestelle der Möbel seien noch zu
verwerthen gewesen . Allerdings habe die Polsterung aus

Werg Jndiasaser und Roßhaaren bestanden . die letzteren .
das ungleich theuerste Material , waren aber nur in einzelnen

Exemplaren vorhanden , sie mußten einzeln gesucht werden . Ein

ordentlicher Tapezirer lege zuunterst eine Schicht Werg , darauf
eine Schicht Jndiasaser und obendrauf eine Schicht Roßhaare .
Die Lüderlichkeit der Arbeit spotte jeder Beschreibung . Die

Polsterung sei nicht , wie es üblich und Vorschrift sei , mit einem

Ueberzug von Nessel versehen gewesen , sondern ein Plüschstoff
der allergeringsten Sorte sei unmittelbar darüber gespannt
worden . Man sehe häusig in den Schaufenstern Garni -

turen mit Ivo Mark ausgezeichnet , etwas Reelle ? könne



natürlich nicht dafür geliefert »verde » ; aber besser »vie
die von den Angeklagten hergestellte Waare »misse eine
solche Garnitur innnerhin sein . Tos Gutachten des Obermeisters
Kreß von der Berliner Tavezicr - Jnnung lautete für die An¬
geklagte » noch ungünstiger . Ter technische Ausdruck sür die in
Rede stehende Waare sei „ SchippenarbeU " , »veil das Polster¬
material » mr hineingestreut scheine . Ein so gearbeitetes Sopha
sei eigentlich nur ein Mullkasten . Bei dem Preise von 2b0 M . de »
die Angeklagten für die Garnitur erhielten , hätten sie aber »venigstens
»ine dauerhafte und sorgfältig ansgefährte Arbeit liefern können .
Die Angeklagten »vollten 177 M. als Selbstkostenpreis sür die
Garnitur berechnen und entschuldigten sich außerdem dainit , daß
die ihnen von der Firma Bnsch u. Kiepke gelieserten Schränke
auch n»cht besser geivesen seien . Trotz der belastenden Beiveis -
ausnähme fällte das Schöffengericht ein freisprechendes Urtheil ,
da es die Vorspiegelung einer falschen Thatsache verinißte . In
der gestrigen Berufungsinstanz nmrde dies Urtheil aufgehoben
und jeder der Angeklagte » zu 300 M. Geldstrafe verurthellt .

Rektor Hermann Ahlivardt stand gestern als Angeklagter
vor der z»veilen Strafkammer des Landgerichts I . Er »var be-
schuldigt , den gesanimten preußischen Beamten stand und besonders
die juristischen Beamten öfsentlich beleidigt zu haben . Am
29 . Oktober v. Js . hielt der Angeklagte in einer antisemitischen
Versammlung in Essen einen Vortrag über das Thema : „ Unsere
Justiz . " Er soll dabei behauptet haben , daß die Beamten zu
00 pCt . verschuldet seien und daß der gesaminte Beamtenstand
torrulnpirt sei . Für die reichen Juden sei die Justiz nicht da ,
sie könnten Verbrechen begehen , ohne z»lr Verantivortung gezogen

?u
werden . Als Belastungszeugen waren der Polizeikommissar

sauck und der Gymnasiallehrer Dr . Jansen aus Essen
erschienen . Der Angeklagte bestritt , die inkriniinirte »
Aeußerungen in dein Sinne gethan zu habe »», wie die Anklage
behauptet . Er habe in Essen den Vortrag gehalten , um dem
Antisemitismus neue Anhängerj zu geivinnen , und der Zweck
würde doch dadurch ein völlig verfehlter »verde » , »venn er die

Beamten , die etwa die Hälfte der Zuhörer bildeten , mit Be -
iteidigungen überhäuft hätte . Es liege ihm als treuein Unterthan
vollständig fern , den deutschen Bcamtenstand , auf den das Land
mit Recht stolz sei , zu beleidigen , selbstverständlich habe er nur
jüdische Beamte und solche gemeint , die unter jüdischen , Einfluß
ständen , er habe die „ Germanina " nicht verunglimpfen ,
sondern sie nur von einigen Schmutzflecken reinigen wollen .
Emzelne Fälle , »velche er angeführt habe , um den

verderblichen Einfluß des Jndenthuins zu zeigen , könnten

doch nicht auf den gesanimten Beamtenstand bezogen »verde ».
Er habe den Fall Bleichröder vorgetragen und bei

dieser Gelegenheit behauptet , daß der Juftizminister Friedberg
«ine Frau zu einer falschen Aussage habe verleiten wolle ». Der

Zeuge Jauck , »velcher die Versammlung überwacht habe , habe
selbst am folgenden Tage zu einen » Zeugen gesagt , daß es ihm
nicht möglich gewesen sei , dem Vortrage zu folgen , er habe des -

halb den Gerichtsdiener Stahnke beauftragt , zivei Ahlwardl ' sche
Broschüren , auf deren Inhalt sich der Angeklagte berufen , aus
einer Buchhandlung zn holen . Räch diesen Broschüren habe der

Kommissar Jauck seine » Bericht ergänzt und deshalb enthalte
derselbe Aussprüche aus dem Vortrage und solche aus den

Broschüren durcheinander . Der Zeuge Jauck bestritt »richt , sich
die Broschüren angeschafst zu haben ; er habe aber während des

Bortrages eine Menge Notizen gemacht und lediglich diese zur
Grundlage seines Berichtes gemacht . Es sei ziveisellos , daß der

Angeklagte >n seinen » Vortrage gesagt habe : „ der ganze Beainten -

stand ist korruinpirt und zn 60 pCt . verschuldet " . Der An -

geklagte blieb dagegen dabei , daß er nur gesagt habe : „ Selbst
in den höheren Beaintenstand ist theiliveise die Korruption ein -

gedrungen " , und er berief sich auf eine Anzahl Zeugen
darüber , daß seine Behauptung die richtige sei . Ter

zweite Zeuge , Gymnasiallehrer Dr . Jansen , bekundete , daß
er die Aeußerungen Ahlivardt ' s ebenso ausgefaßt habe ,
wie der Komniissar Jauck . Die Rede Ahlwardts habe besonders
im Anfange einen agitatorischen Charakter gehabt , sei dann aber
etwas abgeschivächt »vorden . Ganz bestimmt sei ihn , erinnerlich ,
daß der Angeklagte u. A. gesagt habe : „ Je höher der Beamte

Seht, un » so unwürdiger ist er oft infolge des jüdischen Ein -

usses " und „ wenn ein ariner Junge in einem Bückerladen stiehlt .
so wird er leicht gefunden , begeht ein reicher Jude aber ei »

Werbrechen , so ist der Staatsamvalt nicht da . " Ans Befragen des

Angeklagten , ob der Zeuge nicht am Tage nach den » Vortrage

Seine»»
Kollegen geäußert habe , er unterschreibe den In -

lt des Vortrages Wort sür Wort , erividert der Zeuge ,
daß er »vohl geäußert haben köilne , daß ihn ein Theil der Ans -

führungen sympathisch berührt habe . Er bekenne sich auch zun ,
Antiseinitisinlls , aver nur unter der Voraussetzung , daß alle

Thatsachen , die vorgebracht und alle Schlüsse , die daraus ge-
zogen würden , auch richtig seien .

Der Angeklagte »viederholte seinen Antrag , die von ihin an -
geführten Entlastungszeugen laden zu lassen . Staatsamvalt
Dr . Benedix widersprach diesem Antrage , während der Ver -
theidiger , Rechtsainvalt Hertivig , sür Annahme desselben eintrat .

Der Gerichtshof folgte dem Antrage , beschloß die kom -
miffarische Vernehmung der vorgeschlagenen Zeuge » , und ver -
tagt « die Verhandlung .

Vevsammlmtgim :
Der sozialdemokratische Wahlverein für den �. Berliner

Wahlkreis hielt au » 6. September eine gutbesuchle Versammlung
ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Versaminellen
das Andenke » der kürzlich verstorbenen Genossen K . Schulz
und R. Friese durch Erheben von den Plätzen . Darallf hielt
Genosse B. Bruns einen Vortrag über : „ Tie Reichsunmittel -
baren " . Er führte ungefähr aus : Stets wird bei Betrachtung
des wirthschaftspolitischen Lebens in Deutschland und speziell in

Preußen der Blick der Bevölkerung auf den Einfluß gelenkt , den
die Agrarier auf die Gesetzgebung ausüben . Niemand von de »
An» vese » den hat aber »vohl daran gedacht , daß es eine so außer

�deutlich bevorrechtete Klasse wie die sogenannten Reichs -
umnittelbaren und jetzigen Standesherren noch im moderne »
Staat geben könne , als in , vorigen Jahr das Gesetz eingebracht
wurde , diese Herrn für den Fortsall des Rechts , keine Sleuern
bezahlen zu brauchen , zu entschädigen . Interessant ist , geschicht -
lich darzuthu », wo den » eigentlich diese Sonderrechte der Bevor -

zugtesten der Agrarier ihren Ursprung haben . Im Mittelalter
sehen »vir den Bauer gezivungen , Frohnden und bestiui »»te
Spanndienste dem adeligen Junker zu leisten . Auf seinem eigenen
Land erntete der Bauer soviel , als zu seine »» und der Familie
Unterhalt nöthig »var . Die dem Adeligen zu leistenden Dienste
fanden in dessen Verbrauchssähigkeit und der seines Gefolges
»ine Grenze . Den Bauer weiter auszunützen , hatte der
Junker kein Interesse , da ein Waarenmarkr , für den produzirt
werden konnte , nicht bestand . Eine vollständige Un» vai »dl » i » g
der bäuerlichen Verhältnisse tritt mit der Entfaltung der Waaren -
Produktion ein . Als damit in den Städten die Kaste der reichen
und gennßfreudigen Patrizier entsteht , »vill der Junker durchaus
nicht mehr mit dem Wenigen von früher auskommen . Das Ver -
langen nach dem Reichthum der Städte beivirkte zunächst , daß
sich die edlen Herren zur Ausführung richtiger Raubzüge
organisirten . Die Handelskarawanen waren vor ihnen nicht
sicher . Viele der Vorsahren unserer erlauchten Standesherren
sind erst durch einen so betriebenen Diebstahl reich geivorden und

zu Ansehen gelangt . Die Städte wandten sich nun an die Fürsten
uin Hilfe , denen das selbständige Wirthschaften des Adels auf
keinen Fall angenehm sein konnte . Gemeinsam bekämpften beide
Ktassen den Ra» lbad » l . Die Junker wandten nunmehr , da ihnen
das Raubhandwerk erschwert war , dem Bauer ihre Aufmerksam

keit zu , uin sich durch ihn zu bereichern . Zunächst wurden die

Spanndienste und sonstige Frohnden vermehrt , und zivar derart ,
daß der Bauer seinem eigenen Acker nicht »nehr die nöthige ?luf -
nierksamkeit zuivenden konnte . Viele Bauern verließen ihr Eigen -
thilii ». weil es ihnen den Lebensunterhalt nicht mehr bot . Doch
damit »var dem Junker nicht gedient : »vas sollte er mit dem
Lande ohne Arbeiter anfangen ? Ter Bauer niußte darum ganz
leibeigen geinacht »verde »», »vas denn auch geschah . Ter adelige
Ausbeuter rundete daneben sein Besitzthun , immer mehr ab . Er

eignete sich vielfach Gemeindeland und nach den » dreißig -
jährigen Kriege „ herrenlos " geivordenes Land a ». Diese Ent -

»vickelung ging bis in das achtzehnte Jahrhundert hinein vor sich .
Während dieser ganzen Zeit aber fanden eine Menge Reibereien
»lnter dein Adel selbst statt . Viele der „Kleine »»" gingen dabei zu
Grunde , andere kainen yiesig empor . Jin Vcrhältniß jedoch zur
Zahl der Adligen »var die Zahl der Großen eine geringe . A»ls

ihnen , den Reichsten und Mächtigsten , setzten sich die

sogenannten Reichsunmittelbare » zllsainmen . Sie hatten das

Recht , auf den Reichstagen zu erscheinen und an der Ge -

setzgedung mitzuarbeiten , nur daß sie an de » Regierungsgefchäften
nicht theilnehmen durste ». Etiva 400 dieser Leute vcrtheilten
sich über Deutschland . Als zu Anfang unseres Jahrhunderts
Napoleon das linke Rheinufer sür sich in Anspruch nahm , diktirte

er , daß 97 hier ansässig gewesene Reichslininittelbare von » übrigen
Deutschland entschädigt »verden müßten . Dadurch wurden sie
reichsinittelbar . 1806 »vurden »vieder eine ganze Anzahl kleiner

Fürsten zu Reichsmittelbaren gemacht . Auf dein Wiener Kon -

greß , 18IS , erfolgte eine Regnlirung ihrer Sonderrechte und er -

hielten sie den Titel Durchlaucht . Diese Herren bildeten in ihrem
Staate die privilcgirteste Klasse . Treitschke schreibt über jene
Stützen der Gesellschaft , daß sie in große », Schaaren nach Paris

zum Feinde ihres „ Vaterlandes " entflohen , «in die Zusicherung
ihrer Entschädigung durch das übrige Deutschland auch >a zu er -

halten . Und Bluntschli , ein anderer bürgerlicher Staatsrechtsforscher ,
theilt in einem seiner Werke mit , daß die Reichsunmittelbare »
bestrebt »varen , ihre Sonderrechte nicht zu Gunsten der Allgemein -
heil , des Volksivohles auszunützen , sondern sie noch
zu vermehren , »vas »vesentlich zur Zersplitterung und

Schivächnng des Reichs beigetragen habe . Und die Nachkommen
dieser Herren , deren R e ch te ans Raub , Diebstahl , gesetzividrige
Ausbeutung der ungerechter Weise zu Leibeigenen gemachten
Bauer » , kurz ans Unrecht in letzter Linie basirt sind ,
entschädigt man in der Neuzeit , der so oft als fortgeschritten ge -
priesenen , dafür , daß ein Theil dieser Rechte , eben »veil i »it der

Neugestaltung der Dinge im Widerspruch , beseitigt wird ! Nicht

zu vergessen , daß nach Bluntschli gerade die Vcrerber dieser
Sonderrechte — man entsinne sich des großen patriotischen
Geschreies ihrer Erben ! — nichts »venigcr als patriotisch
handelten , nur um ihre Sonderstellung gesichert zu bekommen . Die

sür Preußen 26 Millionen betragende Entschädigung ist würdig ,
der an die Seite gestellt zu »verden , »velche den Agrarier » bei
der Bauernablösung zu Anfang dieses Jahrhunderts zuerkannt
wurde . Weil die mit Gcivalt hervorgerufene Leibeigenschaft und

»rigkeit als ungerecht beseitigt »verden sollte , mußte » die Bauern

ihren „ Herrn " elne Entschädigung zahlen , um „frei " zn werden ,
»vas sehr oft gleichbedeutend »var mit frei von jedein Eigenthum .
Ter freie , kleine , wirthschafllich nicht leben und nicht sterben
könnende Bauer und der ländliche , »nehr »vie der Industrie -
proletar ausgenutzte Lohnarbeiter erblickte dainit das Licht der
Welt . — Redner geht dann aus die Geschichte der Ablösung noch
näher ein und weist nach , daß das voin König Friedrich
Wilhelin III . nach den Niederlagen Preußens gegebene Verspreche »
»ime » Verfassung nicht gehalten »vurd «, weil die wirthschaslspolitische
Machtstellung des reaktionären Agrarierthuins dies verhinderte .
Taraus , »vie aus der Beherrschung des neuzeitlichen politischen
Organismus durch die jetzt »virthschaftlich - machthabende Klasse
der industriellen Kapitalisten , die ihre Herrschaft allerdings mit
den Großgrundbesitzern theilen müsse , möge » nan lernen , daß erst
mit der Beseitigung des Eigenthnmsrechtes einer besondere » Klasse
an den ökonomische » Machtmitteln , und der Neberführung dieser
in den Besitz der Gesammtheit , die Möglichkeit einer »virthschaft -
lich gerechten und politisch freien Gesellschaft herbeigeführt »vird .

( Großer Beifall . ) An der Debatte betheiligten sich die Genossen
Stab er nack , Zubeil undH . Faber in » Sinne des Referats . Es
ivl »rde dann beschlossen , die Fahnen des Vereins nur zu großen poli -

tischen Festlichkeiten und Festlichkeiten von Klubs und Vereinigungen

zn vergeben , »velche den Ueberschnß der Partei zllwenden . Genosse
Zubeil forderte zu reger Theilnahine an der Agitationspartie
auf . »velche nächsten Sonntag unternommen »vird . Dieselbe »vird
Sonnabend Abend angetreten und das Nähere im „ Vorwärts "
am Donnerstag und Sonnabend bekannt gegeben . Weiler
munterte Zubeil die anivesenden Genossen auf , sich gelegentlich
der Stadlverordneten < Ersntzivahl zahlreich zur Vcrsügung zu
stellen . — Ein Genosse beschiverte sich dann noch über den Ge -

stank , »velchen ein zivischen Grünauer - und Forsterstraße in den

Schissfahrtskanal fließender Graben , der über die Rixdorser
Wiesen kommt , im äußersten Südosten Berlins verbreitet .

Ikiigli »! , Rcading & Conversational Club Shake¬

speare . Meeting every Friday at 9 p. m. at Bebrons
Restairrant , 62 Königstrasse . Guests are wel come .

tJ «r »in »r zl »t »r >i - il »- r »ink 1. ». Jretlag , den ». September »IN Saale
de » Englischen Warten », Aleranderftr . i «, Varl tag des Herrn Eanttz über
„llholera ", Abends esj Uhr.

i. Freitag , den s. September , Abend » sli Uhr, in den eonlordta - FefisSlen .
Andreasstr . Vortrag des Herrn Lothar Volkmar über , »ldl - ttdolera . "

Ziildrrverei » „z>»ra >ärt »" . Freilag , den ». September , Abends » Uhr ,
auhei ordentliche «eneralversammlung bei Bodenburg , «ominandantenstr . »o/l »
Tages ordining : Wahlen z»»n vorliande »c.

Arbeiter - San gerbund Kerlin » und zlnigegrud . Allsschubslhuiig am
Sonntag , den »i . September , «orniiitag « prüiise »o Uhr , in den Armin -
hallen , Koniniandanlenslr . 20.

Zirdeiter - Kildungokchnle . Freiiaa , Abends von »»hr : Süd
Schule , Hagelsbergerstr . «Z : Unterricht in Buchführung ( doppelte ) ; Süd -
Ost s ch u l e , VIeichenbergerstr . 133 : Unterricht tn T- utsch ( unterer ) : Ost -
Schule , Marlusslrabe 3» : Unterricht in weschichte (mittlere ) l Nord -
Schule , Müllerstrave I7 »a nnterricht tn Tenisch ( unterer ) ; Phusiologie .
In allen Lehrfächern , mit Ansiiahine von Malhernatik und Buchführung ,
tonnen Schüler und Schülerinnen , auch jeht im Laus « des Semesters , ein -
treten .

jes «. und piellniirtilnd «. Kreitag . Karl Marx , Abends Uhr.
bei «rude , Mariendorserstr . »o. —Westen , bei F. «ihing , Vüloivstr . M.
— ,H 0 1 >a r b e t t e r". Abend » 8Ji Uhr im Lokal « des Herrn Peterson ,
Biteranensir . ii .

Arbeiter - Sanserbund Kerli » « , »id Zlina »«e »d. Kreltag . Uebungs -
stunde Abends » Uhr. Austiahnie von Mitglledern . » aiser ' scher
Männerchor . Schönhauser Allee 38, bei »uhlmer ». — Nord , Elisabeth -
kirchstr . I«, bei Ntkolah . — v 0 r >v är ls l , S. O. Adalbertstr . >», bei Roll . —
K u »> in e r ' sch er Besangveretn , Langeslrahe «5. bei Tempel . — Buch »
btnder - Männerchor Berlins . Alte Jakodstraie 08, bei A. Richter
— Maiglötkchen , Hochstr . 33a , bei Wilke . — Wemüthlichleit
( Auhec ) , Eehdelstrah « 3«. — Iris , Naunvnslrahe 8« , be, gubeil . —
Palme , in Bellen , bei Schröder . — Blaue Schleife , tn
Pankow , Mühlenstr . 34, bei Stöhr . — Bor wärt » 8, ( Gem. Thor ) , Nieder -
Schönweide , bei Siebenbauin . — Sänaer - Fretheit , Naunpnftr . «3,
bei Fröhlich. — Morgenroth e, »öpenick , Müggelheimerftr . 3 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwöls- Apostclkirche 7b, bei Framte . — ttarthaus -
scher Wesangverei » . Lichienbergerstr . 3». bei Heise . — „ Moabit "
Wilhelinshavenerftrab - 33, bei Brosch . — tlolleata . Zeughofftrahe 8
bei »och. — Freie L ied e r ta fel . Lindenstr . »o« bei Poppe . — »esang
verein „ Eintracht " zu Alt - und Neu- Elienicke , bei H. Stadelhos Rudower

" " simd der «>ef »Uls »n Zirbeiterverein » Serline « nd iinis »«»«>d
All « guschristen find zu sende » an Mar S e n h , Berlin , Belforlernrasie 3«, I.
Sreitaa : BergnügungSverem Brüne Tanne bei Kaiser , Martusstr . 8.
— Tambonr - Berci » Borussia bei Leichnth , Königsdergersir , 3« ( Uebungs -
stunde ) . — Tainbour - Berein Ruf bei Sperling , Jnfelstr . l . — Tambourverein
Wirbel bei Müller , Warlenstr . m. — Thealerverein Acaet « tn Hoff -
mann ' s Zestsäle », Oraniensir . 180

«efano - . turn - » » d o- k«ui »» verein ». Freitag . Männer - Sesang -
verein Union , Abend » « Uhr, Berliner Bockbrauerer . — Quartellveresn
Weddtng , Abends se Uhr , bei König , Serichlsstrahe »S. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend 0 Uhr, bei Weigl , Marlgrafenflr . 87. — Privat -
Thealerverein EreScendo , Abend « » Uhr , bei Schul, . Pultbuferftr . es. —
M ultkveretu Tusch . FreUag Abend » Uhr, Restaurant Nebelin . Lange -
strahe >08. — Buchbtnder - Männerchvr , Abends » Uhr , Restaurant
Richter , Alte Jalobstr . «8. .

Berliner Turngenofsenschaft . »le erste Männerablheilung
turnt Freilag und Dienstag Abend von 8K- lvst Uhr tn der Turnhalle dt «
Lesstng - Smnnastums Pankstr . »—10 . — Turnverein » efunddrunnen
die ». Männer - Ablheilung lurnt heute « bend von 8X —l»Zj Uhr in der Turn -
hall - des Lesstng - Ehinnasiums , Pankstr . 9- 10 , . .

Bergnügungsveretn Esperance , Abends «Uhr , Rosenthalerftr . ll —13,
im Restaurant . — Bergnügungsveretn Veilchen , Rbend »ff Uhr, bei Braun «,

Oranienstr . 153 p. — iSekelllger Arbeiterverein Sraphia , Abends 8)( Uhr ,
Alte Jalobstr . »38 tLogenhaiü ! ) . — Unterhaltungsllub Schiller , ieden
Freitag Abend s Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreisestr . 3. — «latliud
Grand . Jeden Freitag , Abends K Uhr, bei Hubrich , Lübbenevsir . 3-2.

vanchiUub Kothe pseis ». Freitag : Sitzung bei Schulze . Planlagen -
straße ».

Veumstszkesi
BiirgerlicheS Regiment . Aus der bürgerlichen Republik

Bremen berichtet die sozialdemokratische „ Bremer Bürgerzeilung "
in Nr . 209 vom 6. September :

„ Haarsträubende Zustände sind es , welche sich den Puffanten
bei den Barncken am Woltmershausener Kanal zeigen , haar «
sträubend umsomehr , wenn man bedenkt , daß es das reiche
Bremen ist , welches solche Zustände in seinem Bannkreis duldet .

Schon vorige Woche wurde uiis gemeldet , daß mehrere Familien ,
bisher Beivohner inzwischen abgebrochener Baracken , obdachlos
mit Weib und Kind , soivie sämmtlichen Mobilien seit Wochen
unter freiem Himmel ohne jeglichen Schutz gegen Wind
und Wetter kampiren . Wir »vollten an die Wahrheit dieser

Mittheilung kaum glauben , bis uns dieselbe von verschiedenen
Seiten bestätigt »vnrde . Wir fühlten uns verpflichtet , von diesen
km » n glaublichen Zuständen der zuständigen Behörde Mitlheilung

zu machen , in der Hoffnung , daß von dieser Seite sofort Abhilfe ge -

schaffen würde . Wir haben uns in dieser Hoffnung bitter täuschen

niüffen . Obwohl uns von der betreffenden Behörde die Ver -

sicherung gegeben wurde , daß , falls sich unsere Mittheilung be -

stätigen sollte , sofort Maßnahmen getroffen »verde » würden , um

die Obdachlosen unterzubringen , so ist doch bis beute nichts ge -
schehen , wenigstens von Seiten der Behörde nicht . Die be -

treffenden Fainilien kampiren »och heute unter freiem Hinnnel ,
mit Ausnahme von zivei Familien , welchen von dem Herrn
Osmer in Schwachhausen , den die traurige Lage der Unglück -
lichen rührte , in seinem Gcivächshause eine Unterkunft angeiviesen
»vnrde . Es liegen jetzt »och aus der Straße eine Fainilie mit

3 Kindern , eine Familie mit 6 Kindern und 2 Fainilien
»nit je einem Kind . Die armen Leute haben einzeliie
Mobilienstücke in knrzen Entfernungen gegeneinander aufgestellt
und den Zivischenrauin »nit herumliegenden Brettern von den

abgebrochenen Baracken überdeckt . Unter diesen Verschlag kriechen

sie Nachts , uin so wenigstens etivas Schutz vor Wind und Wetter

zu finden . Wer es nicht selbst angesehen hat , solle nicht glauben ,
daß so etivas noch am Schluß des » eunzehnten Jahrhunderts und

das in einer so reichen Stadt »vie Bremen möglich »väre . Den

Bekanntmachungen der Behörden , »velche von sanitären Vor -

schriften zur Bekäinpfnng der Cholera » vimmeln , sprechen diese

Zustände geradezu Hohn und doch machen die Behörden keine

Anstalt , Hilfe zu schaffen , oder sind 5 Tage , de »»» am Mittivoch

voriger Woche schon machten »vir der Behörde unsere Mit -

theilung , nicht Zeit genug , hier Wandel eintreten zu lassen ? "

Russische Zustäude sind in Barmen durch die wegen
der Choleragesahr vorgenommenen Untersuchungen der Häuser
entdeckt worden . Das amtliche Kreisblatt schreibt darüber : „ Die
»nit dem 1. Septeinber unter Mitivirkung von Bürger » in » Gange

befindlichen eingehenden Revisionen der Häuser , Höfe , Aborte

». s. »v. ergeben viele und schivere sanitäre Mißstände , so d a ß

die Kominissionsinitglieder oft die Hände
über dem Kopf zusa in in enschlagen . In Häusern ,
die von gut gestellten Leuten bewohnt werden , findet
man Senkgruben , die mit stinkendem Morast gefüllt
sind , Ablrittsgrnben , die überlaufe » , morastige Kanäle ,

selbst Wohnräume voll Schinntz und Unrath . Hoffentlich
»vird die Polizeibehörde die nachlässigen und geizigen Hausbesitzer ,
es sollen auch solche vorhanden sein , durch empfindlich « Geld -

strafen lebendig machen , bedauerlich ist es aber , daß einzelne

Personen in dieser Weis « die Gesammtheit in Gefahr bringen . "
Die „ staatserhaltenden Parteien " — denn zu ihnen zählen ja die

Hausbesitzer in erster Linie — haben wirklich Pech mit ihrem

Patriotismus . Die Cholera hat eindriiiglicher als je irgend ein

Ereigniß gelehrt , daß es mit dem Patriolismus der „ Gut -

gestunten " , d. h. mit ihrer Rücksichtnahme auf die ollaemein »

Wohlfahrt , überans schlecht bestellt ist . Diese Erkenntmß wird

das deutsche Volk nicht so bald vergessen , sondern bei Wahlm
und sonstigen Gelegenheiten hoffentlich überall praktisch ver -

werthen .
» . Das zählt nicht mehr " , hat nach der „ Wnrzener Zeitung "

der Bürgermeister der sächsischen Stadt Nerchau einem Restaurateur
erklärt , der um die Erlassung einer Ordnungsstrafe mit der Be -

gründnng bat , daß er ja iin siebziger Kriege um seine ge-
sunden Glieder gekommen sei . Der Mann verlor damals einen Arm
und ernährt sich nur kummerlich durch seine Restauration .
Bei den öffentlichen Wahlen wird derselbe Bürgermeister über

die l870er „ Errungenschasten " ganz geiviß aus eiiter anderen
Tonart reden .

Söderhamm , 8. September . Tie deutsche Brigg „ Paul
Gerhard " rettet « zivei Mann in offener See , die drei Tage mit

einein kleinen Boot umhergetrieben »varen . Beide Leute hatten
die Besatzung eines PraHims gebildet , dessen Bugsirtau gesprungen
»var ; des hohen Seeganges »vegen konnte nichts zur Rettung der

Leute geschehen , sondern mußte sie der Bugsirdampfer ihren »

Schicksal überlassen .

Vcpefchott .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Bremen , 8. September . Die Medizinal - Kommisfion stellte
heute fest , daß seit dem 3. September in der Stadt kein Cholera -

fall vorgekommen ist , da die »venigen verdächtigen Erkrankungen

sich als leichter Brechdurchfall eriviesen haben .

( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )
Haag , 8. September . Der Bürgermeister hat wegen der

Choleragesahr die Abhaltung deS Meeting ? , welches zu Gunsten
des allgemeinen Stimmrechts unter freiem Himmel stattfinden
sollte , verboten .

Vriefkerfken dov Nedaltkion .
O. M. 19 . Iin Allgemeinen giebt man dein Schaukeln des

Schisfes Schuld . Ter Ausenthalt auf Deck ist jedenfalls mehr zn

enipfehlen . 2. Nein . 3. Die betreffende Person hat philosophische
und staatsrechtliche Werke verfaßt .

A. Giese 1999 . Die Sache muß erst vollständig be-

zahlt sein .
A. W. » Boeckhstr . Die Städte Hamburg , Lübeck und

Bremen sind freie Reichsstädte mit republikanischer Berfastung .
H. B . 1. Die Zuschußkassen unterstehen den Bestimmungen

des Aereinsgesetzes . 2. Wenden Sie sich an C. Deisinger , Hall »-
bürg , Abcstraße . Sie erhalten ein Statut von dort .

M. W. Ter Heilgehilse kann klagen und darf auch ein

Inserat , »vie Sie es »,n Sinne haben , in einer Zeitung ver -
öffentlichen .

C . P . , Restaurateur . Der Hildesheimer Dom ist nicht mit
Gold gedeckt .

Z. , Horustraße . Ein Gastivirth ist berechtigt , einein Gaste .
ohne daß ein erkennbarer Grund vorhanden zu s «»a braucht , dl «

Berabreichung von Speisen oder Getränken zu verweigern . 3 ?
der Form , in der diese Weigerung erklärt wird , kann freilich
unter Umständen eine Beleidigung liegen .

I . H. Theilen Sie den Thatbestand möglichst genau der

Staalsanivaltschaft mit . Es kann darin sehr wohl ein strafbarer
Betrug gefunden werden .
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VnvkeiNAÄzviSiken�
Die erste Konferenz der Sozialdemokratie Elsasi -

Lothringens trat am 4. September in S t r a ß b u r g zu -fauiiiien . Die Einberufung >var von Seilen des Mülhauser
Agitatiouskomitees erfolgt . Die Abhaltung wurde nicht öffentlich
bekannt gemacht , um den in Straßburg üblichen Belästigungen
durch die Polizei vorzubeugen . Ebenfalls um der polizeilichen
Genehmigung nicht bedürftig zu sein — die ohne Zweifel in
Slraßburg gar nicht ertheill worden wäre — hatte man die
Zahl der Thcilnehmer aus 20 beschränkt ( Art . 2Sl des franz .
«t . - G. - B. ) Vertreten waren die Orte Mülhausen . St . Ludwig ,
Sennheim. Gebweiler - Vühl . Colmar , Straßburg , Grafenstaden ,
Bischhei », , Bischweiler , Metz . Ferner nahmen theil : Uteichstags -
Abgeordneter Hickel als Vertreter der Fraktion und Redakteur
Marlin als Vertreter der Parteipresse . Die Konferenz beschloßdie Bildung eines fünfglicdrigen Landesvorstandcs ,der seinen Sitz in Mulhausen hat und auf ein
>jahr zu wählen ist . Der Landesvorstand hat die Agitationtn Elsaß - Lothringen zentralistisch zu leiten und alle auf die
Agitation . Vereins - und Versammlungslhätigkeit bezüglichen An -
stagen der Parteigenosse » in Elsaß - Lothringen zu beantworten .
Bestimmender Grund für die Wahl Mülhausens zum Sitze des
- . andesvorstandcs war insbesondere der Umstand , daß das Partei -
vrgan des Landes daselbst erscheint . Bezüglich der Art der Wahldes Landesvorstandes wurde beschlossen , daß dieselbe den Mül -
hauser Genossen überlassen bleibe , dieselbe indessen , wenn möglich ,ra öffentlicher Parteiversammlung zu erfolgen habe . Zur Kon -
trolle über den Landesvorstand wurde die Ernennung dreier
Kontrolleure ( 1 für Straßburg , 1 für Colmar , undd für Mülhausen ) beschlossen , nachdem die anwesenden
Vertreter von Rietz in Anbetracht der aus der Hin -und Herreise zwischen Metz und Straßburg nothweudig
resultirenden Kosten auf die Wahl eines Kontrolleurs für ihrenOrt verzichtet hatten . Die Wahl der Kontrolleure hat durch die
Genossen der bezeichneten Orte zu erfolgen . Ferner gelangte
folgende Resolution zur einstimmigen Annahme : „ Die elsaß -
lothringische Parleikousercnz einpfiehlt den Parteigenossen der -
jeuigen Kreise , wo jede Organisation behördlicherseits unterdrückt
wird , V ereine von 20 oder weniger Mitglieder

für Elsaß - Lothringen anzuschaffen . Die näheren Bestimmungenüber die Marke » werden dem Laudesvorstand überlasten .Terselbe ist verpstichlet . über die Einnahmen aus den
einjelnen Orten öffentlich Rechenschast abzulegen . Ver -
lchicdcucrseits wurde der Wunsch ausgesprochen , die elsaß -
lothringischen Verhältnisse ( insbesondere die Lohn -
Verhältnisse) möchten in einer volksthümlichcn Agi -
ratio nsbro schüre behandelt werden . In dieser Hinsicht
entschied man sich dafür , die betreffenden Anträge und Bor -
schlüge dem Landesvorstand zur Erwägung zu überweisen . Ucberdie Slellung der Partei zu den Reichstags - ,
Kreistags - . Gemeinderalhs » und Gewerbe -
Berichts . Wahlen entspann sich eine längere Diskussion , »n
deren Verlaus verschiedentlich betont wurde , daß bei der Theu -
vahme an den Wahlen de » Ortsverhältnissen Rechnung getragenwerden müßte . Schließlich gelangte folgende Resolution zur ein -
stimmigen Annahme : „ Die elsasi - lothringische Parteikonsirenz
impsiehlt den Parteigenossen aller Orlen , bei sämmtlichen Wahlensür politische oder Gcmeindekörperschaften grundsätzlich von
Ko » , pro missen mit gegnerischen Parteien a b -
i u s e h e ». " Zum Punkte Parteipresse wurde vom Bericht -
irslaltcr Martin die crfreutiche Mittheilung gemacht , daß der
Abonnentenstand der „ Els . - Lolhr . Bolkszeitung " tu stetem Wachsen
I-hf1 f " < i - B. habe allein seit Reujahr 1332 , also in den

iw rt
drei Vierteljahren , die Zahl der Abonnenten sich um zirka0 vermehrt . Gehe es so tveiter , so könne das Blatt in

9Im ®ev! . Monaten vollständig aus eigenen Fußen stehen .

Vl . vielfach gewünschte tägliche Erscheinen des
-. �ltei könne jedoch vorläufig noch nicht gedacht werden .
V">stchtlich des n ä ch st e n e l s a b - lothringische itPartei -
,� 8 e, ® gelangte ein Antrag Bohle zur Annahme , wonach der -

Di « t nächsten Jahre , und zwar öffentlich , stattsinden soll .
r! * " üheren Anordnungen werden dem Landesvorstand über -

l . m c
und unbeachtet , wie sie gekomtnen " , schreibt die

k�fu�' Lolhnngische Volkszeitung " , „ verließen die Delcgirtcn nach

uns thlnß der Konferenz den Ort ihrer Berathungen . Die aus

im m ? Grenzlande lastende Polizeiwillkür hatte sie gezwungen ,

di - ä?�"u>en wie die Verbrecher zu tagen . Darum waren aber
. . . Verhandlungen nicht weniger ersprießlich und nur inter -

Jim m Mögen sie unserer zmigen elsaß - lothringischen Partei
i - m . ' lutzen gereichen und ihrer Entwiclelung förderlich sein ! '

m Stark « Vermehriilig unserer Anhänger wurde ans der
>rirle,ko »sere »z konslatirt , die am vorvergangenen Sonntag in
? "> a l k a l v e u stattfand . Im letzte » Berichtsjahre haben
ich selbst in solchen Orten , wo vordem unsere Ideen durchaus

>nen Boden fiildcn wollte », eine ledenteiide Zahl Personen der
vjtaldeniokralie angeschlossen . TieMaßregelniigen , mit welchen

0 i herrschende » Klast ' en gegen unsere bekannten Anhänger vor -
sehen , haben ans die Maisen der Bevölkerung nur die Wirkung ,
3 umn im Stille » um so kräftiger für die sozialdemokratischen
wimibsätze agckirt . Zur Parleilonferenz waren Genossen aus

Orlen Schinalkaldcn , Lileinschmallalden , Steinbach - Hallenberg
Und Näherstille erschiene ». -

. Auch j » der Versaininlung , welche am 23. August Sozial
tmokiaten des 10. würltembergische » Reichslagswahikreiscs in

�nschenbeuren abhielte », wurde über gute Erfolge unserer
Propaganda berichtet . In dieser Versammlung waren die Orte

oppingcn , Gniünd , Schorndorf , Lorch . Heubach , Eisliiigeii ,

L,,nhausen und Wäschcudenren durch 3S Genossen vertreten .
uz dem Situationsbericht ist hervorzuheben , daß bei Bersamm -

. " gen , welche von Eislingen und Göppingen aus auf dem
ndgehalten wurden , die Agitalionsbroschüren so guten An -

ang fanden , daß man gern Bezahlung geleistet hätte , wenn
"ch Schriften zu erhalten gewesen wären .

» *

Das Zirkular dcS Kanouenköuigs Krupp , durch welches
" sein «» 20 000 Arbeitern das Lesen zweier eh - inals von ihm
»verbotener " ultramontaner Blätter wieder huldvollst gestattet , ist
von der sozialdemokratischen Presse gebührend gebrandmarkt
sNordcn . Die „ Frankfurter Zeitung " erkennt das an , indem sie

,
8i : „ Zu einer kräftigen Kritik dringen es nur die sozialdemo -

tralische » Blätter, " sie fügt aber vorsichtiger Weise hinzu : „ Man
" " od ihren Aussührungen beipflichte » müssen , ohne daß nian den
Allgemeinen Schlnßsolgerungen , die über ' s Ziel schießen , zuzu -
ll ' Nllnen braucht . " Wir stellen nun an die brave Frankfnrlerin

höfliche Ersuchen , uns doch einmal zu sagen , in welcher Be -

Lchung die allgemeinen Schlußsolgernngen der sozialdemolratischen
Woeste über » Ziel schießen .
m Dasselbe Blatt bringt aus der Monarchie Krupp noch eine

�uigkeit , die für » ns von Interesse ist . Der Korrespondent der

». frankfurter Zeitung " sprach „ unlängst einen Krupp ' scheii Arbeiter ,
tuen Mann m gesetztem Alter , keinen himmelstürmenden Jüng -

ling , dessen Aenperungen trotz aller Reserve , die er sich auferlegte ,
deutlich erkennen ließen , wie „beglückt " sich die Mehrzahl der
Arbeiter unter dem patriarchalischen Regiment fühlen , das
sie zur Unmündigkeit verdammt und ihnen selbst ihr Denken
und Urtheilen vorschreiben möchte . Das Direktorium der Firma
Krupp würde den Boden unter sich wanken fühlen , wenn es
de » Prozentsatz Derer erführe , die dem Arbeitgeber für alle

seine „ Wohlthaten " keinen Dank wissen , sondern die , durch den

geistigen Druck getrieben , mit ihrer Ueberzeugung in das sozial -
demokratische Lager übergegangen sind und dieser Lehre in ge-
heimer Agitation innner neue Bekenner werben . Das Verbot
der sozialdemokratischen Zeitlnigen kann daran noch viel weniger
ändern , als das Verbot der Zentrumsblätter diesen geschadet
hat . Dergleichen äußerliche MiUel bewirken nur das Gegentheil
dessen , was kurzsichtige Großindustrielle von ihnen zu erwarten

nicht müde werden . "
Diese Mittheilung der „ Frankfurter Zeitung " bestätigt die

alte Erfahrung aufs Neue , daß die Sozialdemokratie keine Treibhaus -
pflanze , sondern ein starker , mächtiger Baum ist , der aus dem

Nährboden der Volksseele heransgewachsen .
Die 20 000 Mann Krupp ' scher Arbeiter werden dereinst eine

sehr kräftige Trupps unserer Partei abgeben und droben im

rheinischen Norden den Pfaffen - und sonstigen reaktionären

Parteien das Spiel mit den Interessen des arbeitenden Volkes

gründlich verderben .

Ans Hörde wird uns geschrieben : Es kommt nicht oft , sogar
sehr seile » vor , daß wir Gelegenheit haben , den Namen unserer guten
Stadt Hörde in den Spalten des „ Vorwärts " zu lesen , und wenn es

geschah , dann nicht in rühmender Weise . Daher rührt es wohl a»ch ,
daß gewisse Leute sich hier ein Absatzgebiet für ihre rückständigen
Ideen zu erobern gedenken ; wie wenig aber solchem Beginnen
jetzt der Erfolg blüht , mußte kein Geringerer erfahren , als der

Generalsekretär Manch vom Hirsch - Duncker ' schen Verbände aus
Berlin . Vor gut besuchter Versammlung legte derselbe die Ziele
und Errungenschaften der Gewerkvereine dar und lud in der

rührseligsten Weise zum Beitritt in dieselben ein . Daß die wirk -

lichen Gewerkschaften , die Fachmeine , und die Sozialdemokratie
dabei nicht gut wegkamen , ist wohl kaum ermähnenswerlh .
Wenn dem Herrn Manch aber schon die Theilnahmlosigkeit der

Anwesenden während seines Sermons nicht recht ge -
Heuer war , so mußte ihm der Beifall , mit dem Ge -

nosse Lehmann ( Dortmund ) , der in der Diskussion das
Wort nahm , empsange » wurde , die Augen öffnen und er

öffnete sie auch : ob des Wunders , welches er sah . Waren das
die Hörder Arbeiter , die noch bei den 90 er Wahlen ihrem Leit -
Hammel treu gefolgt waren ? Sollte sie nicht vielmehr das

Gruseln ankommen , als der Sozialdemokrat Lehmann die Forde -
rungen der Sozialdemokratie entwickelte . Statt dessen jubelte »
sie sogar dem Redner zu und ein Bravo erschallte über
das andere . Genosse Lehmann entledigte sich auch seiner
Aufgabe in trefflicher Weise . Es würde zu weit führen , wenn

ich aus dein Gange der Verhandlungen alles Interessante
hier aufzählen ivollte , nur den Punkt betreffs der Mai -

feier will ich erwähnen . Manch hatte dieselbe eine unnütze
Demonstration genannt , die nur die besser situirten Kreise von
den Arbeitern abivendete , vorher jedoch in bekannter Weise auf
die englischen Trabes Unions , als die Vorbilder der Hirsch -
Dliiickerianer , hingewiesen . Augenscheinlich ist die Logik nicht die

starke Seite des Herrn Manch ; dies bewies ihm Genosse L e h-
in a n n , als er darauf anführte , daß die Trade » Unions
bei der Maifeier zu drei Vierteln vertreten waren . Kurz und

gut , die Versammlung erklärte sich in einer Resolution
voll und ganz mit den Ausführungen des Genossen Lehmann -
Dortmund einverstanden und die Annahme der Resolution er -

folgte mit solcher Majorität , daß Herr Mauch auf die Gegen -
probe verzichtete . Auch hier in der Heiinath des Knüppels iiiid
der Wahlveeinfinssungen also hat es getagt . Wir werden nicht
verfehlen , nach diesem ersten Siege weitere Erfolge zu erlangen .
Dan » wird auch die Zeit kommen , wo man trotz evangelischer
„ Arbeiter " « nnd Kriegervereine auch hier in Hörde von einer

beständigen sozialdemokratischen Bewegung sprechen darf .
• »

Die Anti - Sedanfeier , welche in Brandenburg der Verein

zur Erzielung volksthümlichcr Wahlen als Protest gegen die

offizielle Sedanfeier in Mengert ' s Volksgarten veranstallete , gab ,
wie unser dortiges Parteiorgan meldet , wiederum den Beweis ,
daß die Strömung gegen die Feier des Sedantagc - in Zunahme
begriffen ist . Trotzdem man von Seiten der Schulbehürdcn alles

Mögliche aufgeboten hatte , um die Kinder zur Theilnahme an
der offiziellen Feier zu zwingen , war doch eine beträchtliche

Zahl derselben fern geblieben und hatte sich in Mengcrt ' S Äolks -

garten eingefunden , wo man sich bei Konzert durch Spiel und
munteres Treiben vergnügte . Es wurden 250 Kinder beschenkt ,
welche die Schulseier nicht mitgemacht hatten , außerdem hat man

noch 400 nicht schulpflichtige Kinder mit Geschenken bedacht .
Da ? erwähnte Blatt setzt dieser Mitlheilung die treffenden

Worte hinzu : „ Mag man die Feier des Sedantages denen über -

lassen , die den Feldzug 1370/71 »litgemacht nnd im Massenmord
und Menschenschlachten ihre Freude gefimden haben , unsere
Kinder aber möge man mit solchem Mordspatriotismus ver -

schonen . "
� .

Aus Leipzig wird uns ge' schrieben : Die hiesigen Gosen -
Philister sind ganz außer sich , daß diesmal das Sedanfest »icht
mit deni übliche » Klimbim abgehalten werden konnte . In An -

betracht der drohenden Choleragefahr sah sich der Gesundheit ? -
Ausschuß veranlaßt , den , Sedantomitee nahe zu lege », das Fest
nicht staltsindeii zu lassen . Diese Warnung genügte aber den

Mordspatrioten nicht , und erst ans nochmalige Verwarnung
mußten sie den Firlesanz falle » lasse ». Daß darüber die I » -
nungSkrauter , Kriechervereinler , mordspatriotischen Turner , sauf -
wüthigen Elndenten und sonstige Ordnungsstützen sehr nieder -

geschlagen sind , kann man sich denken . Ihr Aerger ist für uns
um so belustigender , als die königliche „Leipziger Zeitniig " de »

Geniestreich beging , die L a s s a l l e f e i e r als Demonstratio »

gegen das E e d a n s e st zu charakterisiren . Jetzt stecken die

Spießer die Köpfe zusamuie » uns überlegen an ihre » Stamm -

tischen , wie es möglich war , daß die i-j -j - Sozialdemokraten eine

so großartige Gegendemonstration veranstalte » konnten , während
die „patriotisch gesinnten Burger " St . Sedan nur an den Slamm -

tischen feiern dürfe ».
� �

Zur Ginbrtzologie der « rdunngsparteilicheli Wahlstege .
Der Oschatzer Brückenwaagen - Fabrikant und freisinnige Stadt -

verordnete Bruck entließ drei Arbeiter , weil sie an dem Sommer -

fest des Arbeitervereins theilgenommen hatten . Sie erzählten am

anderen Montag ganz harmlos davon , wie gut sie sich dabei

amüstrl hätten , worauf sie sofort mit der angegebenen Motivirung

entlassen wurden . Die „ Wnrzener Zeitung " , der wir diese Mit -

theilung entnehmen , theilt zugleich zur wciUren Kennzeichnung
per „Freiheit " , die man dem Arbeiter gestattet , mit , daß die Ar -
beite' r dieser Fabrik bis 1373 konservativ zu wählen gezwiliige »
wurden ; damals wurden sie angehalten , sozialistische Bersamm -

klingen zu sprengen . Dann ( 1881 ) mußten sie für den national -

liberalen Dr . Jerusalem einlrete », bis sie jetzt endlich bei der

freisinnigen Partei angelangt sind . Bei der letzten Reichstags -

Wahl ließ Bruck bekannt geben , daß unten Stimmzettel für Buch -

heim (freis . ) und Giese ( kons . ) lägen ; sozialistische Stimmzettel
seien im Komtoir zu haben , wer solche brauche , möge sie sich
dort holen . Das ist in der That ein Gewissenszwang , wie er

ärger nicht gedacht werden kann .
» »

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Moralische Eroberungen in Elsaß »

Lothringen . Durch Urtheil der Strafkammer des Land -

gerichts Straßburgs war Genosse B ö h l e zu einer Geldstrafe von
40 M. und in die Kosten des Verfahrens verurtheilt . Böhle

zahlte die Geldstrafe ; die Beitreibung der Gerichtsgebühr konnte

nicht erfolgen , weil Böhle unvermögend und zahlungsunfähig
war . Am 3. d. M. wurde nun Böhle ein Antrag der kaiserlichen
Direktion der Zölle und indirekten Steuern auf Leistung des

Offenbarungseides zugestellt , worin es wörtlich heißt :
„ Seither hat nun p. Böhle sein Schuhmacher - Handwerk

aufgegeben , sich verheirathet und einen Zigarrenhandel
angefangen . Da p. Böhle Führer der Straß «

burger Sozialisten ist , so sind ihm wahr -

scheinlich auch die Mittel zur Eröffnung
dieses Geschäfts durch die Sozialdemokraten geliefert
worden . " . . . „ Die ain 20. Mai 1392 bei Böhle vor -

genommenen Pfändungen ergaben , daß die vorhandenen
Mobilien und Maaren Eigenthum der Ehefrau des

Schuldners waren und konnte daher die Zwangs -
Vollstreckung gegen diesen nicht durchgeführt werden . Da

derselbe nach diesseitigem Dafürhalten zahlfähig ist ,

insbesondere in seiner Eigenschaft als

Soziali st enführer wahrscheinlich beben -
tende Nebeneinkünfte hat , so soll derselbe

gemäß § 711 der Zivilprozeß - Ordnung zur Ableistung des

Offenbarungseides angehalten iverden . "
Die „ Elsaß - Lothringische Volks - Zeitung " , unser Bruderorgan ,

dem wir dieses entnehmen , schildert weiter die nicht zu be -

schreibende Behandlung , welche Böhle im Termin , in welchem
er den Offenbarungseid leisten mußte , und bemerkt dazu :

„ Solch eine Behandlung müsse » sich Bürger des Deutschen

Reiches in unserem „zivilisirten " Zeitalter von Seiten „gebildeter "
Staatsfunktionäre , deren Gehalt aus dem Steuersäckel des Volkes

fließt , gefallen lassen ! Sollte man da nicht meinen , wir hätten

russische Zustände ? Unter diesen Verhältnissen muß man noth -

wendig zur Ueberzeugung kommen , das Volk sei sür die Herren
Richter da , und nicht umgekehrt .

„ Ist man gegen die Schienenflicker und Stempelfälscher von

Bochum ebenso vorgegangen ? —

„ Daß alle Hebel in Bewegung gesetzt werden um die Sozial -
demokraten materiell zu ruimren , beweist wieder das unläugst
über das Böhle ' sche Geschäft verhängte Beamtenverbot .
Als ob man durch solch kleinliche Mittel unserer großen Be -

wegung Schaden zufügen könnte ! "
— Die zehn Gebote vor Gericht . Am 30 . August

stand der Redatteur des Zeitzer „ Volksboten " . Adolf Hoff -
mann , vor dem Elsterberger Schöffengericht . Derselbe sollt «

gelegentlich der dort stattgehabten Versammlung , in welcher sich
der Oberpfarrer Dr . Römer eine empfindliche Niederlage geholt
hatte , die von ihm verfaßte Broschüre verkauft haben , ivelche

nach Ansicht der Elsterberger Behörde geeignet sein soll , in sittlich -
religiöser Beziehung Bergerniß zu erregen , und daher vom Handel
im Umherziehen ausgeschloffen wäre . Nun hatte aber nicht Hoff -
mann , sondern der Expedient des „ Vogtl . Volksblattes " , Rohleder
in Elsterberg — und zwar auf Wunsch der überwachen -
den Beamten — drei Exemplare der Broschüre an dieselben
verkauft . Rohleder ist dazu als Händler befugt . Hoffmann
rügte das sonderbare Verfahren der Behörde , erst selbst zum Ver -

kauf zu veranlassen und dann Anzeige zu erstatten , und verwahrte

sich unter Berufung auf verschiedene Gegner ( Pastoren ) , welche
von der Broschüre behauptet hätten , daß dieselbe einen hohen

sittlichen Werth habe , entschieden gegen die Annahme , dieselbe sei

ärgernißerregend . Wenn es allerdings unsittlich wäre , die Un -

sittlichkeit zu bekämpfen , dann hätte die Anklage Recht . Nach

längerer Bcrathung erfolgte kostenlose Freisprechung , jedoch wurde

der Antrag des Angeklagten , ihm die Reisekosten u. s. w. zurück -
zuerstatten , abgelehnt , so daß derselbe jetzt in die Lage kommt ,

gegen ein freisprechendes Urtheil Berufung einzulegen .

Soziale Aebersilh ? !
Um Warnung vor Zuzug nach der Schäftefabrik

von L o n> ni e l in F r a n k f u r t a. M. , Friedbergerstr . 13, wird

ersucht . Daselbst steht , wie die Franksurter „ Volksstimme " be-

richtet , eine Aussperrung bevor . Das gleiche Ersuchen wird be -

treffs der Färberei von D e B a r i M. u. F. in Geb -
weiler ( Elsaß ) gestellt , woselbst 19 Arbeiter , welche ca . 90 Fa -
inilienangehörigr zu ernähren haben , die Arbeit deshalb verloren ,
weil sie die Wiederanstellung eines Kollegen verlangten , dem aus

Veranlassung eines zum Vizemcister avancirten Hilfsarbeiters ge -
kündigt worden war .

Vom „ Bater " Staat . Ein hannöversches Blatt enthielt ,
wie der „ Volkswille " berichtet , dieser Tage eine Anzeige folgenden
Inhalts :

„ Arbeitskräfte von Gefangenen können zu
größeren wie zu kleineren gewerblichen und industriellen Be -
trieben im Bezirksgefängniß zu Mülhausen im Elsaß , woselbst
Gesängnißstrafen bis zur höchsten Dauer verbüßt werden , ver -

geben werden durch die Kaiserliche Gefängniß - Direktion daselbst . "
Auf das Ungehörige der Konkurrenz , welche durch die Ge -

fangenenarbcit der Staat den freien Arbeitern bereitet , ist schon
so oft hingeivicscn worden , daß mehr darüber zu schreiben voll -

ständig überflüssig ist . Die Herren Blireaukraten scheeren sich den

Teufel um solche Interessen der freien Arbeiter . Es sei daher nur

noch ins Helle gerückt , daß selbst für die billigsten Arbeiter , die

Gefangene » , Beschüfligung schwer zu beschaffen ist . Minister ,
ivelche sozialpolitisch an Kurzstchtigkeit leiden , können demnach ,
ohne in dieser Richtung eines Vergrößerungsglases zu benöthiaen ,
schon an der Annonce der elsässischen Gefängnißdireklion ermessen ,
wie ungehcner schwer die freien Arbeiter unter der gegenwärtigen
anarchischen Wlrthschaftsordnung leiden müssen , und daß es
unter uns gesagt eigentlich ihre , der Minister verdammte Pflicht
und Schuldigkeit wäre , durch Herbeiführung gründlicher sozialer
Reformen schnellstens Abhilfe zu schaffen .

Älgrarier - Ränke . Aus D a n z i g schreibt ma » uns : Wie
alljährlich so gehen auch diesen Sommer wieder unaufhörlich
Klagen durch die bürgerlichen Zeitungen , wonach in den Ost -
Provinzen Arbeitermangel herrschen soll . Durch die Regelmäßig -
keit , mit der diese Berichte erscheinen , wird der mit den hiesigen
Zuständen Unbekannte leicht zu der Annahme veranlaßt , jene
Behauptung beruhe auf Wahrheit , und es bestehe ein wirklicher
Nothstand . Wer jedoch die Verhältnisse kennt , weiß , daß jene
Angaben nichts als Lügen sind , gemacht im Interesse der Groß -
grundbesitzer . Thatsache ist vielmehr , daß nicht einmal alle länd -

lichen Arbeiter Beschäjligung finde » können . In den Städte »



Marienburg . Dirschau . Tiegenhof u. n>. sind an Markttagen I
ganze Schaaren Arbeitsloser zu sehe », welche aus den umliegenden
Mörsern sich versammelt haben in der Hoffnung , durch den Ge -
lmdevermiether . bei welchem die Gutsbesitzer ihren Bedarf an
Arbeitskräften anmelden . Arbeit zn bekommen , aber genöthigt sind .
nnvcrrichteter Sache wieder » ach Hause zn ziehen . Ueberhaupt
steht es hier um die Landarbeiter dieses Jahr ganz besonders
schlecht ; erstens war der Abflnsi von Arbeitskräften nach dem
Aiesten un Frühjahr geringer als sonst , und zweitens hat ein
größerer Zuzug aus Rußland stattgefunden , so daß überall daS
Angebot die Stachfrage übersteigt . Ter Druck , welchen die zu -
gewanderten Arbeiter auf die hiesigen ausüben , ist nicht gering .

' !.eJ. ,od) viel geringeren Lohn als diese , oft nur halb so viel
»blich , beanspruchen . Auch ist die viel verbreitete Ansicht .

»räch der die Arbeiter , wenn sie von einem Besitzer angenommen
worden sind , während &ss ganzen Sommers oder wenigstens aus
längere Zeit hinaus beschnsligl werden , eine irrige . Sie werden
vielmehr , wenn nicht gar die Arbeiten auf Akkord vergeben wer -
de », was immer mehr Gebrauch wird , nur auf Wochen gemiethet
und nach Fertigstellung der Arbeit gleich wieder entlassen ,
da jederzeit bei neu eintretendem Bedarf genug Arbeiter zu haben
sind . Andererseits gelingt es , wie schon oben angedeutet , den
Arbeiter » in den incisteu Fälleii durchaus nicht , sofort ivieder ein
Unterkommen zu finden ; sie sind selbst mitten im Sommer oft
wochenlang arbeitslos und müssen dann ihre geringen Ersparnisse
verjehren , was bei Vielen zur Folge hat , daß sie für den Winter
nichts mehr übrig haben . Wenn irgend ein Grundbesitzer keine
Arbeiter erhalten kaiin . so ist die alleinige Ursache die , daß er
nicht « innial die hier herrschenden niedrigen
Lohnsätze zahlen will . Die fortwährenden lilagen über
Arbeilerinangel haben lediglich den Zweck , den bisher noch
beschrankten Zuzug von russischen Arbeiter » ganz frei
zu bekommen und gleichzeitig für ein Gesetz zurBe -
t ä m p f u n g der Freizügigkeit Stinimung zu
machen ; beides im Interesse der Großgrundbesitzer .

Eine » Plick in die Mysterien der HauSiiidnstrie ge¬
stattet ein Eingesandt , das im Amtsblatt der sächsischen Stadt
Wald heim verösfentlicht wurde . Dasselbe lautet nach der
Burgstädter „Volksstiuinie " :

„ Ein höchst undelikates , wenn nicht gar gesundheitsschädliches
Verfahren von Zigarrenarbciterinnen ( Hausarbeiterinnen ) ver -
dient gerügt zu werden , nämlich das Anfeuchten resp . Eintauchen
der Tabakbündel in das Wasser der Mordelbach , ohne Rücksicht
auf dessen Reinheit .

Dieselben achten nicht darauf , ob nicht etwa gerade die An -
staltsschleuße läuft , ob einige Schritte weiter Windeln abgewaschen
werden .

Ja selbst jetzt , da in dankenswerther Weise seitens der slädti -
sche » Verwaltung der Bach gereinigt wird , wird die nöthige
Obacht nicht geübt , ob das Wasser auch schioarz vor Schlamm
aussieht , die Frauen tauchen ihren Tabak hinein in diese Brühe . "

Ortsübliche Tagelöhne . Stadt » u n d Landkreis
Frankfurt a. M. : männliche Personen über Itz Jahren 2. 50,
weibliche 1,80 ; männliche unter 16 Jahren 1. 40, weibliche 1 M.
Kreis Wandsbek : Stadt Wandsbek 2,75 M. sür männ -
liche , I,S0 M. für weibliche Personen über 16 Jahren ; 1,50 M.
für männliche , 1 M. für weibliche Personen unter 16 Jahren ;
für die Ortschaften Böberg , Bramfeld , Hinschcnfctde , Lobbrügge ,
Reinbek , Sande , Schissbek und Steinbek 2,50 M. für männliche ,
1,50 sür weibliche Personen über 16 Jahren ; 1 M. sür männ -
liche und weibliche Personen unter 16 Jahren und für alle
übrigen Ortschastc » des lireises 1,8 » M. sür männliche , 1,20 M.
für weibliche Personen über 16 Jahre » , 80 Pf . für männliche
und 75 Ps . sür weibliche Personen unter 16 Jahren .

Der Cholera wegen flüchteten viele beim Bau des Nord
ostsee - Kanals beschäftigte italienische Arbeiter nach ihrer
Heimath . „ Vorläufig " werden , wie man dem „ Hamburger
Fremdenblatt " mitlheilt , nur noch deutsche Arbeiter eingeslelll . —
So lange die Cholera dauert , sind also die deutsche » Arbeiter
gut genug . Wie liebenswürdig von den Unternehmern , denen
der brave , umsichtige Papa Staat die Kanalarbciten übertrug !

Die Rücksichtslosigkeit des UuternehmerthumS hat
stellenweise einen Grad erreicht , daß selbst die schärfste Kritik
wie eine stumpfe Waffe wirken würde . Wie wir in der Elber -
selber „ Freien Presse " lesen , hat eine Firma in Barmen ihre älteren
Arbeiter entlassen und dafür einen bedeutenden Arbeitsauftrag
der Verwaltung des dortigen Arresthauses übergeben . Der Ober -

bürgermcister derselben Stadt verweigerte dagegen der Deputation
der Arbeitslosen den gewünschten Empfang . Was sollen die
Arbeiter unter solchen Umständen anfangen ? Sie faßten in
einer Versannnlung eine Resolution , welche besagt , „ daß von der
Behörde in Sachen der schreckliche » Nothlage der Arbeitslosen
nichts zu hoffen ist, " und alle Arbeitslosen sich täglich am städti -
scheu Rathhause versammeln sollen , » m der Behörde zu zeigen ,
daß lhatsächlich der angegebene Nothstand herrscht. Mit diesem
Vorschlag können wir uns schon deshalb nicht befreunden , weil
sich die Mehrzahl der Arbeitslosen hüten wird , sich den Gefahre »
auszusetzen , die ein Zusamnienströmen großer Menschen«
Massen am Rathhause mit sich bringen kann , und weil sich
unter die Strbeitslosen sicherlich auch verdächtige Personen
mischen würde » , welche die armen verzweifelten Leute zu
Thorheiten verleiten , deren Folgen nur auf letztere
und die ganze Arbeiterbewegung zurückfallen könnten . Glaubt
man den Gemeindegewalten in Barme » wirklich noch den Beweis
liefern zu müssen » daß die Arbeitslosigkeit in dem behaupteten
Umfange besteht , so ist es das einfachste , wenn die Arbeitslosen
veranlaßt werden , ihre Namen in Listen , die an m ö g l i ch st
vielen Orten ausliegen , einzutragen , wobei die Ge -
werkschaften sehr nützliche Dienste leisten können . Wir fordern
unsere Äarmer Parteigenossen auf , in dieser Richtung unver -
weilt e n e r g i s ch e S ch r i t t e z n t h u n. Zuin Schluß sei
noch ans den schon früher von uns gemachten Vorschlag ver -
iviesen , wonach die Gewerkschaften durch Ausrufe und ähnliche
Weise die in Arbeit stehenden Arbeiter veranlassen sollen , an die
Betnebsinhaber das Ersuchen zu stelle », man solle , anstatt mit
Ucberstunden arbeiten zu lassen , beschäftigungslose Arbeiter ein -
stellen . Wenn dadurch auch nicht viel erreicht werden sollte ,
etwas wird doch erzielt , und das Etwas ist besser als gar
Nichts .

Eine köstliche VereiuSgründnug , diejenige eines „ Vereins
zur Milder » Ii g der Sonntagsruhe " , wird von der
„ Franks . Ztg . " aus dem allerchristlichen Köln , einer Domäne
der Ullramontanc » , gemeldet . Man fordert vom BundeZrath die
Streichung des Passus der Gewerbe - Ordnung , welcher lautet :
„ Insoweit nach den vorstehende » Bestimmungen Gehilfen , Lehr -
ting « und Arbeiter im Handelsgewerbe an Sonn - und Festtagen
nicht beschäftigt werden dürfen , darf in offene » VcrkausssteUcn
ei » Gewerbebetrieb an diesen Tagen nicht stattfinden " . Da die
tlltramontanen bei der Regierinig jetzt hoch in Gunst stehen ,
können sie ' s schon wagen , durch solche Petitionen ihren religiöse »
Grundsätzen sozusagen ins Gesicht zu schlagen . In der Zeit der
Versolgung hielten sie ' s anders . Die katholischen Arbeiter , die
jetzt noch dem schwarzen Banner folgen , werde » durch dieses in
konsequente Verhalten der Schwarzen am ehesten von ihrem
Wahn befreit , daß ihnen die Ultramontane » helfen wollen .

Die Ursache der Differenzen , die zwischen den nord
französischen und den belgischen Bergleuten vorgekommen sind ,
haben , wie die „ Kölnische Zeitung " ahnungslos zugiebt , darin

ihre Ursache , daß die Belgier „ durch U e b e r st u n d e n sich
einen hübschen Verdienst verschafften " . Die Belgier schädiglen
also durch Verlängerung der Arbeitszeit ihre französischen
Kameraden und haben es sich daher selbst zuzuschreiben , wenn sie
von den Franzosen nicht mit freundlichen Augen angesehen
werden . Sie üben jetzt in den an der Grenze gelegenen belgischen
Bergwerken Wiedcrvergeltung , indem sie die Entfernung der
„ fremden " , französischen Arbeiter verlangen . Wenn doch die
Arbeiter , anstatt sich unter einander zu bekämpfen , überall ge>
schloffen gegen den Kapitalismus operiren würden .

Vom Aschenbrödel Volksschule . Sachsen hat , wie wir
in der „ Wurzener Ztg . " lesen , gegenwärtig gegen 2300 Volksschule »
mit über 600 000 Kindern , unter letzteren 15 000 Mädchen mehr

' als Knaben ; Lehrkräfte aller Art , mit Ausschluß der Hiljs -

lehrerinnen für weibliche Handarbeiten , giebt es in
�

Sachsen
reichlich 8800 ; auf einen Lehrer kommen demnach durchschnittlich
68 Schüler , was natürlich viel zu viel ist , wenn die Kinder das

Wenige , was ihnen in der Volksschule an nützlichen Kenntmffen

gelehrt wird , ordentlich lernen sollen . Dabei ist Sachsen eines

derjenigen deutschen Länder , in welchen der Stand des Volks -

Schulwesens ein verhältnißmäßig hoher sein soll .

Volköwirthschaftlicheö aus der Schweiz . Der ' „Zeit ,
chrift sür schiveizerische Statistik " ist zu entnehmen , daß in der

chiveizerifche » Fabrikindustrie 45,6 pCt . der Arbeiter dem

weiblichen Geschlecht angehören , und daß 14,3 pCt . der ge -
ämmteil Fabrikarbeiterschaft in dem jugendliche n Aller

unter 18 Jahren sich befinden . Besonders stark ist das weib -

liche Geschlecht in der Seidenindustrie vertreten , welche mehr

als den sechsten Theil der schweizerischen Fabrikarbeiter be -

schäftigt ; jugendliche Arbeiter fanden besonders häufig in der

Schuhfabrikatio », demnächst bei der Seidenspinnerei Verwendung .

Der Verzehr vou Pferdefleisch ist in Breslau nach dem

von Berlin der bedeutendste in allen deutschen Städten . Auf dem

Breslauer Roßschlachthose wurden geschlachtet in den Jahren
1887 3011 Pferde. 1883 3859 , 1889 4759 Pferde ; dagegen 1890

nur 3632 und 1891 wieder 3842 Pferde . In diesem Jahre wird

die Stückzahl 4000 übersteigen . Von jedem Thier muß der

chlachtende Meister ein vollkommenes Signalement und Besitze

zeugniß sowie einen Schein , wonach das betreffende Pferd zum

Schlachten geeignet sei , vorlegen . Die Thiere werden jetzt mcht

mehr bis zur letzten Spur ihrer Arbeitsfähigkeit ausgenutzt ,

sondern schon wesentlich eher als Schlachtvieh verkauft . Das

Pfund Pferdefleisch kostet hier 35 bis 40 Pf . Der Verzehr ist

gerade hier so groß , weil Breslau noch die S ch l a ch t st euer

hat , deren Verlängerung auf weitere drei Jahre der Magistrat

gerade jetzt wiever bei der Stadtverordneten - Ver , ammlung

beantragt . —

Diese Mittheilung der „ Köln . Ztg . " wirft außer auf die

gegen früher erheblich schlechtere Ernährung der Bevölkerung auch

noch ein grelles Licht aus die Thatsache , daß die indirekten

Steuern auf Lebensmittel volksschädlich im eigentlichen Sinne

des Wortes sind .

Vviefkaltvn dvv Redaliktvtt .
A. H. , Mnökauerstr . Wenn Sie die Bilder bezahlt haben ,

bevor dieselben fertig waren , und es stellt sich jetzt heraus , dap

dieselben völlig verfehlt sind , so können Sie den Preis zurück «

verlangen . Hierzu find Sie aber nicht berechtigt , wenn entweder

Sie die Bilder ohne Vorbehalt angenommen und dann bezahtt

haben , oder die Bilder blos unschön oder nicht künstlerisch aus «

geführt , aber doch erkennbar und daher nicht völlig verfehlt sind .

S . A. Was Sie und Ihre Frau gemeinschaftlich wahrend

der Ehe verdient haben , gehört Ihnen allein , würde also , wenn

Ihre Frau stirbt , nicht den Verwandten derselben zufallen . Sterben

Sie dagegen zuerst , so würde Ihre Frau mit Ihren Verwandten

theilen müssen . Die Kosten eines wechselseitigen Testaments richten

sich nach der Höhe des Nachlasses ; das Testament muß be, Gericht

deponirt werde » . „ . c
A. 100 . Der Bootsverleiher muß Ihnen den vollen Werth

der ihm zu Pfand gegebenen Sachen ersetzen . Klagen Sie auf

Herausgabe der Sachen , event . des Werthes , dessen Höhe Sie zu

beweisen haben . Den besonderen Werth , welchen die Sachen als

Erbstücke für Sie halten , können Sie natürlich nicht erstattet ver -

langen . . . . ,
1000 Schönebcrg . Sie konnten am 29. , d. h. 14 Tage

nach erfolgter Kündigung , die Arbeit verlassen , — der Prinzipat

durste weder Ihre Papiere noch Ihre Kleidungsstücke einbehalten .

Wenn der Prinzipat Sie zu Unrecht nicht zur Orts - Kranttnlaffe

abgemeldet hat , so können Sie durch eine Anzeige bei der Reo , er -

polizei oder bei der Staatsanwaltschaft dessen Bestrafung herber -

führen . _ . ,
W. 80 . Jedermann kann die Strafanzeige wegen Dieb -

stahls erhebe ».

staMiiiig ! Achtung !

Msikllistrllmenttlt- Arbeiter .
Gr . öffertkl . VcrlÄitttttlung

_ am Konnabrnv , den 10 . Sept . , Abends 8>/z Zlyr ,
VW " In ( iDcigmUlier ' s Salon " , Alte Jakabstraffr | tr . 48a . " WlL

Tages - Ordnung : 477/8
1. Die Gewerbegerichte und Aufstellung der Kandidaten . 2. Wahl eines

Delegirten zur Strcik - lkoutrollkommissio ». 3. Antrag der öffeutl . Versammlung
vom 13. Juli . 4. Verschiedenes . Der Vertranenoman » .

! Handschulmiaclier . Wliug !
Große öffentliche Versammlung

aller in i>er Ililvtlseluck - Krsiielie beslhiistigten Arbeiter
am Dienstag , den 13 . September , Abends 8 Uhr ,

1 « „ p « uvr » tein ' « Salon " , Alte Ialisbstvaße 7S ( unterer Saal ) .
Tages - Ordnllug :

l . Vortrag des Herrn Hotlmmi über : „ Gewerbegerichte " . 2. Nuf -
stellling eineS Kandidaten zum Gewerbcgericht . 3. Verschiedenes . 1876b

Zahlreiches Erscheinen Aller ist dringend nothweudig . vor Einbemier .

! Putzer . Ü
Große öffentliche Versammlung

der P u t : iz v n Berlins und Umgegend
am Montag , de » 12 . September , Zlachni . 4 Uhr ,

im Lokale „ ItLnigshot " , Biilowstruße 3! r . 37 .

Tages - Ordnllng :
l . StellilngiiaHme zum Gewerbegericht » ud ' Ausstellung von Kandidaten .

2. Wie stellen sich die Putzer zu dem von de » Stuckateure » ausgcarbeiteleii
Tarif mit Putzarbeiten . 3. Verschiedenes . 1377b

Zahlreiches Erscheinen crivü »scht Der Uertranenoinan » .

Vergnügungsvers « » ? Amor Ei .
Sonntag , den 11 . September , in Pap « ' » Salon u. Garte » , Badsir . 58 :

IV . �Fest .
Gr . Theater - Vorstellung u . Vokal - Konzert
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereine Meiste Uose , unter Leiluug

seines Dirigenten Herrn istissot, . 1873d

Anfang 4 Uhr . Entrse 10 | lf . Der Vorstand .
NB . Bei ungünstiger Witterung findet die Vorstellung r », Saale statt .

Dettdecken Färberei ,
ü Stück l . SS Mk . i » allen Farben . - Lieferzeit S bis 0 Tage .

A . Pergande .
Aanptgefchäft : Waldemarstraße 52. 2948L

Filialen : Görlitzerftr . 43 , Reinickeiidorferstr . 12. Potsdam : Naueuerstr . 18

Köllzert-Ark „ Victoria " ,
Frankfurter Allee 72 .

Lountsg , den 11. September 1892 :

Großes Sommer Fest i
zu Gnaßtu der Arbeiter - Liläullgssedule .

Großes Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Leitung des Herrn Leltort , nnter gütiger Mitwirkung der Gesang -
vereine Dentsche Eiche , Kornblume und Freundestrene ( Gem . Chor ) ,
( Mitgl . des Arbeiter - Sängerbundes ) . Gr . Speaialitäten > Vopstelluno .

Festrede des Genossen Vogtberr .
Abends Kinder Fachelzug , woz » jedes Kind eine Stocklaterne gratis erhält .

Im Saale : Grosser Ball .

Anfang Nachm . 4 Uhr . Euträe 25 Jlf . Herren , die am Tanz theilnehmen ,
zahlen 50 Uf . nach . 489/10

Kiliets sind bei den Genossen Böhl , Frankfurter Allee 74 , und iZsbol ,
ranksnrler Allee 90 , sowie in allen mit Plakaten belegten Handlungen zn haben .
asse findet nicht statt . Dir Schulkommisston der Gstfchule .

Verciu der ost- und lvchttnsjislbeu Sozialisie»
Kerlin » und Umgegend .

Solittabend , de » 10 . Septbr . , im Lokale „ Köttigsbank " ,
Große Fraiikfurterstrape Nr . 117 :

i . Stiftungs - Fest
bestehend in

grossem Vokal - n . Iiistrumental - Concert imd Ball
gütiger Mitwirkung des Ostpreußischen Mäuner - Gesangvereins und der

Liedertafel der Maler ( M. d. A. - S. - B. ) .

Programme » 20 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen ,
sowie beim Kassirer C. »t o t t , Münchebergerstraße 29 , v. 4 Tr . , zu haben
Herren , die am Tanz theilnehme » , zahlen 50 Pf . nach .

253/4 Der Uorstand .

unter

18321 -

iSophabezüge!
» est - in Rips . Damast , Granit ,

Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
| Emil Letevre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1000 Kommer - palrtots «
12000 Anzüge , sowie einzelne Nö « k » ,

Iaqnetts , Kose » , Mesten etc .

Ferner Uhren , Ketten , Uingr ,

Ketten , Wäsche , Stiefel , Hüte ,
Keife - u. Aolzkoffer , Maschkessel ec.

Sämmtliche Sachen in » lt und n « n ,

auch werden verfallene Pfänder verkausl

A . Wergien ,
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 ,
KesteUungen » ach Maast werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Name »

und Hausnummer zu achten .

Gangbares Restaurant wegen

Kraukheil z. verk . Putbuserstr . 45 . j18S2b

ehr geräiiinig , ungestört , m.
iano . Flick , Simeo»str . 23.

Stuckateure

Leffenttiche Versammlung
am Sonntag , den II . September , Vormittags 10 Uhr ,

bei Deigmnller , Alte Jakobstra�e 48s >

Tagesordnung :
I . Berichterstattung der Delegirten vom Kongreß .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

ttB . Ten Delegirten der Krankenkasse zur Nachricht , daß Montag , den

12. September . Abends 8»/ , Uhr , Alte Jakobftraße 75 eine außerordentliche

Versammlung mit der Tagesordnung : „ Freie A e r z t e w a h l " stattfindet .

473/11 Die Dertranensirnte .

Zur Abvebrder Cholera :

Cognao , Nnm , Rothwein , Portwein

1zu allcrbilligstea Preisen , empf

| 2913L1 Franz Beyer ,
Chaufseestraße Nr . 103 .

RheinlanWer Tmel .
Geiiannt : „ Die fidele Nagelkiste " «

Rerlin N. ,
Elsasserstrasse No . 73 ,

neben dem königl . Leihamt .

Neu! DaS Gailsespiel. Nt»!
Pur lS Pl . ein 0l » s Eier n. eine Sans .
Einen prachtvollen Regulator extra

gratis !

Näheres die Plakate und im Lokal .

2864IZ H. Schnitze ( mit ' n tz. )

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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